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Telegraphiſche Nachrichten. 
aukfurt a. M., 12. Mai, Abends 6 uhr 22 Min. 
PR 5 fand die Schlußſitzung der Bundes⸗Ceutral⸗ 
Kommi ſſion ſtatt. Alle Bevollmächtigte waren auweſend. 
Liſſabon, 3. Mai. Saldauha fordert als Miniſter⸗ 
Kollegen: Marquis Lavıadio für das Miniiterinm der 
auswärtigen Angelegenheiten, Paſſoz für das Miniſterium 
des Junern, Franzini für die Finanzen, Jerrao für die 
Juſtiz, Ferreira für das Kriegsminiſterium, ſämmtlich 
Halb⸗Septembriſten. In der portugieſiſchen Preſſe große 
— gegen die Königin, deshalb beunruhigte Stim⸗ 
en 28. Mai. Die Königin Mutter hat beim 
gen aus dem Wagen das Bein gebrochen. 
Samburg, 12, Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
4 feſt, wenig angeſtellt. — Roggen, feſt, unverändert. 
Sea ker 20%, pr. Oktober 20%  . N 
ukfurt a. M., 12. Mai, Nachm. 2 Uhr 30 Min. 
Nordbahn 40 %, (Berl. Bl.) 
M rankfurt a. M., 12. Mai, Morgens 8 uhr 28 
Minuten. Die preußiſche Bundestagsgeſandtſchaft iſt 
geſtern Abend hier eingetroffen. General von Nadowitz 
m auf einer Reiſe nach Karlsruhe hier eingetroffen; 
auch der Fürſt von Leiningen befindet ſich in Frankfurt. 
(Vergl. die telegr. Depeſche in der geſtr. Bresl. Ztg.) 
d. Düſſeldorf, 12. Mai, s uhr 15 Min. Vormittags. 
5 e geſtern Nachmittag verſuchte Volksverſammlung auf 
die Grenze zwiſchen Kronenberg und Elberfeld iſt durch 
Di von dem Landrathe und dem Bürgermeiſter von 
berfeld geleiteten 15 Gensdarmen und Polizeimann: 
waften mit beſtem Erfolge auseinander getrieben wor⸗ 


dealer o 


rden. (Pr. 3.) 
10. Mai, Nachmitt. 5 uhr 30 Minuten. 
quhart bei der Titelbill eingebrachte Miß⸗ 


trauensvotu 1 PR 2 
Genen 801 8 tigten de Ministerium wurde mit 280 


el, 3. Mai. Der Herzog von Aumale iſt nebſt 
emahlin hier eingetroffen und im Palais der 
von Salerno abgeſtiegen. 


London 
Das von ur 


ſeiner 


Für ſtin 


ueberſicht. 

lane lan, 13. Mai. Unſer Berliner Q⸗Korreſpondent berichtet gleich 
* mit der „Preuß. Ztg.“ über die Reiſe J. J. M. M. des Kb. 
15 e der Königin nach Warſchau. Se. Maj. der König tritt am 
ren e Reiſe von Potsdam an, trifft ſelbigen Tages in Breslau ein, 
U. . folgenden Tage bis nach Gleiwitz, wo er übernachtet. Am 
mit 8e Maj der[König die Reife nach Warſchau fort, wo er Nach 
Rückrel aſelben Tages anlangt, und bis zum 26. verweilt. Die 
am 29 „folgt in ähnlicher Weiſe, doch fo, daß Se. Majeftät ſchon 
daß bi 5 eder in Charlottenburg iſt. Unfer Korreſpondent fügt hinzu, 
nach 8 aiſer von Rußland wahrſcheinlich Se. Majeftät den König 
Kalfer an begleiten werde. Das Berliner C. B. meint: daß der 
8 nch N Jeſterreich nicht nach Warſchau gehen werde, doch fei 
drei M n ie daß fach der Warſchauer Zuſammenkunft die 
1 onarchen ein Rendezvous an einem andern Orte (vielleicht in 

Grenzſtadt Tr oppau) haben. Mit dieſer letzteren Angabe würde 
Solid das zuſammenſtimmen, was uns in der geſtrigen Zeitung aus 

erreich berichtet wurde. 

Miet Miniſter⸗Präſident v. 


Manteuffel wird am 14. mit zwei 
von dern des Miniſteriums 


des Auswärtigen nach Dresden reiſen, 
den anna Berlin rückkehren, und am 17. oder 18. Mai Sr. Maj. 

Ro nige nach Warſchau folgen. Der Bundestags ⸗Geſandte 
err wird am 17. Mai ebenfalls von Frankfurt a. M. nach 
au reiſen. r 


ein fand in Bellevue unter Vorſſtz Sr. Majeſtät des Könige 

11 Math ſtatt, welchem dann Vorttäge einzelner Miniſter folgten, 
ferenge „Hatte der preuß. Bevollmächtigte bei den Dresdener Kon- 
Ei 


n, rn j 5 
Een, al v. Alvensleben, eine Konferenz mit dem Miniſter 
Die Kr | 
Pr; Zeitung will wiſſen, daß der Finanz» Minifter v. Rabe 
atlaſſung beharren wolle, und widerlegt das Gerücht, daß 
zn fein Nachfolger ſein werde. 


Eiger | 
Porn Ar. Nachricht der Preuß. Ztg. (ſ. oben) iſt am 11. bei 
und Vehaſtaedolke-Verſammlung durch Gendarmen und 


Das in ber den gauseinandergetrieben worden, wobei Verwundungen 


nach Frankfu r np, en, „rr 1 
4 15 2 d. hinz ſtehende 17. Regiment hat Marſchordre 
SH | 
Antrag angenommen IM der nen 
7 beinen Abgeordnetenkammer zu Stuttgart der 
Regierung zu erſuchen dine 
Verf 1 N, bald mutwortsadreſſe zu erlaſſen, dagegen die 
falfnas zu machen. zu dlichſt die Vorlagen für Reviſion der 
a e eine Erklärung ab ea derſelben Sitzung gaben 42 Abgeord⸗ 
8 Standesvorrechte. Wu | tederherſtellung aufgehobe⸗ 
die Ständeverſammlung zu Su eupgeitung will erfahren haben, 
„vertagt werden. !gart nächſtens bis zum Herbſte 
Haft a ſſel geben wir wieder eint k 
In den gude de Proben von dem Regimente 
bolfteinifgpen ronenwerke von Rendsbur * 
General Bard, karde der Belagerungezuſtan wegen einer ſchlesw. 
Zu Paris 00 iſt nach Kopenhagen 8 proklamirt. — De 
das allgemeine gu Me dem Präſidenten beſreunde⸗ 
5 e 8 g ete Stimm 
in Paris eingetroffen = Not Die Pariſer ſtaunen. — 8 
galt 9 Mai erklärte & n . Freunden warm empfangen worden. 
5 ge einer Interpellation: d niſter Palmerſton im Unterhaufe in 
Mer Seitens der hä, aß die Räumung der Donaufürſten. 


u 
ud daß es leider den ver und türkiſchen Truppen begonnen habe, 


einten Bestrebungen Englands und Frank. 


Nr. 134 der Breslauer Zeitung wird morgen Nachmittags ausgegeben. 


| 


Mittwoch den 14. Mai 


reichs nicht gelungen fei, die ungariſchen Flüchtlinge frei zu machen.] Miniſterpräſident v. Manteuffel ſofort gleichzeitig mit dem 


Auch in Bezug auf die Occupation von Rom durch die Franzoſen gab 
er einige aufklärende Notizen. Das engliſche Miniſterium hat in der⸗ 
ſelben Sitzung glänzend gefiegt, indem der gegen daſſelbe gerichtete An · 
trag Urquharts mit 286 gegen 201 verworfen wurde. 

Ein an der Sudgränze der Schweiz errichtetes öſterreichiſches 
Blockhaus erregt das Bedenken der Schweizer. 


Preußen. 

Berlin, 12. Mai. Se. Majeſtät der König haben aller- 
gnädigſt geruht, den Stadtrath und Präſidenten der preußiſchen 
Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt, Gamet, zum dritten Mitgliede der 
Hauptverwaltung der Staatsſchulden und zum geheimen Finanz⸗ 
Rathe mit dem Range eines Rathes dritter Klaſſe; den evange⸗ 
liſchen Pfarrer Dr. Weiß in Königsberg in Pr. zum Conſiſtorial⸗ 
Rath und Mitgliede des dortigen Conſiſtoriums; und den Staats⸗ 
Anwalt Otto de la Croix in Magdeburg zum Conſiſtorialrath 
und Mitglied des dortigen Conſiſtoriums und Provinzial⸗Schul⸗ 
Kollegiums; ſo wie den bisherigen Stadtvoigtei-Direktor von 
Boſſe in Berlin zum Polizei-Oberſten mit dem Range eines 
Polizei⸗Direktors zu ernennen. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 103 ter kgl. 
Klaſſen⸗Lotterie fiel der zweite Hauptgewinn von 80,000 Kthl. 
auf Nr. 44,505 nach Wittenberg bei Haberland; 1 Hauptge⸗ 
winn von 10,000 Rthl. auf Nr. 31,024 nach Breslau bei 
Schreiber; 3 Gewinne zu 2000 Rthl. fielen auf Nr. 5930, 
71,453 und 71,971 in Berlin bei Burg und bei Seeger und 
nach Magdeburg bei Roch; 38 Gewinne zu 1000 Rthl auf 
Nr. 6023. 10,498. 11,757. 11,971. 13,637. 14,422. 14,680. 
17,222. 18,813. 20,557. 21,860. 22,475. 23,906. 26,977. 
30,511. 32,311. 37,078. 37,340. 42,689, 46,797. 48198. 
51,838. 54,709. 57,954. 58,816. 60,133. 62,637. 63,233. 
64754. 67,077. 68,220. 68,632. 70,105; 70,638. 71,936. 
71,959. 74,554 und 76,376 in Berlin bei Berchardt, bei 
Burg und Zmal bei Seeger, nach Barmen 2mal bei Holzſchu⸗ 
her, Breslau Zmal bei Froböß, bei Scheche und bei Schreiber, 
Köln bei Krauß und Zmal bei Reimboldt, Krefeld bei Meyer, 
Düſſeldorf bei Spatz, Ehrenbreitſtein bei Goldſchmidt, Eilenburg 
bei Kieſewetter, Elberfeld bei Heymer, Frankfurt bei Salzmann, 
Gumbinnen bei Stertzel, Halberſtadt bei Heinemann und 2mal 
bei Sußmann, Merſeburg Amal bei Kieſelbach, Naumburg bei 
Vogel, Reichenbach bei Scharff, Schweidnitz bei Scholz, Stettin 
ei Schwolow und Amal bei Wilsnach, Stralſund bei Clauſſen, 
Tilſit bei Löwenberg, Zeitz bei Zürn und auf 1 nicht abgeſetztes 
Loos; 46 Gewinne zu 500 Rthl. auf Nr. 1597, 3584. 4203. 
4734. 4771. 6921. 7030. 7247. 8457. 9068. 9115. 10,111. 
10,623, 10,707. 13,841. 13,886. 16,755. 17,127. 18,017. 
18,569. 19,379. 26,779. 28,770. 29,857. 35,365. 36,300. 
37,908. 41,142. 41,214. 41,237. 42,379. 43,769. 49,620. 
57,109. 59,790. 60,847. 60,936. 61,686. 63,252. 64,515, 
64,700, 65,758. 66,102. 67,033. 69,597 und 69,763 in 
Berlin bei Alevin, Amal bei Burg, bei Grad, Amal bei Matz⸗ 
dorff und Smal bei Seeger, nach Breslau bei Froböß und Zmal 
bei Schreiber, Köln Amal bei Reimbold, Danzig 2mal bei 
Meyer und Zmal bei Rotzolf Düſſeldorf Zmal bei Spatz, Elber⸗ 
feld bei Heymer, Halle Zmal bei Lehmann, Königsberg in Pr. 
bei Samter, Landsberg bei Borchardt, Liegnitz bei Schwartz, 
Magdeburg 2mal bei Roch, Merſeburg bei Kieſelbach, Neiſſe bei 
Jäkel, Oſtrowo bei Wehlau, Potsdam bei Hiller, Schweidnitz 
bei Scholz und nach Thorn bei Krupinski; 58 Gewinne zu 
200 Rthl. auf Nr. 737. 5486. 7071. 7338. 7388. 9785. 
10,222. 12,301. 12,882. 13,846. 14,215, 14,325. 14,878, 
15,587. 16,449. 17,420. 18,633. 19,291. 19,799. 20,162. 
20,361. 22,030. 22,608. 23,654. 24,812. 26,282. 27,678, 
28,875. 29,520. 33,066. 33,477. 36,577. 36,607. 37,608. 
41,252. 41,970. 42,620. 44,839. 44,919. 44,954. 46,825. 
47,974, 48,995. 50996. 54,515, 55,164. 57,296. 57,957. 
58,006. 62,444. 63,598. 65,864. 72,408. 73,857. 74,703, 
76,269. 77,445 und 79,626. b 

Angekommen: Se. Hoheit der Erbprinz von Anhalt⸗ 
Deßau, von Deßau. Der General⸗Major und ) 
der Ilten Landwehr⸗Brigade, Graf v. Monts, von Breslau. 
Se. Excellenz der herzoglich anhalt-deßauiſche Staatsmini⸗ 
ſter, v. Plötz, von Deßau. Se. Excellenz der herzoglich 
anhalt⸗bernburgiſche Staatsminiſter, v. Schätzell, von Bern: 
burg. — Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Fürſt Hein⸗ 
rich LXXIV. zu Reuß⸗Schleiz⸗Köſtritz, nach Jänken⸗ 
dorf. Der Prinz Ferdinand zu Schöneich-Corolath, 
nach Saabor. Se. Excellenz der General⸗Lieutenant, General: 
Inſpecteur der Feſtungen und Chef der Ingenieure und 
Pionniere, Breſe, nach der Provinz Sachſen. Der Gene: 
ralmajor und Commandeur der 15ten Kavalerie⸗Brigade, von 
Kaphengſt, und der Generalmajor und Commandant von 
Köln. Engels, nach Köln. N 

D Berlin, 11. Mai.“) (Tagesbericht.] Die Reife: 
Dispofitionen Sr. Maj. des Königs ſind nunmehr in fol⸗ 
gender Weiſe getroffen: Am 1öten des Morgens um 8 Uhr reift 
Se. Maj. der König mit der Königin von Potsdam ab, 
dinirt in Kohlfurt und führt denſelben Tag noch bis Bres⸗ 
lau, wo er Nachtquartier hält; am andern Tage reiſt er bis 
Gleiwitz, wo er ebenfalls die Nacht bleibt, und trifft dann 
am folgenden Tage Nachmittags um 5 Uhr in Warſchau ein. 
Vom 18ten bis 26ften incl. bleibt derſelbe in Warſchau, kehrt 
dann ebenſo zurück, indem er wiederum in Gleiwitz und dann 
den 28. Mai in Breslau bleibt, und trifft am 20ſten hier 
ein, und zwar, wie man gegenwärtig mit Beſtimmtheit annimmt, 
in Begleitung des Kaifers von Rußland, der dann der 
Friedrich⸗Feier beiwohnen wird. Daß der öſterreichiſche Kai⸗ 
fox oder ſonſt ein öſterreichiſcher Prinz zu dieſer Zeit gleich: 
falls hier erſcheinen werde, zieht man gegenwärtig vornehmlich 
aus dem Grunde in Zweifel, weil nicht recht anzunehmen iſt, 
daß b . 3 ; 

1 olgen werde, der ſeinen Ruhm vornehmlich durch ſeine 
1 5 Kämpfe eben gegen Oeſterreich erworben hat. — Ob 


J Um 24 Stunden verſpätet eingetroffen. Red. 


Commandeur 


eine Betheiligung öſterreichiſcher Seits an der Feier für einen 


Könige abreiſt, hängt von der Entwickelung der Dinge in Dres⸗ 
den ab. Die Sache liegt ſo, daß man immer noch fürchtet, es 
könne noch im letzten Augenblick öſterreichiſcher Seits in dieſem 
Punkt ein Contrecoup erfolgen, und daß man ſich deshalb noch 
immer bereit hält, für einen ſolchen Fall den eintretenden Even⸗ 
tualitäten entgegenzutreten. 

Berlin, 12. Mai. Se. Majeſtät der König find heute 
Vormittag 9 Uhr nach dem Schloſſe zu Bellevue gekommen, 


woſelbſt ein Miniſter⸗Conſeil vor Sr. Majeſtät ſtattfand. Nach 


Beendigung deſſelben geruhten Se. Majeſtät noch die Vorträge 
einzelner Stagts-Miniſter entgegen zu nehmen. 

Was die Begleitung Sr. Majeſtät auf der Reiſe nach War⸗ 
ſchau anbetrifft, ſo haben Abänderungen ſtattgefunden; ſo wird 
der General v. Neumann ſich nicht im Gefolge Sr. Majeſtät 
befinden, der Flügel⸗Adjutant Oberſt⸗Lieutenant Graf v. Blu⸗ 
menthal wird mitreiſen. 

Se. Excellenz der Miniſter-Präſident v. Manteuffel wird 
am 14. d. M. mittelſt des Frühzuges nach Dresden abgehen, 
wohin ihn aus dem Miniſterium des Auswärtigen der frühere 
Kammergerichts⸗ Aſſeſſer Graf v. Schlieffen und der Regie⸗ 
rungs⸗Aſſeſſor Rudloff begleiten werden. Von Dresden wird 
Hr. v. Manteuffel vorerſt nach Berlin zurückkehren, und von 
hier aus am 17. odec 18. nach Warſchau abgehen, wohin den⸗ 
felben dem Vernehmen nach nur der geh. expedirende Sekretär, 
Hofrath Cottel, begleiten wird. 

Der Bundestags⸗Geſandte General- Lieutenant v. Roch ow 
wird fihram 17. d. Mis. Abends von Frankfurt a. M. nach 
Warſch au begeben. 

Geſtern hatte der Staats⸗Miniſter a. D. Graf v. Alvens⸗ 
leben im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten eine län⸗ 
gere Beſprechung mit dem Herrn Miniſter⸗Praͤſidenten. 

Nachrichten aus Hannover beſagen zu unſerer aufrichtigen 
Freude, daß Se. Maj. der König von Hannover ſich mit 
großer Befriedigung über den Aufenthalt am königlichen Hoflager 
in Charlottenburg ausſprechen. 

Der Flügel⸗Adjutant Sr. Maj des Königs, Major b. Bodden 
iſt nach Paris abgereiſt. 

Auf außerordentlichem Wege wird uns aus Stuttgart gemel⸗ 
det, daß die kürzlich zuſammengetretenen württembergiſchen Kam⸗ 
mern in Kurzem bis zum Herbſt wieder vertagt werden. 

Der Finanzminiſter v. Rabe hat ſich in den letztvergangenen 
Tagen zu verſchiedenen ihm befreundeten Perſonen offen dahin 
ausgeſprochen, daß er ſich in der Lage befinde, fein Entlaf- 
fungsgefud von Neuem einzureichen, und daß er zu hoffen 
berechtigt ſei, Se. Maj. der König werde nunmehr dies Geſuch 
annehmen. — Wenn in denſelben Kreiſen von einem eventuellen 
Eintritt des Ober⸗Präſidenten v. Witzleben in das Miniſterium 
die Rede iſt, ſo glauben wir dem beſtimmt widerſprechen zu dür⸗ 
fen, indem gegenwärtig noch dieſelben Gründe obwalten, welche 
Hrn. v. Witzleben im November v. J. beſtimmt haben, ſeinen 
Eintritt in das Miniſterium abzulehnen. (N. Preuß. 3.) 


Weſel, 10. Mai. (Militäriſches.] Nach zuverläſſigen 
brieflichen Mittheilungen hat das 17. Infanterie-Regiment, wel⸗ 
ches vor der neueſten Dislokation in Weſel ſtand, gegenwärtig 
aber zum Theil in Köln und Düffeldorf garniſonirt, Marſchbefehl 
erhalten, um zu dem in der Umgegend von Frankfurt a. M. 
zuſammen zu ziehenden Bundeskorps zu ſtoßen. Die Gerüchte 
über eine Mobilmachung eines Theils der rheiniſch-weſtfäliſchen 
Truppen ſind auch hier aufgetaucht; entbehren jedoch aller Grund⸗ 
lage. (Pr. Z.) 

** Breslau, 12. Mai. Das neue Strafrecht iſt 
erſchienen und tritt mit dem 1. Juli d. J. in Kraft. Ohne 
vorläufig in eine Kritik einzugehen, welche nur aus rein juriſti⸗ 
ſchem Standpunkte geübt und für wenige Leſer der Zeitung von 
Intereſſe ſein könnte, wollen wir nur Dasjenige mittheilen, wo⸗ 
von wir glauben, daß es auf allgemeines Intereſſe rechnen darf. 
Neu ſind die Beſtimmungen: 

1) daß die Strafe des Rückfalls eintritt, auch wenn die Strafe 

des früheren Verbrechens oder Vergehens noch nicht voll⸗ 

ſtreckt worden iſt; et 
daß die ſtrafbaren Handlungen in Verbrechen, Berge 
hen und Uebertretungen eingetheilt werden, je nach⸗ 
dem die Todesſtrafe oder eine Freiheitsſtrafe von mehr als 
fünf Jahren, oder von ſechs Wochen bis zu fünf Jahren 
oder Geldbuße über 50 Thlr., oder endlich eine Freiheits⸗ 
fſtrafe bis zu ſechs Wochen oder Geldbuße bis zu 50 Thlr. 
angedroht iſt; 
daß auf Zuchthausftrafe nur bei Verbrechen und nicht un⸗ 
ter zwei Jahren und nur dann erkannt werden ſoll, wenn 
in den bisherigen beſonderen Geſetzen Zuchthaus-, Arbeits⸗ 
oder -Feſtungsſtrafe angedroht iſt, daß in den übrigen Fäl⸗ 
len immer Einſchließung oder Gefängnißſtrafe eintritt; 
daß Klagen wegen Ehrenverletzungen und leichter Mißhand⸗ 
lungen, ſofern ſie nur im Wege des Civilprozeſſes verfolgt 
werden, in denjenigen Landestheilen, wo das Inſtitut der 
Schiedsmänner beſteht, nicht eher zugelaſſen werden, als 
bis der Schiedsmann ein Atteſt ausgeſtellt hat, daß der 
Kläger ſeine Vermittelung ohne Erfolg nachgeſucht hat; 
daß die Todesſtrafe nur durch Enthauptung und in einem 
umſchloſſenen Raume vollſtreckt wird, daß zwei Mitglieder 
des Gerichts erſter Inſtanz, ein Beamter der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft, ein Gerichtsſchreiber und ein oberer Gefaͤngnißbeam⸗ 
ter zugegen fein müſſen, daß es dem Gemeinde⸗Vorſtande 
überlaſſen iſt, zwölf Mitglieder der Gemeinde als Zeugen 
abzuordnen, und daß vom Anfange bis zum Ende der Hin⸗ 
richtung geläutet wird; 3 
daß die zur Zuchthausſtrafe Verurtheilten unfähig find, ihr 

ermögen zu verwalten und unter Lebenden darüber zu ver⸗ 
fügen, und daß ſie unter Vormundſchaft geſtellt werden, 
daß ferner die Verurtheilung zur Zuchthausſtrafe den Ver⸗ 
luſt der bürgerlichen Ehre (unter Andern Unfähigkeit, als 
Zeuge eidlich vernommen zu werden) nach ſich zieht; 
daß die Einſchließung in Freiheitsentziehung, mit Aufſicht 
über die Beſchäftigung und Lebensweiſe des Gefangenen 


2) 


4 


> 


4 


— 


* 
— 


6 


— 


7 


7 Das vierteljabrige Abonnement beträgt in Breslau 
1 Atl. 15 Sgr., außerbalb in allen Theilen der Monarchie 
— incl; Poſtzuſchlag 1 Ntl. 24 Sgr. 6 Pf. 
Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwe 
ten Fetertage. 


— 


beſteht, und in Feſtungen „oder in anderen beſonders dazu 
beſtimmten Räumen vollſtreckt“ wird; N 
8) daß alle auf Todesſtrafe oder Zuchthausſtrafe oder Ein⸗ 
ſchließung von mehr als fünf Jahren lautende Erkenntniſſe 
öffentlich bekannt gemacht werden; 1 
9) daß der Verſuch eines Verbrechens, wie das Verbrechen 
ſelbſt, der Verſuch eines Vergehens aber nur in den aus⸗ 
drücklich beſtimmten Fällen beſtraft wird; 
daß Angeſchuldigte im Alter unter 10 Jahren, wenn ‚fie 
ohne Unterſcheidungsvermögen gehandelt haben, freigeſpro⸗ 
chen und in dem Urtheile beſtimmt werden foll, ob fie ihrer 
Familie überwieſen oder in eine Beſſerungsanſtalt (längstens 
bis zum 20. Lebensjahre) gebracht werden ſollen; daß die⸗ 
ſelben, wenn ſie mit Unterſcheidungsvermögen gehandelt 
haben, doch nicht mit der vollen geſetzlichen Strafe zu 
belegen ſind; . u 2 
daß der Rückfall nicht über die Hälfte des höchſten geſetz⸗ 


10 


— 


11 


— 


lichen Strafmaßes erhöht werden ſoll, daß dieſe Erhöhung 


nicht eintreten darf, wenn 10 Jahre ſeit der Abbüßung der 
erſten Strafe verfloſſen find; 

12) daß gewaltſame Sprengung von einer der Kammern, Dro⸗ 
bungen gegen ein Mitglied derſelben, Wahlumtriebe (Ver⸗ 
kauf der Wahlſtimmen, Verfälſchung der Wahlzettel und 
dergleichen) zum Theil mit hoher Strafe bedroht find; 

13) daß das böswillige Verkaufen oder Verbreiten von Zeichen 
oder Symbolen, welche geeignet ſind, den Geiſt des Auf⸗ 
ruhrs zu verbreiten oder den öffentlichen Frieden zu ſtören, 
das Tragen der von der Bezirksregierung verbotenen Ver⸗ 
bindungszeichen, mit Geldbuße bis zu 200 Thlr. oder Ge⸗ 

flängniß von vier Wochen bis zu zwei Jahren beſtraft wird; 

daß Derjenige, welcher als Zeuge oder Geſchworener, oder 
als geſetzlich verpflichteter Sachverſtändiger berufen wird, 
bei Gefängnißſtrafe bis zu zwei Monaten ſich einer falſchen 

Entſchuldigungsurſache nicht bedienen darf; 

daß Derjenige, welcher durch Trunk, Spiel oder Müſſig⸗ 

gang in einen ſolchen Zuſtand gerathen iſt, in welchem zu 


ſeinem Unterhalte oder zum Unterhalte Derjenigen, zu deren 


Ernährung er verpflichtet iſt, fremde Hilfe durch Vermit⸗ 

telung der Behörde in Anſpruch genommen werden muß; 
daß ferner Derjenige, welcher eine Unt g aus öf⸗ 

fentlichen Armenfonds empfängt, wenn er ſich weigert, die 


ihm von der Behörde angewieſene, ſeinen Kräften (und, 


was nicht geſagt iſt, aber wohl eigentlich ſich von ſelbſt 
verſteht, der Unterſtützung) angemeſſene Arbeit zu verrichten, 


mit Gefaͤngniß von einer Woche bis zu drei Monaten . 


beſtraft wird; 8 97 £ . 
16) daß der Ehebruch, wenn der beleidigte Ehegatte darauf an⸗ 


trägt, und die Ehe geſchieden wird, auch an dem Mit⸗ 


ſchuldigen des anderen Ehegatten beſtraft wird; 

daß Weibsperſonen, welche den polizeilichen Anordnungen 

zuwider, gewerbsmäßig Unzucht treiben, bis zu acht Wochen 

Gefängnißſtrafe erhalten und hiernächſt nach Ermeſſen der 

Landespolizeibehörde in einem Arbeitshauſe bis zur Dauer 

eines Jahres, eingeſperrt werden; a 

18) daß bei ſofortiger Erwiderung von Beleidigungen der Rich⸗ 
ter ermächtigt iſt, für beide Beleidiger oder für einen der⸗ 
ſelben, eine der Art oder dem Maße nach, mildere Strafe 
oder gar keine Strafe eintreten zu laſſen n no 

19) daß Medizinalperſonen und Andere, welche unbefugter Weife 

Prlvatgeheimniſſe offenbaren, die ihnen Kraft ihres Berufs 
anvertraut find, mit Geldbuße bis zu 500 Thlrn. oder mit 
Gefängniß bis zu drei Monaten beſtraft werden; 

20) daß die Strafen des Duells erheblich gemildert, und Se⸗ 
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kundanten, Zeugen und Aerzte, ſo wie der Kartellträger, 


wenn er bemüht geweſen iſt, den Zweikampf zu verhindern, 
ſtraflos ſind; 5 ih f 

21) daß Medizinalperſonen, welche in Fällen einer dringenden 
Gefahr ohne hinreichende Urfache ihre Hilfe verweigern, mit 
Geldbuße von 20 bis 500 Thlr. beſtraft werden; 

22) daß Aerzte und Wundärzte, welche unrichtige Zeugniſſe über 

den Geſundheitszuſtand eines Menſchen zum Gebrauche bei 

einer Behörde oder Verſicherungsgeſellſchaft wider beſſeres 
Wiſſen ausſtellen, mit Gefängniß von drei bis achtzehn 

Monaten und zeitiger Unterſagung der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte beſtra en; 977 

23) daß der Wen at Gefängniß von drei Monaten bis zu 

einem Jahre und zugleich mit Geldbuße von 50 bis 

1000 Thlrn., ſo wie mit zeitiger Unterſagung der bürger⸗ 

lichen Ehrenrechte; ; 

24) daß gewerbsmäßige Hazardſpieler mit Gefängniß von drei 
Monaten bis zu zwei Jahren, und zugleich mit Geldbuße 
von 100 bis 2000 Thlrn. und zeitiger Unterſagung der 
bürgerlichen Ehrenrechte heftraft werden; 

25) daß Derjenige, welcher unbefugt ſiſcht oder krebſt, mit Geld⸗ 
buße bis zu 50 Thlrn., oder mit Gefängniß bis zu drei 
Monaten beſtraft wird; s n 

26) daß vorfägliche oder fahrläßige Nichterfüllung von Liefe⸗ 
rungsverträgen über die Bedürfniſſe des Heeres zur Zeit 
eines Krieges, oder über die Zufuhr von Ledensmitteln iR 
b oder Beſeitigung eines N othſtandes ſtrafdar 
ind; — 

27) daß Geſchworene, wenn ſie bei einer Sache, 
fungiren, Geſchenke annehme i 
tigen —＋ h n, Zuchthausſtr 

28) daß mit Geldbuße bis zu 50 Thlr. oder 

5 5 Herdes Wochen beſtraft wird: Eee 
en gegen die Störung der Feier der Sonn und 


Feſttage erlaſſenen Anordnu N 
- ngen zumiberbamdelt; 
wer ruheſtörenden Lär der „groben Unfug 
verübt;“ * erregt - ia 


©. wer öffentli i quält ober = niiß- 
handelt; ch Thiere bos haf Ä 


d. wer verfälſchte ober verdorbene Getränke 


oder eil 3 
e. wer Mall 2 oder andere harte Körper oder 


Unrath auf Menſchen wirft; 


1 


in welcher fie 
afe zu gewär⸗ 


4 


29) daß mit Geldbuße bis zu 20 Thlrn. oder Gefängnißſtrafe 
bis zu vierzehn Tagen beſtraft wird: 
a. wer das Raupen, inſofern es durch geſetzliche oder poli⸗ 
zeiliche Anordnungen geboten iſt, unterläßt; 
b. wer Eier oder von jagdbarem Federwild aus⸗ 
nimmt. = 
Deutſchland. 


Dresden, 12. Mai. Für die demnächſt bevorſtehende 
Schlußſitzung der Miniſterialkonferenz werden, wie be⸗ 
reits gemeldet, die Miniſterialpräſidenten von Wien und Ber⸗ 
lin, eben ſo nach den bisherigen Mittheilungen, die Herren 
v. d. Pfordten aus München, v. Rüdt aus Karlsruhe, 
v. Schleinitz aus Braunſchweig hier eintreffen. Weitere Zei⸗ 
tungsnachrichten kündigen die Ankunft des Freiherrn v. Dal⸗ 
wigk aus Darmſtadt und Freiherrn v. Neurath aus Stutt⸗ 
gart an. (D. J.) 
Stuttgart, 9. Mai. [Kammer- Verhandlungen.) 
In der heutigen Sitzung der Kammer der Abgeordneten 
wurde zuvörderſt eine Erklärung, unterzeichnet von 41 Mitglie⸗ 
dern der Kammer, verleſen, in welcher die Unterzeichner ſich ge⸗ 
gen die Wiederherſtellung der Standesvorrechte ausſprechen. 

Reklamationen gegen dieſelbe fanden ſtatt. Hierauf be⸗ 
gann die Berathung über den Autrag des Abgeordneten v. Kuhn 
auf Unterlaſſung einer Antwortsadreſſe und Abgabe der ein⸗ 
fachen Erklärung, daß die Kammer auf die Verfaſſungsre⸗ 
viſion einzugehen dringend wünſche. Nach längerer Debatte 
wird der Antrag Kuhn's auf Unterlaſſung der Antwortsadreſſe 
einſtimmig angenommen und mit großer Mehrheit beſchloſſen, 
zu Protokoll zu erklären, daß die Kammer der alsbaldigen Ein⸗ 
bringung von Vorlagen zum Zwecke der Verfaſſungs⸗ 
reviſion entgegen ſehe. Dann wurde, nachdem die Standes⸗ 
herren eingetreten waren, die Wahl der Staatsſchulden⸗ 
verwaltungs-Kommiſſion vorgenommen und zuletzt vom 
Miniſterium der Etat bis zum J. Juli 1852, ferner ein Geſetzes⸗ 
entwurf, betreffend die Verlängerung des Termins für die Fort⸗ 
erhebung der Steuern bis zum 30. Juni dieſes Jahres, ferner 
ein Gefetzesentwurf, betreffend die anderwärtige Verwendung des 

ö Fe eme für das Staatspapiergeld, endlich der Staats⸗ 
vertrag über den Eiſenbahnbau mit der baieriſchen und badiſchen 
Regierung vorgelegt und dabei 300,000 Fl. aus den Grund? 

ſtocksmitteln zum Zwecke der Deckung dir Baukoſten des Bahn⸗ 
hofes in Ulm, ſowie ein Kredit von 6,000,000 Fl. zur Beſtrei⸗ 
tung der Eiſenbahnbaukoſten verlangt. (Staats = Anz.) 

In der heutigen Sitzung der 2. Kammer wird nachſtehende 
Erklärung von 42 Abgeordneten verleſen: 5 

Die Unterzeichneten erklären, 5 ſie bei 1 2 7 Entſchluſſe, in die 
Kammer der Abgeordneten einzutreten, die Gründe, welche gegen einen 
ſolchen Schritt angeführt werden können, vollſtändig gewürdigt, daß 

ie ſchweren Bedenken, in die gegenwärtige zum Theil wieder aus 
ripilegirten beſtehende Ständeverſammlung! einzutreten, nur durch die 
rwägung bewältigt haben: es gebiete die pflicht, gerade in den ſchwie⸗ 

10 Verhältniſſen dem Vaterlande ſich nicht zu entziehen, daß ſie 

eſen i Schritt nie fo angeſehen wiſſen wollen, als gedäch⸗ 
r Wiederherſtellung aufgehobener Stundezvorreö te ſich 

Stuttgart, den 8. Mai 1851. . 
Darmſtadt, 9. Mai. [Anleihe] In der heutigen 

Sitzung der 2. Kammer richtete die Staatsregierung die 

Propoſition an die Stände, daß dieſe ihr die Ermächtigung er⸗ 
theilen mögen, eine Summe von höchſtens 1%, Mill. Fl. auf 
dem Wege der Anleihe aufzunehmen, um ſich damit bei dem 

Bau der Eiſenbahn von Mainz über Worms bis zur bairiſchen 

Grenze durch Uebernahme einer Anzahl Aktien zu betheiligen- 

Mainz, 9. Mai. [Bildungsanſtalt für Priefter.) 

Aus zuverläſſiger Quelle vernehmen wir, daß der Biſchof von 

8 vor etwa einem Jayre unſerem Miniſterium Mit⸗ 
theilung n gemacht, daß er eine Bildungsanſtalt für katho⸗ 
liſche Prieſter, wie ſie dieſer Tage wirklich hier ins Leben ge⸗ 
treten, in unſerer Stadt zu errichten, reſp. die 1829 aufgehobene 
gleichartige Anſtalt wiederherzuſtellen beabſichtige. Dieſe Notiz 
nun ſei ohne Beantwortung geblieben, bis vor einigen Tagen 
das Inſtitut wirklich ſeine Thätigkeit begonnen, wo denn eine 
miniſterielle Proteſtation gegen dieſen Schritt des Bi⸗ 
ſchofs, als den beſtehenden Rechten zuwiderlaufend, eingetroffen, 
worauf Letzterer ſeinerſeits ſchon wieder in entschiedener Weiſe 

geantwortet habe. N um” (Frkf. J.) 

Kaſſel, 9. Mai. [Hr. Haffenpfiug] hat ſich feines Sie⸗ 

ges über die Verfaſſung noch wenig erfreuen können, denn er 

ſieht ſich von Verlegenheiten aller Art umringt, und wenn er die 
eine zu beſeitigen gewußt hat, erwächſt ihm ſofort eine neue. 
Die drohende Aufhebung aller vom kurfürſtlichen Kriegsgericht 
ergangenen oder noch ergehenden verurtheilenden Erkenntniſſe in 
Betreff der Septemberverordnungen durch das von Haſſenpflug 
aus der Mitte ſeiner Anhänger neu beſetzte Generalauditoriat 
ſtellte eine eklatante Niederlage für ihn in Ausſicht. Er ſuchte 
dieſer Verlegenheit durch die Verordnung vom 29. April zu ent⸗ 
gehen, aber dieſe Verordnung ſcheint ihm nur neue Verlegenhei⸗ 
ten zu bereiten. Die drei juriſtſſchen Mitglieder des General: 
auditoriats find über dieſelbe empört und haben gemeinſchaftlich 
beſchloſſen, ihre Indignation dem Miniſterium zu erkennen zu 
geben. Die kurheſſiche Reaktion hätte kaum in ungeſchicktere 

Hände als in die Haſſenpflug's fallen können. Alle diejenigen 

feiner Anhänger, welche noch einen Funken Rechtsgefühl in ſich 
haben, werden ihn nach und nach verlaſſen. Die dermaligen ju⸗ 

riſtiſchen Mitglieder des Generalauditoriats durch andere Dienſtbe⸗ 
fliſſenere zu erſetzen, ſcheint unmöglich zu fein, wenn nicht ganz 
junge und unbefähigte Männer dazu genommen werden ſollen, 
und das Letztere würde auch feine großen Bedenken haben, um 
dem Konflikte auszuweichen und die Verurtheilung wenigstens 
einiger der verfaſſungstreuen Beamten und der Mitglieder des 
bleidenden Ständeausſchuſſes zu erlangen, geht He. Haſſenpflug 
nun damit um, dem Generalauditoriat die geſeszch ihm zuſte⸗ 
hende Reviſton der krſegsgerichtlichen Erkenntmiſſe, fo weit fie die 

Septemberverordnungen betreffen, zu entziehen und als zweite 

Inſtanz ein oberes Kriegsgericht einzuſetzen, für welches er leich⸗ 
ter dienſtwillige Mitglieder findet. Bei dem willkürlichen Regi⸗ 
ment, das Hr. Haſſenpflug führt, iſt es allerdings möglich, 

durch künſtliche Veranſtaltungen Verurtheilungen zu erzwingen. 

Ob aber dadurch nicht neue Verlegenheiten ihm erwachſen, ſteht 

dahin; jedenfalls wird ſeine moraliſche Niederlage durch ſolche 

ſte nur eklatanter. (D. A. 3.) 

5 Altona, 11, Mai. Ueber die Veranlaſſung des über das 
Rendsburger Kronwerk verhängten Belagerungszu⸗ 
ſtandes wird dem Itzehoer Wochenblatt von Rendsburg aus 

berichtet: Ein Spaßvogel hatte einem däniſchen Soldaten un⸗ 
vermerkt eine ſchleswig⸗holſteinſche Kokarde angeheftet; als er 
mit derſelben unter feinen Kameraden erſchien, ward er von 

wegen dieſer unpatriotiſchen Demonſtration durchgeprügelt. 

2 it verbundene Lärm war der artnſelige Anlaß, welcher 

1 en Gouvernement den willkommenen Vorwand zu 
el . n Mi . e ne 
Bardenflech ai. Mit dem Dampfſchiffe Eider iſt General 

wie 2 beben nach Kopenhagen gegangen, und wird der⸗ 

ſelbe, ückkehren, „einer Seite hört, binnen Kurzem wieder hier⸗ 

her zurückke 5 wi Andere behaupten, daß er gänzlich ab⸗ 
berufen ſei, was ME t glauben. (H. C.) 


10. Ma. = i 2 2 
or 1 5 Al; Kar Der Ba gi für die 
wird dem Vernehmen nach übermorge at Di 1 n De 
nach Flensburg abreifen. Zu feinem: Sekretär iſt d g 
Kammerfunker T. Bille, bisheriger Legat Dekret 2 


Setretie in Berlin, 


W 


* 
„ — 


Oeſterreich. 

Wien, 11. Mai. [Tagesneuigkeiten.] Der Kaſ⸗ 
ſendefekt des Rittmeiſters, welcher bei der Trabanten⸗Leibwache 
und bei der deutſchen Leibgarde als Rechnungsführer fungirte 
und dieſe Doppelftellung dazu benutzte, den Baarabgang der einen 
Kaſſe bei einer Skontrirung raſch durch Gelder aus der anderen 
zu decken, beläuft ſich auf 10,600 Fl., inſoweit er durch den 
Nachlaß des Rechnungsführers, der ſich bekanntlich bei einer un⸗ 
vermutheten Reviditung durch einen Piſtolenſchuß entleibte, nicht 
als gedeckt erſcheint. Da dieſe Defraudation nur in Folge dienſt⸗ 
licher Nachläſſigkeit in der Kontrole möglich war, ſo ſtellte die 
hierüber gepflogene Unterſuchung den k. k. Miniſterialrath im 
Kriegsminiſterium und den Kommandanten der k. k. Trabanten⸗ 
Leibwache, Major H., als die Schuld tragenden heraus, weshalb 
der Letztere ſofort in Penſſon verſetzt ward, der Minifterialrarh 
Br. aber wurde zur Entſchädigung des Staatsſchatzes verhalten. 
Blos aus Gnade begnügt ſich jedoch das Finanzminiſterium ſtatt 
dem augenblicklichen Erlag der Summe mit jährlichen Gehalts: 
abzilgen pr. 2000 Fl. — Wie wir jetzt von gut unterrichteter 
Seite vernehmen, waren es nicht eigentlich die Hausbeſitzet, 
welche eine Steigerung der Miethspreiſe anſtrebten, ſondern die 
Staatsverwaltung ließ ſie durch das Steueramt in dieſem Sinne 
bearbeiten, weil durch das höhere Einträgniß der Miethe auch 
die entfallende Steuerquote gewinnt. Manche Hauseigenthümer 
haben ſich direkt geweigert, dieſer Aufforderung Folge zu leiſten, 
mit dem Bemerken, daß fie mit dem bisherigen Erträgniß dell: 
kommen zufrieden und nicht geſonnen ſeien, wie im Jahre 1848 
ſchutzlos der Entrüſtung des Volkes ſich preisgeben zu laſſen. 
Hierdurch erklärt ſich auch, warum eben der reichſte Grundbe⸗ 
ſiter Wiens, Baron Sina, den Anfang mit der Preiserhöhung 
machte, indem das Steueramt durch dies Signal einen triftigen 
Vorwand für ſein Begehren bekam und die kleineren Hausbe⸗ 
ſiter durch ein ſolches Beiſpiel aber theils entſchuldigt, theils der Fi⸗ 
nanzbehörde gegenüber unter einen moraliſchen Zwang geſtellt 
wurden. — Die Ausweiſung des Dr. Strauß, die insgeheim 
und in anſtändigen Formen erfolgte, iſt ein Werk der Ultramon⸗ 
tanen, welche täglich mehr an Einfluß gewinnen. Uebrigens wa⸗ 
ren alle Perfonen, welche mit dem berühmten Gelehrten in ge⸗ 
ſelligen Verkehr traten, ziemlich enttäuſcht, denn man erwartete 
zwar keinen witzigen Kopf, aber jedenfalls eine prägnante und 
ſcharfſinnige Auffaſſung der hieſigen Erſcheinungen, die ihm gänz⸗ 
ich neu waren, zu finden, was jedoch keineswegs der Fall war. 
— Dr. Pollak, vordem Badearzt in Iſchl und Verfaſſer eini⸗ 
ger werthvoller Schriften, hat ein Engagement nach Perſien an⸗ 
genommen, wo ihm ein Gehalt von 1000 Stück Dukaten und 
2000 Fl. Reiſegeld zugeſichert ſind. 

* * Wien, 12. Mai. [Handelskriſis. — Hofbühne,) 
In der hieſigen Handelswelt ſcheint eine Ktiſis im Anzuge, her⸗ 
vorgebracht durch die nahe Ausſicht einer Verbeſſerung der Va⸗ 
luta, die, wenn ſie plötzlich ins Werk geſetzt würde, eine allge⸗ 
meine Calamität wäre. Das ganze Leben hier fpürt den Druck 
und die Laſt des fluctuirenden Metallwerthes in einer Weiſe, 
von der man doch in Deutſchland ſchwerlich einen Begriff hat. 
Wenn ſämmtliche Miether in Wien hätten ausziehn können, fo 
hätten ſie es ſicherlich neulich gethan, als auf Anregung des 
Herrn v. Sina, der allein in der innern Stadt circa 7 Häu⸗ 
fer beſitzt, ſämmtliche Hauseigenthümer die Miethen um 40 — 
100 Prozent erhöhten. Und eben fo empfindlich, ja erſchütternd 
wirkt jede plötzliche Verbeſſerung der Valuta⸗Verhältniſſe: wie 
ſollen z. B. die Exporteurs, die Lieferungen von Wolle oder 
andern Rohprodukten übernommen haben, ihre Verbindlichkeiten 


erfüllen, wenn Gold und Silber einen plötzlichen Fall erleiden? 


Schon ſpricht man von bevorſtehenden Falliſſements, fo daß der 
Finanzminiſter und andere Männer von Einfluß ſich mit großer 
Entſchiedenheit gegen jede ſofortige Reform erklärt haben. — 
Der letzte Jahresabſchluß der hieſigen Hofdühne hat einen 
Mehrertrag von 30,000 Fl. im Vergleiche mit den beſten Ein⸗ 
nahmen vor dem März 1848 gezeigt. Zum Theil iſt dieſer Er⸗ 
folg den Bemühungen des Dramaturgen Heinrich Laube zu⸗ 
zufchreiben, der für das Repertoir ſehr wohlthätig wirkt, wenn 
er auch auf die eigentliche Verwaltung der Bühne keinen Einfluß 
übt. Bekanntlich find die Zuſchüſſe, die das Schauſpiel und die 
Oper aus der kaiſerl. Chatoulle beziehen, gar nicht der Rede 
werth, wenn man fie anders noch Zuſchüſſe nennen kann. Beide 
Bühnen erhielten früher jede 75,000 Fl., das Burgtheater aber 
ſeit Laube's Eintritt 100,000 Fl., wofür der Hof eine Anzahl 
Logen und Sperrſitze in beiden Häuſern reſervirt dekommt und 
außerdem alle Militärs für 4 Kreuzer den Eintritt ins 
Parterte erhalten. Als ich neulich die unübertreffliche Darſtellung 
des König Lear durch Herrn An ſchütz ſah, war das Parterre 
zum guten Theile von Offizieren befegt- b 
N. B. Wien, 12. Mai. [Tagesbericht.] Der Erlaß 
einer neuen Gewerbeordnung wird immer dringender; aus 
allen Kommunen des Reiches laufen Appellationen ein, daß man 
den Petenten die Konzeſſionen verweigere, ohne irgend einen er⸗ 
heblichen Grund. g 
Ueber die Finanz⸗Vertrauensmänner firkuliren die va⸗ 
riirendſten Muthmaß ungen; allein die erfahrenen Geldmänner 
laſſen ſich durch dieſe usſprengungen nicht täuſchen. Ein fo 
tief a Uebel kann ſelbſt mit heroiſchen Mitteln nicht 
über Nacht geheilt werden, und eine ſolche Heilung hätte auch 
ſchlimmere achwitkungen, ats das Uebel ſelbſt. Eine bedeutende 
Ste emen in Handel und Gewerbe iſt die nächſte Folge, 
da Niemand den morgigen Werth der Dinge berechnen kann. 
Eben ſo klar als treffend iſt dies durch ein Referat der Trieſter 
Zeitung nachgewieſen. Ein engliſches Haus kontrahirte mit ei⸗ 
nem Wiener Haufe die Lieferung ungariſcher Wolle mit 10 Pfd. 
terl. per Einr., ein Betrag von 130 Fl. Landeswährung nach 
jetegem Courſe. Auf dieſen Abſatzbetrag geſtützt, konnte das 
Wiener Haus dem ungariſchen Schafheerdenbeſitzer 120 Fl. an⸗ 
bieten. Tritt der normale Zuſtand zwiſchen Silber und Papier 
wieder ein, ſo hat der Wiener Kontrahent immer 120 Fl. zu 
bezahlen, er empfängt aber aus London nur 100 Fl., da dann 
die 10 Pfd. Sterl, nur ſo viel Werth haben. — Anſchaulicher 
dürfte die Verwirrung der Zuſtände kaum gemacht werden können. 
[Berichtigung.] Mehrere norddeutſche Blätter haben kürz⸗ 
lich die Nachricht verbreitet: Herr v. Thierry, einer unſerer 
ausgezeichnetſten Angeſtellten im Miniſterium der auswärtigen 
Angelegenheiten ſei in Folge einer Indiskretion, wobei ſie nicht 
undeutlich auf die auffallende Veröffentlichung mehrerer Dtesde⸗ 
ner Ronfktengbeföllie in einer vielbeſprochenen Broſchüre an⸗ 
ſpielten, plötzlich in Ungnade gefallen. Wir ſind in der Lage, 
dieſe Angabe nebſt alen Nebenumftänden als eine verläumderiſche 
Erfindung zu bezeichnen. (0. C.) 
Von der ungariſchen Grenze, 10. Mai. 
Tabaksmonopol, — Baron ne Die Einfüh⸗ 
rung des Tabakmonopols ſtößt in Ungarn auf ſo vielſeitige und 
hartnäckige Hinderniſſe, die man in den Regierungskreiſen kaum 
erwartet hatte, daß man ſich zwar mit Widerwillen aber noth⸗ 
1981 05 zu Modifikationen entſchließen muß und nur über das 
aß dieſer Konzeſſionen und deren Modalität herrſcht noch Un⸗ 
gewißheit, weshalb der Finanzminiſter den jetzigen Reichsrath 
Baumgartner abgeſendet hat, um an Ort und Stelle dieſe wich⸗ 
tige volkswirthſchaftliche Frage zu prüfen und die Form in Vor⸗ 
ſchlag zu bringen, in welcher die Durchführung der Finanzmaß⸗ 
tegel Ausſicht auf Erfolg haben dürfte. — Selbſt Baron Ge⸗ 
ringer fängt an, Zweifel in, feine Fähigkeiten zu ſetzen, do 
iſt er eitel genug, die Schuld davon, daß die innere Organiſa⸗ 
tion des Landes, trotz der Anzahl von Beamten und den Akten⸗ 
bergen, nicht vorwärts will, auf das Uebergewicht der Militär⸗ 


— 


Iigewalt zu wälzen, indem an dem traurigen Dualismus der 
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Staatsgewalt Alles ſcheitern müſſe; er ſucht deshalb den ſchlech⸗ Palmerſton erwiderte: Eine Depeſche vom 17. April meldet 


ten Erfolg ſeiner Verwaltung zu ſeinem Vortheil auszubeuten, 
indem er die Vereinigung der Gewalten in ſeiner Hand 
als das einzige Rettungsmittel bezeichnet. Allein wir können 
mit Gewißheit vorherſagen, daß auch dieſes Rettungsmittel fehl⸗ 
ſchlagen würde, denn die Hand des Baron Geringer iſt zu 
ſchwach, um das zu leiſten, was fein Ehrgeiz wohl möchte, und 
es wird zuletzt doch nichts übrig bleiben, als einen kaiſerli⸗ 
chen Prinzen an die Spitze der Adminiſtration zu ſtellen, dem 
ein fähiger Ungar an die Seite zu geben wäre. Man kann 
dieſer Nothwendigkeit noch ſo lange aus dem Wege gehen, am 
Ende muß man ſich dennoch dazu bequemen. — In Komorn 
hat ſich der Oberlieutenant Rumpelmeier vom k. k. Infanterie⸗ 
Regiment Hoch und Deutſchmeiſter ſelbſt entleibt. 4 


Frankreich. 

** Paris, 10. Mai. [Dr. Veron. — Herr v. Falloux.) 
Ganz Paris ſpricht heut nur von einem Artikel des Dr. Veron 
im Conſtitutionnel, wodurch er alle „Freunde der Ordnung“ auf's 
Aeußerſte ſkandaliſirt hat. Man denke aber auch! Veron, deſſen 
Intimität mit dem / Elyſee allgemein bekannt iſt, erklärt ſich für 
Abſchaffung des Geſetzes vom 31. Mai und Rückkehr zum all 
gemeinen Stimmrecht! Die National-Verſammlung iſt außer 
ſich! Die Bombe iſt mitten unter ihnen geplatzt. Die Repu⸗ 
blikaner jubeln; aber La Patrie giebt dem Doktor ein Dementi. 
Was heißt das? Iſt im Elyſee ſelbſt der Zwieſpalt ausgebro⸗ 
chen? Weiß die Rechte nicht mehr was die Linke will; iſt Herr 
Leon Faucher, welcher ſich in der Patrie vernehmen läßt, der 
Dupe ſeiner Kollegen? Wer kann dies wiſſen! Leſen Sie inzwi⸗ 
ſchen, was Dr. Veron ſchreibt. 

„Das beſchränkende Geſez vom 31. Mai — heißt es — 
ward der National⸗Verſammlung am Tage nach den damaligen 
ſozialiſtiſchen Wahlen als ein Mittel des Heils empfohlen. Pa⸗ 
ris war in Aufregung, Paris zitterte, und um Paris zu beru⸗ 
higen, gab man ein ganz Frankreich in Mitleidenſchaft ziehendes 
Geſetz. Die Einwohner von Washington und des Bundesdi⸗ 
ſtrikts des Regierungsſitzes, ſind der politiſchen Rechte beraubt, 
um auf die Exekutivgewalt keinen Einfluß ausüben zu können. 
Vielleicht wäre es klug geweſen, die Einrichtung nachzuahmen 
und das Geſetz vom 31. Mai für Paris und Lyon zu erlaſ⸗ 
fen; für Paris und Lyon, dieſe großen Städte, deren Leben und 
leidenſchaftliche Gewohnheiten dermaßen von dem Leben und den 
Gewohnheiten des übrigen Frankreichs abweichen, daß ſie aller⸗ 
dings Spezialgeſetze nöthig machen; für Paris und Lyon, dieſen 
Höhlen aller Laſter, dieſer wen offentlichen Plätze, wo fo oft 
Aufſtands⸗Soldaten gepreßt worden. 

Ei das Geſetz kr 31. Mai ift für ganz Frankreich gege⸗ 
ben; es iſt allgemein und unbedingt. Das Gefeg vom 31. Mai 
iſt noch wenig begriffen worden; es iſt nach der Ueberzeugung 
Vieler — das Unbekannte. Viele Zeitungen, welche es verthei⸗ 
digten, viele Repräſentanten, welche dafür ſtimmten, thaten dies 
nur, um alle Freunde der Ordnung endlich einmal unter derſel⸗ 
ben Fahne zu ſammeln, und Frankreich nach ſo vielen Tagen 
der Gefahr endlich einmal wieder Zutrauen zu ſich ſelbſt einzu⸗ 
flößen durch dieſe Sympathie, durch dieſes innige Einverſtänd⸗ 
niß. Aber was iſt ſeit dem Erlaß des Geſetzes aus dieſer Ma⸗ 
jorität geworden, welcher wir es verdanken? Wie oft hat fie ſich 
geſpalten, wie oft iſt ſie unter einander in Widerſpruch gerathen? 

Wenn das Wahlgeſetz vom 31. Mai der Wahl unſerer Re⸗ 
präfentanten in vielen Departements förderlich ſein kann, fo tft 
es auch der Wiederwahl L. Napoleons entſchieden ungünſtig. 
Indem es drei Millionen Stimmen beſeitigt, muß es nothwen⸗ 
diger Weiſe die am 10. Dezember 1848 erhaltene Majorität 
ſchwächen. Noch mehr! Indem es die Formalitäten und die 
Unbequemlichkeit für die Wähler vermehrt, muß es dieſelben ent⸗ 
muthigen und namentlich die zahlreichen Ordnungsfreunde ab⸗ 
halten, welche ſich lieber der Abſtimmung begeben, als ſich der 
geringſten Mühe unterziehen wollen. N 

Nun weiß Jedermann, und die ſozialiſtiſche Partei hat uns 
um Voraus davon unterrichtet, daß das Geſetz vom 31. Mal 
im Jahre 1852 die Fahne des Aufſtandes fein wird; die große 
revolutionäre Bewegung wird ein Loſungswort haben und wir 
wiſſen es aus allen den blutigen Tagen unſerer Geſchichte, daß 
zum Ausbruch eines Bürgerkrieges vor allen Dingen ein Lo⸗ 
ſungswort und eine Fahne nöthig war. 

Sollte übrigens der Präſident der Republik, Angeſichts des 
brennenden Eifers der National⸗Verſammlung für den Buchſta⸗ 
ben der Verfaſſung () nicht neuerdings von Bedenken ergriffen 
werden und in feinem Patriotismus vor dem Gedanken bluti⸗ 
ger Konflikte zwiſchen den verſchiedenen Klaſſen der Bevölkerung 
zurückbeben? Könnte er mit Rückſicht hierauf nicht die Zurück⸗ 
nahme des Geſetzes vom 31. Mai bei der National⸗Verſamm⸗ 
lung beantragen? 

Allerdings glauben wir, daß dies Geſetz, welches mit großer 
Majorität durchging, auch mit großer Majorität aufrecht erhal: 
ten werden würde; dann würde aber die Verſammlung aufs Neue 
in eine ſehr üble Stellung zum Lande gerathen. 

Einesſeits will fie keine Reviſton der Verfaſſung; andererſeits, 
ihre Vorliebe für den Buchſtaben der Verfaſſung bis zum blin⸗ 
deſten Stoizismus treibend, würde ſie ſich der Aufhebung eines 
Geſetzes widerfegen, welches am Tage der Wahl auf allen Punk: 
ten Frankreichs einen ungeheuren Brand entzünden muß, einen 
Brand, welcher nur dann nicht zu fürchten, wenn, zwiſchen den 
beiden Staatsgewalten ein herzliches Efrverſtändniß beſtünde. 

So aber, da uns die Be lung nach Beendigung ihrer 
Geſchäfte uns ſelbſt überläßt, ausgeſetzt allen Kataſtrophen, Fön 
nen wir wohl von ihr die Aufhebung eines Gefeges verlangen, 
welches nur für fe von Nutzen iſt. Oder könnte uns etwa die 
Verſammlung am Vorabende einer Neuwahl Hülfe leiſten? Nein. 
Oder würde etwa die Regierung, im Augenblicke, wo ſie in an⸗ 
dere Hände übergehen ſoll, ſtark genug ſein, uns vor Mord und 
Plünderung zu ſchützen? Nein! Die Verſammlung hat alſo Gut 
und Blut der Geſellſchaft in ihrer Hand; ſie kann nicht wollen, 
daß die Geſellſchaft ruinirt werde, daß fie ſterbe. N 

Ich komme zum Schluß. Entweder die Verſammlung re⸗ 
vidirt die Verfaſſung zum Heile Frankreichs, oder ſie wider⸗ 
ruft das Geſetz vom 31. Mal, damit nicht noch die Gefahr, 
von welcher wir ohnehin bedroht ſind, noch vermehrt werde?“ 

Es wird Ihnen jetzt begreiflich ſein, welcher Aufregung unſer 
politiſches Publikum durch dieſen Artikel Preis gegeben ift, deſ⸗ 
fen der Präſidentſchafts⸗Verlängerung günſtige Abſicht man zwar 
nicht verkennt, deſſen Deduktion aber doch den Revolutionäts 
zu ſtatten kam. 

Inzwiſchen iſt nun endlich auch Hr. v. Falloux angelangt; 
doch hat er noch nicht Zeit gehabt, ſich über die brennenden 
Fragen des Augenblicks auszuſprechen. Man iſt daher auch in 
dem Vereine der Rivoliſtraße noch zu keinem Entſchluſſe ges 
kommen. 


Groß brit aun ien. 


* * London, 9. Mai. [Die Bank. — Unterhaus: 
ſitzung.] Der Bank: Ausweis in letzter Woche (3. Mai) ver: 


merkt eine Verminderung des Baar⸗Vorraths um 36,240 Pfund 


und eine Vermehrung des Noten-Umlaufs um 183,880 Pfund. 
Erſtere fiel auf 13,252.57, letztere auf 19,685,025 Pfund. — 
Die heutige Unterhausſitzung war von großem Intereſſe. 
Fürs Erſte interpellirt Urguhart den Staatsſekretär über den 
Grund, warum ſich die Räumung der Donau⸗Fürſtenthü⸗ 
mer abermals verzögere und frug ſodann, ob es wahr ſei, daß in 
Konſtantinopel eine Konferenz zwiſchen den Geſandten Englands 
und Frankreichs ſtattgefunden habe, deren Zweck es geweſen, 
die Gefangenſchaft der ungariſchen Flüchtlinge zu verlängern. 


uns, daß die Räumung der Dong nthümer begonnen habe, 
und man erwartet, daß mindeſtens die Walachei in den nächſten 
14 Tagen von den Ruſſen befreit ſein wird. Ebenſo ziehen die 
türkiſchen Truppen ab. Was die zweite Frage betrifft, fo bes 
dauere ich, daß die vereinte Bemühung Frankreichs und Englands 
nicht im Stande war, die Befreiung der Ungarn zu erlangen. 

Duncombe wünſcht zu wiſſen, ob die Regierung mit Frank⸗ 
reich wegen einer längeren Occupation Roms durch die Franzoſen 
im Einverſtändniß ſei? Ob die Truppen noch lange dort blei⸗ 
ben ſollten und ob die Regierung glaube, daß dieſelbe eine gute 
Regierung zu Wege bringen würde! 

Palmerſton. Die Occupation Noms iſt eine Maßregel, der 
ten Verantwortlichkeit Frankreich ganz allein zu tragen habe. 
Ich bedauere, erklären zu müſſen, daß ein Stand der Dinge, 
wie er in Rom ſtattfindet, durchaus nicht befriedigend gefunden 
werden kann. Jedermann kennt den beweinenswerthen Zuſtand 
der päpſtlichen Staaten. Was die Verlängerung und Occupa⸗ 
tion betrifft, ſo haben wir uns deshalb mit der franzöſiſchen 
Regierung in Unterhandlungen eingelaſſen; da aber der Abzug 


der franzöfifchen Armee offenbar die Occupation durch Truppen 


eines anderen Landes zur Folge haben würde, fo haben wir «8 
der franzöſiſchen Regierung überlaſſen, ſelbſt zu beſtimmen, w 
lange ſie ihre Truppen in Rom laſſen will. 

Hierauf ſchlägt der Schatzkanzler eine neue Klauſel zur 
Bill über die Einkommenſteuer vor. Hiernach ſollen diejenigen, 
welche aus dem Landbau ihren Lebensunterhalt ziehen, gegen die 
Auflage reklamiren können, wenn ſie nachweiſen, daß ihr Ertrag 
hinter der Abſchätzung zurückbleibt. Auch hätten fie Anſpruch 
auf Erſtattung deſſen, was zu viel von ihnen erhoben worden. 

Unter Beifall der Protektioniſten und Widerſpruch der Frei⸗ 
händler beſchließt das Haus, daß der Antrag bei der Debatte 
mit berückſichtigt werden ſoll. Die dritte Leſung der Bill wird 
auf den Montag feſtgeſetzt. Hierauf führt die Tagesordnung 
zur Titelbill. N 

Urquhart ſtellt folgendes Amendement: „Die Regierung 
hat die Prätenſion des Papſtes hervorgerufen. Der Brief des 
Lord Ruſſell an den Biſchof von Durham berechtigt zu Er⸗ 
wartungen, welche die Bill durchaus nicht befriedigt.“ 

Grey bemerkt, daß durch dieſes Amendement eine bereits zwei⸗ 
mal beſeitigte Sache wieder aufgenommen werden ſolle. Man⸗ 
ners unterſtützt das Amendement. 

Ruſſell beklagt ſich darüber, daß man im Augenblick, wo die 
Komité⸗Berathung beginnen ſoll, zu ſo unwürdigen dilatoriſchen 
Mitteln ſeine Zuflucht nehme. Die Regierung habe nichts ge⸗ 
than, um Rom zu Prätenfionen zu ermuthigen. Rom beab⸗ 
ſichtigt einen Kreuzzug gegen alle bürgerlichen und religiösen Fert⸗ 
heiten Europas und hade mit England den Anfang gemacht. 
Es handle ſich jetzt nicht mehr um Erörterung der Prinzipien⸗ 
frage, ſondern darum, welche Maßregeln die geeignetſten ſeien, um 
die Ehre des Landes und der Krone zu wahren. 1 8 

Das Amendement ward mit 286 gegen 201 Stimmen vers 
worfen. i 1 

London, 10. Mai. [Induſtrie⸗Ausſtellung.] Die 
unaufhörliche Spannung, mit welcher man die Vorbereitungen 
bis zum 1. Mai verfolgte, hatte nach den Eröffnungsfeierlichkel⸗ 
ten eine plötzliche Erſchlaffung zur Folge. Der zweite Mai 
war, abgeſehen von dem ſchlechten Wetter, einer der nüchternſten 
Tage, welche ich je in London erlebt habe. Kaum daß man 
von der Ausſtellung ſprach; die Omnibus, an Zahl vermehrt, 
waren nicht gefüllter als ſonſt, und — die bärtigen „Fremden 
ließen ſich ſo ſpärlich blicken, daß die Hauswirthe in Ri 
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lung geriethen und mit ihren Hoffnungen auch die Miet 
preiſe ſofort bedeutend erniedrigten. So iſt's ſeit der g 
Woche geblieben, und das fröſtelnde Wetter ge icht wenig 
dazu beigetragen, die übertriebenen Erwartungen wender. ) 
Zeitungen freilich find voll von Berichten, aber wer ſich nicht in 
den Hyde⸗Park ſelbſt verfügt, wird kaum gewahr, daß der er⸗ 
ſehnte erſte Mai vorüber iſt. In Ermangelung eines Beſſern 
werden nun die Ereigniſſe der Eröffnungsfeierlichkeit immer noch 
mit großem Eifer durchgeſprochen. Man zerbricht ſich den Kopf, 
weshalb die Königin nicht im Staatswagen und fo ſchnell ge⸗ 
fahren iſt; warum man den Wagen des Prinzen von Preußen 
nicht bemerkt hat; ob der Biſchof von London wirklich krank 
war, und warum der Senior des diplomatiſchen Korps die im 
Programm verſprochene Rede nicht gehalten hat. Dann ſollte 
ein hitziger Spanier einen Konſtabler erſtochen haben, was ſich 
glücklicher Weiſe als eine Lüge ergab; wahr aber iſt, daß ein 
anderer Konſtabler in den Serpentin getaucht wurde, und die 
hieſige Polizei innerhalb des Kryſtall⸗Palaſtes einige der? 
dächtig ausſehende Individuen verhaftete, welch 
ſich im Stations hauſe durch ihre Papiere als hiet 
her geſandte franzöſiſche PolizeisAgenten ausmieten 
Dieſe Herren hatten fo pflichteifrig verdächtig nach ihren Land! 
leuten umhergeblickt. daß fie endlich ſelbſt für diejenigen 280 
ten wurden, mit deren Ueberwachung fie beauftragt waren. & 
Publikum iſſt übrigens gegen die fremden Poligeigäfte nich. 
ſehr freundlich geſtimmt, und es dürfte kaum gerathen ſein, rz 
hier als auswärtige Polizeibeamten zu erkennen zu geben. Ir an 
ich nicht, fo wird ſogar im Unterhaufe eine In ion . 
a beabſichtigt, 28 es den frem Im Ir 
aften irgend einen offiziellen Charakters . - 
nern des er , mit Yusfchlug des eng? 
liſchen Theiles und der Hauptgange, immer noch ziemlich 1 
ordnet aus. Ein großer Theil der Kiſten ſind noch nicht 
gepackt; Geſtelle und Tiſche ſind noch in der Arbeit und A 
kommen noch neue Ladungen vom Auslande an. Erſt ge 
lief ein Schiff ein, welches 359 Packete, von ber dſindiſchen 
Kompagnie für die Ausſtellung beſtimmt, mit ſich führte 
Rußland werden noch gegen 400 Packete erwartet, und daſſelbe 
iſt der Fall mit noch vielen Sendungen aus den Kolonien j 
entfernteren Welttheilen. = 


Die ohne alle Ordnung umg. ; 
ten Gegenſtände, das lärmende Getöſe der Tiſchler und 3 110 
leute bilden einen eigenthümlichen Kontraſt zu der Stille u 
Eleganz, welche in den Hauptgängen und dem britifchen Territo 
rium herrſcht. Wie übrigens der Beſchädigung vieler G 
ſtände durch Staub vorgebeugt werden ſoll, iſt auch nicht 
abzuſehen, zumal da viele derfelben durch öfteres Reinigen 
und Glanz verlieren dürften, Der Staub aber iſt in der # 
ſo bedeutend, daß es unmöglich, von einem Ende des 0, 
bis zum andern zu ſehen. Es iſt kein Wunder, daß g nl 
tig die britiſche Hälfte wegen ihrer Vollſtändigkeit einen 7, 
ſchieden günſtigern Eindruck macht, als die auswärtigen ei 
lungen, wo Alles erſt im Entſtehen iſt. Den Mittelp 0 
Beſucher bilden immer noch der große Diamant, ve en 
Springbrunnen, die große franzöſiſche Orgel, Kiß's 
Gruppe und die Mailändiſchen Marmor⸗Skulpturen. uer⸗ 
liſchen Künſtler würden beſſer gethan haben, ihren Bildha n, 
Arbeiten beſcheidenere Plätze anzuweiſen. Es möchte | 
eine ähnliche Sammlung fteifer und geiſtloſer Figuren auff 
den. Die Statue, welche die Königin zu * wahre 
ſich ziemlich im Mittelpunkte des Raumes befindet, iſt . 
Majeſtätsbeleidigung, ſo albern und lächerlich ſind p 
fung und Ausführung. Steinmetzereten für Parks e 
höfe! Seit der Erniedrigung des Eintrittspreiſes auf ö 
welche bis zum 22. dieſes Monats dauern, hat det 
ſo bedeutend zugenommen, daß an einigen Tagen 
trächtliche Summe von 2000 Pfd. Sterling, den ER 
. dent will deshalb, wi & schreibt, mit feine 
e 
de te ug a n ſt an 
wende Darſtellung muläßt 3 m. 
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an den Saiſon⸗Billets ungerechnet eingegangen ſind. Be⸗ 
denkt man, daß die dei weitem größte Mehrzahl der Beſucher 


jetzt noch Londoner ſind, ſo kann man ſich ungefähr eine 
Monate machen. Trotz! 


stellung von dem Reſultate künftiger Mo 
der großen Menſchenmaſſe ſind jedoch die Räume noch nie über: 
füllt geweſen; ja die Seitengänge und mehrere Abtheilungen der 
Gallerien find verbältnißmäßig ſogar leer. Der Verkauf der 
aiſon⸗Billets iſt noch immer ſehr ſtark, und die haute volde 
Geſellſchaft macht jetzt die Ausstellung zu ihrem Rendezvous. 
a die Anordnung getroffen iſt, daß Inhaber von Saiſon⸗Bil⸗ 
lets beim Eintritt jedesmal ihre Namen einzeichnen müffen, fo 
haben die Juden für die Sonnabende um Befreiung von die⸗ 
fer Maßtegel erſucht, was ihnen gewährt worden iſt. Die be⸗ 
deutenden Einnahmen, welche natürlich zunehmen müffen, berech⸗ 
tigen zu der Hoffnung, daß nicht allein die ſämmtlichen Koſten 
gedeckt werden, ſondern auch hinlängliche Ueberſchüſſe übrig blei⸗ 
ben dürften, welche die dauernde Erhaltung des Gebäu⸗ 
des ſichern. Es ſollen tägüch allein 10,000 Exemplare des klei⸗ 
nen engliſchen, übrigens ziemlich ſchlecht redigirten Kataloges ver⸗ 
kauft werden. Die deutſche Ausgabe wird kaum unter vier⸗ 
Tagen fertig werden. — Trotz der großen Wachſamkeit und 
Vorſccht iſt das Gebäude, oder vielmehr das Innere deſſelben, 
nicht vor Feuergefahr ſicher! Sie werden bereits aus den 
Zeitungen geſehen haben, daß in der Nähe der indiſchen Aus⸗ 
Uung Feuer ausgebrochen war. Glücklicherweiſe wurde es ſo⸗ 
fort entdeckt und unterdrückt, ohne erheblichen Schaden gemacht 
zu haben. Dieſer Unfall zeigt, daß die mannigfachen Beſorgniſſe 
nicht unbegründet waren. Freilich ſind 12 Löſchmaſchinen in 
den verſchiedenen Theilen des Gebäudes aufgeſtellt, fo daß grö⸗ 
ßere Gefahr nicht zu befürchten iſt; nichtsdeſtoweniger würde aud 
ein blos auf einen geringen Raum beſchränkter Brand unendli⸗ 
chen Schaden ſtiften. — Unter den Beſuchern geben beſonders 
die Damen zu vielfachen Klagen Anlaß. Nicht allein, daß fie 
ſich oft in der widerwärtigſten Weiſe um einzelne Gegenſtände 
drängen und ſie von allen Seiten betaſten, ſo treiben ſie ihre 
Indiskretion ſogar ſo weit, daß ſie z. B. die koſtbarſten Mö⸗ 
bel ſofort probiren, und ic, habe mehrere Ausſteller ſich ver⸗ 
gebend bemühen ſehen zarte Ladies von Sopha's und Stühlen 
herunterzubringen. Sie ergreifen von ganzen Zimmern Befig, 
richten ſich in ihnen ein, und die Konſtabler haben die größte 
Noth mit ihnen fertig zu werden. Das iſt eine alte Klage. Hat 
doch die 3 den Beſuch mehrerer ihrer früheren Lieblings⸗ 
n en müſſen, weil fie von der neugierigen Loyalität ih: 
Da i Hl, Unterthanen allzuſehr beläſtigt wurde! 
werbe aus Ihrer Zeitung erſehe, daß det Breslauer Ge⸗ 
018 rath auf diejenigen Bücher und Zeitſchriften aufmerkſam 
Art cht zu fein wünſcht, welche über die Ausſtellung belehrende 
tikel bringen, ſo erlaube ich mir, auf folgende engliſche Zeit⸗ 
ſchriften aufmerffam zu machen, welche außer beurtheilenden 
Auffägen zugleich fehr gute Abbildungen enthalten: ‘ 
1) e Journal of Design and Manufactures. With 
Numerous Illustrations. London, bei Chapman and Hall, 
193 Piccadilly. Enthält eine Menge der ausgeſtellten At⸗ 
las⸗, Baumwolle⸗, Mouſſelin⸗, Mouſſelin de laine⸗, Gin: 
gbamz, Damaſt⸗ u. ſ. w. Muſter, in natura aufgeſtellt. 
The Art-Journal. Published by George Virtue, 26 Pa- 
ternoster-Row, London. Zu Leipzig bei Friedlein. Dieſe 
Monatſchrift enthält einen vorzüglichen illuſtrirten Katalog 
mit ſehr guten Holzſchnitten. Das erſte (Mai⸗) Heft dies 
ſes Katalogs enthält allein gegen 250 Abbildungen ausge⸗ 


ſtellter Gegenſtände. a 
3) The . . — London, Matthew Sone, Publisher, 


4) The Builder. Journal for the Architect, Eugineer, 
Perative and Artist, 

9 — —— vorläufig die Angabe auf dieſe vier Blätter, da 
jenigen Ttbverſtandigen Publikum nur auf die Kenntniß des⸗ 
welcher ie der journaliſtiſchen Literatur ankommen kann, 

ie einzelnen Gegenſtaͤnde der Ausſtellung vom Stands 
punkte der Techniket aus beurtheilt. 

g Schweiz; 

Freiburg, 5. Mai. [Verſchiedenes.] Heute ſollte es 
Bee: losgehen. Eine Eſtafette von dem Präfekten des Glane 
richtet, daß die Infurgenten auf dem Marſche nach der Stadt 
geiffen wären. Sofort verſammelte ſich der Staatsrath, um 

nöthigen Maßregeln zu treffen. Die Ruhe wurde indeß 


2) 


— geſtört, allein ohne die energiſche Haltung der Liberalen 
Atte jedenfalls wieder ein Putſch verſucht worden. — Das 


* auf Herrn Advokat Weitzel beſtätigt ſich. 2 
8. Emichtung eines öſterr. Blockhauſes in der Nähe 
Wende emen hat in den bündtneriſchen Grenzthälern bes 
das nen, de Gerüchte hervorgerufen Wie man nun hört, foll 
höhe abe Feſtungswerk auf dem rechten Innufer auf einer An: 
Austuſtun ald der wegen ihrer ſchönen Bauart und trefflichen 
tund dae, bekannten Feſte Finſtermünz errichtet werden. Als 
nach afür wird die Anlage einer neuen Straße von Nauders 
legt, v funds angeführt, welche, höher als die alte Straße ange⸗ 
dahe on der Feſtung nicht mehr beherrſcht werden könnte, und 
Br, zur Sicherung jenes Paſſes die Errichtung des neuen 


Blockhauſes nöthig mache. 


Breslau, 13. Mai. 
lunge Leute vom Lande 


[Polizeiliche Nachrichten.] 
gingen am 10ten d. Mts. des 
ags die Matthiasſtraße entlang ihrer Heimath zu. In 


des eriethen fie in Folge übermäßigen 
ae 1 und ſtießen einander auf der 
und her. Der eine, ein Freigärtnersſohn aus Buck⸗ 
Deig fiel. bei dieſer Gelegenheit unter einen vorüber⸗ 
i Langholz beladenen Wagen, wurde überfahren und 
rt unterſchenkel bedeutend verletzt. Der Unglückliche 
u ens Allerheiligen⸗Hoſpital gebracht werden, wo er 
Dar Kur und Pflege befindet. 
„ Friedr.⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 13 geriethen am 
. Frauen mit einander in Streit; die = 
er in Wuth, daß fie der andern den Bo? 
2 bedeutend beßdenen Kruge ins Geſicht warf und fie 
Am 13ten d. Meg. dädigee 
bäuferhüde 11 bem d tub gegen 7 Uhr, wurde an der Holz⸗ 
Saunücher Leichen late Ter hierſelbſt ein unbekannter 
föntiche Berhältniffe bis je Der Mann, über deſſen per: 


S 


bt PR 
au aten d. Mts., Abends, in ches ermittelt worden iſt, ſoll ſchon 


f up geſtürzt fein. Zuſtande in den Ohlau⸗ 


welche in dens Schöpfung zur Au 


1s an Aubetracht der muſikaliſchen 
wiß eine cht der muſikallſchen 
Die Ve vorzügliche ſein wird. 


empfiehlt ſich ſchon von ſelbſt; ae 


d 
wage fe einer Oper x 
| Theater zu rühmen haben. Möge es dabei nicht vergeſ⸗ 


— 


m die Organiſation der MArmen-Rtanfen: 
5 
Hoſpital⸗Arzt und Ritter des rothen Adler⸗Ordens IV. Klaſſe, 


auch nicht (Seite 3) durch andere, der Krankenpflege nicht noth⸗ 


ch licher Seite zu erledigen. Die Vertreter des eigentlichen Stadt: 
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ſen, daß bei aller Anerkennung der Leiſtung unſers Opern⸗Per⸗ 
ſonals, doch ein ſehr großer Theil des Erfolges auf Rechnung 
des Kapellmeiſters zu ſetzen iſt. 5 
Eine auszeichnende Anerkennung von Seiten des 
dürfte ihm gerechter Weiſe nicht entgehen. i 


Communen und Beſitzer mit aller Gewalt gegen die Aufnahme 
in denſelben proteſtiren. Da es nun aber fonach gerade Zeit 
wird, daß man dieſe Angelegenheit endlich einmal zum Abſchluß 
bringe, durch gütliche Vereinbarung aber eine baldige Erledigung 
nicht erſichtlich iſt, To wird hier wohl nur höhere Entſcheidung 
in den zuläßigen Inſtanzen den Gemeindebezirk feſtzuſtellen im 
Stande ſein. Erfolgt nicht ein derartiger Eingriff, dann ſtehen 
wir nach Jahresfriſt noch auf der gegenwärtigen Verhältnißbaſis, 
und es dürfte ſich noch einmal die Nothwendigkeit als unab⸗ 
weislich herausſtellen, die Repräſentanten unſerer Kommune nach 
der alten Städteordnung zu wählen. — Während an vielen an⸗ 
dern Orten die ſich gebildeten chriſtkatholiſchen Gemeinden 
durch mancherlei mißliche Verhältniſſe in ſchwankende Zuſtände 
verſetzt worden ſind, und ihre nächſte Zukunft ſogar in Frage ge⸗ 
ſtellt iſt, ſcheint der hieſige derartige Gemeinde⸗ und Kirchenver⸗ 
band auf ziemlich ſolider Baſis zu ſtehen und vor möglichen 
Widerwärtigkeiten und Stürmen gefichert zu fein. Die religiöſen 
Verſammlungen und Erbauungs-Akte können ihren ruhigen und 
ungeftörten Verlauf nehmen, da die Gemeinde eine eigene, neu 
erbaute ſchöne Kirche beſitzt, an der früher zwei Prediger fungir⸗ 
ten, jetzt aber, da ſich Bunzlau abgezweigt hat, nur noch einer 
daran thätig iſt. Was den Zutritt anbelangt, ſo erfolgt dieſer 
gerade in neuerer Zeit nicht maſſenhaft, aber immer noch in ei⸗ 
nem ſolchen Grade, daß die Gemeinde dennoch dabei in einem 
ſichtbaren Wachsthume begriffen iſt. Es iſt eine bemerkenswerthe, 
wenn auch nicht unerklärliche Erſcheinung, daß dieſen Zuwachs 
mehr die proteſtantiſche als die römiſch⸗katholiſche Kirche liefert. 
Die Schule zählt bereits einen ſehr hohen Numerus von Kin⸗ 
dern, ſo daß ein Lehrer kaum mehr im Stande ſein dürfte, die 
ſich immer mehr ſteigernde Zahl mit Erfolg unterrichten zu kön⸗ 
nen. In einer kürzlich neu gebildeten höhern Klaſſe für dieſe 
Schule als Vorbereitungsanftalt für das Gymnaſium arbeitet 
gemeinſchaftlich der Prediger Otto und der Lehrer Schneider. 
Wie wir vernommen, find wegen Bildung dieſer Klaſſe bereits 
mehrere Anfragen von Seiten der königl. Regierung an unſern 
Magiſtrat ergangen, bis jetzt ſind zur Unterhaltung des chriſtka⸗ 
tholiſchen Schulſyſtems von Seiten der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung ſtets mit großer Bereitwilligkeit bedeutende Unterſtützungen 
bewilligt worden. Die chriſtkatholiſche Gemeinde hierſelbſt möchte 
demnach wünſchen, daß die Kommunalvertretung noch recht lange 
nach der Städteordnung in Wirkſamkeit bliebe. — Die hierſelbſt 
ſich gebildete freie evang. Gemeinde iſt ſeit der Zeit, wo 
ihr Prediger, der Kandidat Ender auf höhere Veranlaſſung durch 
die Polizei von hier ausgewieſen wurde, ganz in den Hintergrund 
getreten und ſcheint vollſtändig im Schooße des Chriſtkatholizis 
mus Wurzel geſchlagen zu haben. Der erwähnte Prediger En⸗ 
der iſt wegen feiner religiöſen Thätigkeit hierſelbſt auch in einen 
Prozeß verwickelt und demnach zum 2. Mai d. J. während der 
diesmaligen Schwurgerichts⸗Sitzungsperiode vor die hieſigen Aſſi⸗ 
ſen geladen worden. Nach der vorliegenden Anklage ſollte er in 
einer im Saale des Gaſthofes zum deutſchen Kaiſer hierſelbſt 
abgehaltenen Verſammlung ſich in öffentlicher Rede Aeußerungen 
über Lehren und Gebräuche der im Staate beſtehenden Religions⸗ 
geſellſchaften bedient haben, welche man als geeignet erachtete, 
dieſe dem Haſſe und der Verachtung auszuſetzen. Zu gleicher 
Zeit ſollte ſich der ꝛc, Ender bei Auflöſung der qu. Verſammlung 
unfolgſam gegen die Polizei gezeigt haben. Da er an dem ger 
dachten Termine nicht vor den Schranken erſchienen war, ſo 
wurde er für ſchuldig erachtet und in contumaciam zu 10 Rtl. 
Geldſtrafe oder 8 Wochen Gefängniß und in die Koſten verur⸗ 
theilt. Wie man ſagt — werden die Mitglieder der ehemaligen 
freien Gemeinde hierſelbſt dieſe Strafe und Koſtenſumme für ih⸗ 
ren früheren Prediger aufbringen. — Die hier {hen feit. länge: 
rer Zeit beſtehende Sonntagsſchule für Handwerkslehrlinge 
hat in neueſter Zeit ſo an Frequenz gewonnen, daß man ſich ge⸗ 
nöthigt ſah, einen zweiten Lehrer für dieſelbe anzuſtellen und ſie 
aus dem gegenwartigen beengten Lokale der katholiſchen Schule 
in ein geräumigeres Zimmer der evang. Schule zu verlegen. 
Zur Salarirung dieſes zweiten Lehrers und zur Anſchaffung der 
nöthigen Zeichnungen, Karten ꝛc. hat die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung 60 Rtl. aus Kommunalfonds bewilligt. Die Ober⸗ 
aufſicht über dieſe Sonntagsſchule ſoll ein Kuratorium bilden, 
welches man nächſtens zu wählen gedenkt, und das aus einem 
Mitgliede des Magiſtrats und aus 2 Perſonen des Stadtverord⸗ 
neten⸗Kollegiums beſtehen wird. 


E. Die Slaven in Oberſchleſien. 

(Beſchluß.) 

Der oberſchleſiſche Slave hat, wie ſeine Stammgenoſſen in 
andern Ländern, eine lebhafte Phantaſie und ſomit auch poeti⸗ 
ſches Talent, was er aber nicht ausbildet. Auf dieſe Phantaſte 
iſt aber auch ein tiefer Aberglaube baſirt. Hexenſchuß, Euter⸗ 
Abknüpfen bei den Kühen, Alpdrücken u. dgl., läßt er ſich nicht 
ausreden. Man betrachtet beſonders diejenigen als Hexen, welche 
vom Weichſelzopfe geplagt ſind, was die Frauen bei weitem meht 
als die Männer betrifft. Die, welche an dieſem Uebel leiden, 
ſehen elend aus, und die Frauen gleichen, wenn ſie den Kopf 
unbedeckt haben, wahren Meduſen. Das Haar abzuſchneiden ift 
ſo gefährlich, daß faſt immer der Tod darnach erfolgt. Dieſer 
Herenglaube iſt allgemein. So hatte z. B. in einem Dorfe an 
der Briniza die Frau des Stellmachers das Unglück, vom Weichſel⸗ 
Zopfe geplagt zu werden, und es ging von ihr die Meinung, ſie 
müſſe vom Neu⸗ bis zum Vollmonde alle Abende hinaus in den 
Buſch, um die Bäume zu drücken, da Niemand ſie in ſeine 
Wohnung ließ, damit ſie da nicht, wie man feſt glaubte, die 
Kinder drücken könne. Wollte ſie von Jemand etwas kaufen, ſo 
gab man ihr mit vollen Händen, damit man nur vor ihrer Zau⸗ 
berei ſicher ſei. Zu Leichen ließ man ſie durchaus nicht, weil 
man wähnte, fie raube den Verſtorbenen die Ruhe in der Erde. 

Dem Aberglauben fiel einſt ein Menſchenleben zum Opfer. 
Eine treue Dienerin, die ſchon viele Jahre in dem Haufe ihrer 
Herrſchaft war, hatte ihr Kind bei ihrer Schweſter in der Stadt, 
und ſie wollte mit dieſer und ihrem Kinde die erhaltenen Weih⸗ 
nachtsgaben theilen. Das Wetter drohte mit Schnee und die 
Herrſchaft rieth von dem Gange ab. Dennoch ging jene. Gegen 
Abend fing es zu ſchneien an, und obgleich die Stadt nur eine 
Stunde entfernt war, ſo erwartete man vergeblich die Rückkehr 
der alten Dienerin, die überhaupt nicht wiederkam. Das Schnee⸗ 
geſtöber nahm überhand und dauerte mehre Tage. Alle Erkundi⸗ 
gungen nach der Perſon waren vergeblich. Erſt ſechs Wochen 
nachher, als der Schnee ſchmolz, fand man ſie kaum 30 Schritte 
vom erſten Hauſe des Dorfes. Aus der Erzählung des nahe⸗ 
wohnenden Bauers ergab ſich, daß man die Unglückliche hatte 
rufen hören, daß jedoch der Aberglaube: es wandeln am heiligen 
Weihnachtstage die Seelen der ungetauften Kinder weinend und 
klagend umher, ihn abgehalten hatte, hinauszugehen und zu ſehen, 
ob Jemand verunglückt ſei. 

Was ich hier von den Slaven mitgetheilt, gilt von der Ge⸗ 
gend von Tarnowitz und Gleiwitz bis hinauf nach Pleß. So 
ſehr ſich nun aber auch hier das ſlaviſche Element noch ſträubt, 
dem germaniſchen zu weichen, ſo gewinnt dennoch dieſes jenem 
immer mehr Terrain ab, und das gilt ganz beſonders von den 
Städten. Auch der Umſtand, daß die jungen, zum Militär aus⸗ 
gehobenen Mannſchaften während ihrer dreijährigen Dienſtzeit 
viel Deutſchthum in ſich aufnehmen, drängt den Slavismus in 
immer engere Grenzen: Daß es aber fo ift, das kann man keine 
Uſurpation des Germanismus nennen, da es in den beſtehenden 
politiſchen Verhältniſſen begründet iſt, und da ohne Widerrede 
die Slaven in Oberſchleſien ihm ihre fortſchreitende Kultur vor 
allem zu danken haben. ah 

Als Pendant zu dem Vorgetragenen will ich nun von der Be⸗ 
völkerung eines Dorfes in der Nähe von Gleiwitz fprechen, welche 


Publikums 


ege in größeren Städten, von Dr. J. Grätzer, 


mit einer lithographirten Tafel. Breslau, bei Georg Philipp 
Aderholz. 

Die Armen⸗Kranken⸗Pflege iſt, wenn nicht der wichtigſte, 
doch ein ſehr wichtiger Theil des allgemeinen Armenweſens über⸗ 
haupt. Wahrhaft arm iſt nur Derjenige, welcher aus ſubſektiven 
Urſachen nicht vermag, ſich ſein Daſein zu erhalten, oder für die 
Seinen zu forgen: das Kind, der Greis und der Kranke. Der 
Arme, der auf ſich ſelbſt angewieſen, iſt doppelt arm, wenn ihm 
durch Krankheit die Mittel entzogen worden ſind, ſich ſeine 
Exiſtenz zu ſichern. Deshalb haben auch von den älteſten Zeiten 
an, ſich die Augen der civiliſirten Staaten auf das Krankſein der 
Menſchen hinrichten müſſen; von der Ausfegung der Kranken an 
die Thore der Tempel, bis zu unſern Zeiten, in denen für die 
Armen⸗Kranken⸗Pflege überall ſo thätig geſorgt worden iſt. Seit 
Referent ſein Antritts⸗Programm als Arzt des Allerheiligen Ho⸗ 
ſpitals im Jahre 1810 ſchrieb, und eine Ueberſicht der Armen⸗ 
Kranken⸗Pflege in der Welt gab, iſt für letztere ſo viel geſchehen, 
daß eine Zuſammenſtellung — nur allein der Koſten — das 
hoͤchſte Erſtaunen erregen würde. Werfen wir nur einen Blick 
auf Breslau und auf dasjenige, was die Bürger dieſer Stadt, 
für den gedachten Zweck in dieſen letzten 40 Jahren gethan ha⸗ 
ben, ſo iſt das Vormals mit dem Jetzt kaum zu vergleichen; 
und wer ſollte es ſich verbergen, daß nicht noch Vieles zu thun 
übrig geblieben iſt. 

Die oben genannte Schrift gibt einen deutlichen Beweis von 
der Thätigkeit der Behörden für die Armen⸗Kranken⸗Pflege un⸗ 
ſerer Stadt, und ſelbſt für den Fortſchritt in einer unruhigen und 
bewegten Zeit; und ſeitdem als Referent vor einigen Jahren noch, 
in dieſer Zeitung einen kurzen Ueberblick der Armen⸗Kranken⸗ 
Pflege Breslau's mittheilte. Für eine andere als die öffentliche 
Bekanntmachung beſtimmt, hat der Verf. nach Aufforderung des 
verft, geh. Med.⸗Rathes Remer dennoch feine Schrift derſelben 
anheim gegeben. ) 

Die allgemeinen Grundſätze der Armenpflege für Kranke find 
von ihm überſichtlich entwickelt und zuerſt mit Recht, bei den 
Vortheilen, welche die Centraliſation gewährt, indem ſie alle zer⸗ 
ſtreuten Kräfte vereiniget, doch ſich dahin ausgeſprochen, daß die 
Uebernahme der Armenpflege beſſer in den einzelnen Gemeinden 
oder abgeſonderten Kreiſen beſorgt werden moͤge. Die Wahrheit 
liegt in der Mitte: Staaten, welche den Verſuch gemacht, alle 
Kräfte für die Armenpflege zuſammenzufaſſen, und in die einzel⸗ 
nen Gemeinden zu vertheilen, haben aus vielen Gründen von 
dieſer Methode abſehen müſſen. Schon aus dem moraliſchen, 
daß die Liebe zu den Bedürftigen geſchwächt, der beſondere Wohl⸗ 
thätigkeitsſinn für die bekannte Noth ſich verminderte, und das, 
was dem Gemüth angehört, völlig ſich in ein Aeußeres umwan⸗ 
delte, ſchon dieſe Anſicht nöthigte, jenen Grundſatz fallen zu 
laſſen, abgeſehen davon, daß eine gleichmäßige Vertheilung un⸗ 
möglich wurde, und die Hauptſtädte und großen Orte das ver⸗ 
ſchlangen, was Allen zu Gute kommen ſollte. Anderntheils iſt 
ed nothwendig, in den einzelnen Orten, Städten, oder auch in 
gewiſſen Kreiſen, alle Wohlthätigkeits⸗Anſtalten unter eine Ein: 
heit der Verwaltung zuſammen zu faſſen, wenn auch jede 
der beſondern, namentlich noch Stiftungen, ihr Kapital verwal⸗ 
tet. Wie das zu erlangen, iſt im Allgemeinen den beſonderen 
Oertlichkeiten anheim zu geben. Eine ſolche Einheitlichkeit, ſowohl 
der allgemeinen Verwaltung, als der beſondern Anſtalten, darf 


wendigen, aber ſonſt nützlichen Angelegenheiten eine Störung er⸗ 
leiden. Hierher iſt vorzugsweiſe der mediziniſche Unterricht, ſowohl 
der in den Krankenhäusern, als in ambulatoriſchen Kliniken zu zaͤh⸗ 
len, in wiefern derſelbe nämlich nicht ſeine von den beſondern 
ſtädtiſchen Anſtalten getrennten Mittel beſitzt, und in wiefern er 
ſich als ein Theil der öffentlichen Krankenpflege an dieſer bethei⸗ 
ligen will. Der große Nutzen, welcher für den Unterricht in 
den mediziniſchen Wiſſenſchaften und in der Heilkunſt aus der Theil⸗ 
nahme an Heil⸗Inſtituten erwächſt, iſt ganz unleugbar, und bes 
ſonders die großen Krankenhäuſer für die kliniſche Bildung faſt 
nothwendig geworden; der Umfang der ärztlichen Kunſt in 
unſern Tagen erfordert der Zeit Rechnung zu tragen. Für die 
öffentliche Krankenpflege, von welcher hier allein die Rede iſt, 
muß man es als unerläßlich betrachten, daß kliniſche Anſtalten 
in ſtädtiſchen Hoſpitälern ſich auf den Unterricht beſchrän⸗ 
ken, gleichſam als Gäſte nicht in die Adminiſtration ſich miſchen, 
ſondern nach beſtimmtem, mit der Verwaltung gemachten Ueber⸗ 
einkommen, innerhalb dieſer ſo verwalten, daß die Einheit des 
Ganzen keine Störung erfahre. Dieſes iſt leicht möglich und 
kann dem Unterricht in der Wiſſenſchaft keinen Ein⸗ 
trag thun. 

Der Verfaſſer entwickelt von S. 4 an, die öffentliche Kran⸗ 
kenpflege nach ihren beiden Haupteichtungen, nach dem Syſtem 
der Hoſpital-Pflege und nach dem der Beſorgung in 
den Wohnungen der Armen, und ſtellt in gedrängter Ueber: 
ſicht alle Erforderniſſe zuſammen, ſowohl in Bezug auf den 
Koſtenpunkt, als in dem des Wohles der Kranken ſelbſt, und 
da hier die Grundſätze erſchöpfend behandelt ſind, ſo verweiſen 
wir die Leſer auf die Schrift ſelbſt. Eben ſo überſichtlich iſt 
der Formalismus 3 behandelt, und die 
Anwendung hiervon für die Stadt Breslau iſt leicht e ehen. 
a N 2 10 50 ee ortfegumg folgt.) a 2 55 = inzufehen. 


$& Breslau, 13. Mai. [Shwurgeriht] 1) Die Unter |’ 
ſuchüng wider den Freimannſohn Wybrera, wegen thätlicher Wider⸗ 
ſetzlichkeit gegen Forſtbeamte ꝛc. fiel aus, da der Aufenthaltsort des 
Aügeklagten zu ſpät ermittelt worden, um ihm die Anklage rechtzeitig 
behändigen zu laſſen. 

2) Unterſuchung wider den Tagearbeiter Wilhelm Boy, wegen 


vierten Diebſtahls. 
Aſſeſſor Schröter. Vertheidiger: Juſtizrath 


Staatsanwalt: 
Schneider. 

Der Angeklagte war geſtändig, mehrere Kleidungsſtücke, nach vor⸗ 
heriger Beſtrafung wegen dritten Diebſtahls, in gewinnſüchtiger Abſicht 
entwendet zu haben, und wurde deshalb unter Bezugnahme auf § 1161 
des St. R. zu lebenswieriger Zuchthausſtrafe verurlßeilt 


A Liegnitz, 12. Mai. [Gemeinde ⸗Ord nung. — 
Die chriſtkatholiſche und freie evangel. Gemeinde. — 
Die Sonntagsſchule.] An keinem Orte unſerer Provinz 
dürfte wohl die Abgrenzung des Gemeindebezirkes auf fo 
große Schwierigkeiten gefoßen fein, oder noch zu ſtoßen die Aus⸗ 
ſicht haben, wie gerade hier in Liegnitz. Nach der erſten Feſt⸗ 
ſtellung derſelben durch die dazu ernannte Kommiſſion ſollten fol⸗ 
gende außerhalb der Stadt liegende Ortſchaften mit in den Ge⸗ 
meinde⸗Rayon gezogen werden: Pfaffendorf, Liegnitzer Vorwerke, 
Dornbuſch, Töpferberg, Dänemark⸗Sophienthal und Carthaus. 
Dagegen erhoben ſich aber fo viel Einſprüche und oppoſitionelle 
Vorſtellungen, daß man ſich genöthigt ſah, zu einer neuen Ab: 
grenzung zu ſchreiten und wo möglich ein anderes weniger Wi⸗ 
derſtand findendes Arrondiſſement herzuſtellen. Deſſen ungeachtet 
iſt aber die Sache immer noch nicht dahin gediehen, daß man 
zur Wahl des Gemeinderathes ſchreiten und die neue Gemeinde⸗ 
ordnung zu einer Thatſache hierſelbſt machen könnte. Es ſind 
noch fortwährend Einwendungen, ſowohl von ſtädtiſcher als länd⸗ 


bezirkes möchten gern ſo viel ländliche Beſitzungen als möglich 
in den sh Gemeinde-Rayon ziehen, während die ländlichen 


\ 


nfigeit gebrochen find, und je heftiger der Todeskam 


rein deutſch, ihre Nationalität ſeit Jahrhunderten und ſelbſt in 
der Vorzeit, wo von Deutſchen in dieſer Gegend noch wenig 
Spur und Rede war, bewahrte. Es heißt Schönwald, it 
ſtark bevölkert und erfreut ſich einer Wohlhabenheit, wie keines 
der umliegenden ſlaviſchen Dörfer ſie aufzuweiſen hat. Man 
nennt dieſe Deutſchen fälſchlich Wenden, aus welchem Grunde, 
habe ich nicht erfahren können. Der Tradition nach find ſie bald 
nach dem dreißigjährigen Kriege eingewandert, und ihrer Mund⸗ 
art nach muß man vorausſetzen, daß fie aus Norddeutſchland 
gekommen find. Sie find eifrige Katholiken und halten feſt am 
den Lehren und Satzungen ihrer Konfeſſion. Treuherzigkeit, Gut⸗ 
müthigkeit und Frömmigkeit find hervorſtechende Züge in ihrem 
Leben. — Ihre Wohnungen, und mit ihnen das ganze Dorf, 
haben ein nettes und freundliches Anfehen, und zeichnen ſich vor 
denen der umwohnenden Slaven vorteilhaft aus. Als gute Ka⸗ 
tholifen wurden fie bei ihrer Einwanderung von der damaligen 
öſterreichiſchen Regierung begünſtigt, und dabet kommt es, daß 
ſie eine freie Kolonie bilden, in welcher auch keine Grundherr⸗ 
ſchaft iſt, und die unmittelbar unter der Staatsregierung ſteht. 
Von ihrer n von ihren Sitten und Gebräuchen 
ſoll hier Einiges Platz finden. 
f Die Frauen Ua ganz nach der Sitte ihrer Ureltern, dunkle 
nicht zu weite und kurze Röcke, weiße faltige Schürzen und ein 
ſchwarzes Tuchmieder, das von ſilbernen Neſteln zuſammengehal⸗ 
ten wird. Das Hemd iſt von Linnen, bei feſtlichen Gelegenhei⸗ 
ten blendend weiß und fein, ſteht in vielen Fältchen unter dem 
Mieder hervor bis nahe an den Hals und iſt mit einer zierlichen 
Guirlande von blauem oder rothem türkiſchen Garn eingefaßt. 
Die weiten Aermel deſſelben find auf gleiche Art durchnäht und 
haben Manchetten. Die jungen Mädchen haben es in dieſer Art 
Stickerei zu einer großen Vollkommenheit gebracht. Dieſe tragen, 
ſo lange ſie Mädchen ſind, das Haar in langen Zöpfen herab⸗ 
hängend, unten mit Bandſchleifen geschmückt. Die Frauen hin⸗ 
gegen tragen eine, aber nicht ſehr kleidſame Müge, aus welcher 
an den Seiten geſtreifte, himmelblaue Spitzen⸗Dreiecke, ähnlich 
den Scheuledern bei den Pferden, hervorgehen. Im Winter 
trägt das ſämmtliche weibliche Geſchlecht Pelzmüten, an denen 
jene Einfaſſung von grauem Kanin it, und allen Reiz auch 
des ſchönſten Geſichts verdunkelt. — Das Haupt ⸗Kleidunge⸗ 
ſtück aber iſt der Pelz, die sogenannte Jup, eine weite große 
Jacke mit graublauem Tuche überzogen und grauem, Kanin be⸗ 
ſetzt. In der Regel erhält die Tochter bei ihrer Einfegnung, die 
bald nach dem zwölften Jahre vollzogen wird, eine ſolche Jupe, 
die fo groß und weit gemacht wird, daß fie iht, auch wenn fie 
völig ausgewachſen iſt, noch paßt. Als Kind ſteckt da Freilich 
"ein Mädchen in einer ſolchen Jacke wie in einem Sack, und 
man hätte ſich die Mode unſerer Sackpalſtots von dert a 
können, ohne erſt nach England zu gehen. Sie tragen Str mpfe 
von graublauer Farbe mit rothen Zwickeln — zum Tanze Die 
weiße — die auf den Waden 5—6 dicke Querfalten haben. Die 
Schuhe werden mit Schnalen geschmückt Bel dieser 
ſchüsen ſich die Frauen mit großen weißen Tüchern, die fie iu et 
den Kopf ſchlagen und in welche ſie ſich gleich Mumien hülen, 
Die Tracht der Männer gleicht der, wie man fie in Nieder 
fachfen ſieht. Sauberkeit und Solidität zeichnet ſie aus. Die 
jungen Burſchen tragen bei Feſllchkeiten rothe Weften mit a 
bernen Knöpfen, und ihr ſtattliches Anſehen zeichnet 5 Fer ate 
männlichen Jugend der Nachbardörfer aus. Es ist * — 
nur mit ſtammverwandten Mädchen zu verheirathen und 
es je einmal vor, daß Einer feine Blicke über das Weichbild des 
Dorfes hinaus auf eine ſlaviſche Schöne würfe, ſo würde man 
dies als eine Meſaillance betrachten. N 
Bei Tanztußharteiten 4 5 Mädchen nicht grade in die 
Höhe, ſondern in der Reihe niedergeduckt und erwarten ſo die 
Aufforderung zum Tanze. Die jungen Burſche gehen mit einem 
weißen Tuche in der Hand die Reihe herum und werfen gleich 
Sultanen der Schönen, mit der ſie den Reigen machen wollen, 
daſſelbe zu. Ihr Tanz iſt eigenchümlich, und ein Mittelding 
zwiſchen Polonaiſe und Menuett. Ar 
Bei Einladungen zu Hochzeiten reiten zwei junge Burſchen 
auf Pferden, die mit Bändern und Sträußen geſchmückt ſind, 
aus. Sie ſelbſt ſind nicht minder geputzt, und tragen um den 
Leib eine weiße damaſtene Schärpe; dazu weiße, von ihren Schwe⸗ 
ſtern oder vom Liebchen geſtrickte Zwirnhandſchuhe. Aus der 
Taſche blinkt ein adde Tuch. Ihre Einladung machen 
in langer licher e. 5 
8 Am 3 . 5 Hochzeit überſenden die Eltern des Braut⸗ 
paares allen eingeladenen Gäften Kuchen. Am Polterabend bringt 
der Bräutigam der Braut ein Ständchen, was oft etwas lär⸗ 
mend ausfällt, da viele Andere ſich daran betheiligen. Dabei 
darf ſich die Braut durchaus nicht blicken laſſen. Am Hochzeit 
tage geht der Bräutigam, von den beiden jungen Männern, welche 
die Einladung vollzogen haben, begleitet, vor das Haus der Braut, 
An ſie ſchließen ſich die männlichen Gäſte an. Das Haus der 
Braut iſt verſchloſſen, und erſt nach mehrmaligem Klopfen und 
Unterhandeln wird geöffnet, wo die ſtürmende Schaar eindringt. 
Hier ſteht das Elternpaar und hinter ihm ein Knäul von Frauen, 
aber keine Braut iſt zu ſehen. Und nun wird endlich, nach 
derholten langen einſtudirten Redensarten zwiſchen dem Bräuti⸗ 
gam und den Altern, die Braut aus dem Haufen der Frauen 
wögeholt. Alsdann beſteigt fie mit dem Bräutigam und den 
Brautfungfern den Wagen, oder geht auch zu Fuße, und — 
bewegt ſich nach der Kirche. Der Weg dahin iſt mit Sand — 
tünen Zweigen beſtreut. Die Sitte befiehlt der Braut, 5 zac 
nen und ſich zu ſträuben, und je mehr fie dies thut, um IP rde 
tiger wird ſie gehalten. Wer dieſe Sitte nicht kennt, der w fo 
K * * - Mann mit Widerwillen zum Gatten, 
heiß auch ihre Wuͤnſche nach ihm fein mögen. eee 
Die Mitgabe beſteht gehn W Pelze, Regentuche, 
Wöſche, Betten, Hausgeräth und bei Wohlhabenden in weh 
ie Vieh. 1 g 4 und die 
m Hochzei Etikette, u 
Gänge de e ee er ae und ite der 
pünktlichften Ordnung, Mittlerweile wird auch in lebe Haus 
der eingeladenen Gäfte noch eine Menge von Speiſen geſchickt. 
Ein ſolches Mahl wird nicht für vollſtändig gehalten, er die 
Zahl der Schüffeln unter neun bleibt. Geiſtige e 
wie ſich denken läßt, nicht fehlen, doch 5 — äßig⸗ 
keit und hält es für einen Schimpf, ſich zu vr übt. 90 
Der Ortsgeiſtliche ſteht in hoher Achtung nen be⸗ 
: Mitglieder feiner Gemeinde ge⸗ 
deutenden Einfluß, zumal er alle durch di 
nau kennt. Ihre Frömmigkeit bethätigen . S ie geduldigſte 
vor, daß ein junger Bauer, deſſen Felder fo eben ein Hagelwet⸗ 
ter zerſchlagen hatte, dem Freunde, der ihn bedauerte, antwort ete: 
„Das Ungläck kam von Gott, ich murre nicht.“ Dieſe Fröm⸗ 
migkeit zeigen ſie auch beim Herannahen des Todes; nur mit 
den da ft den Ceremonien kann ſich der Fremde nicht 
leicht vertraut machen. Soviel nur der Raum der Stube Men⸗ 
fi aſſen vermag, verſammeln ſich Verwandte und Freunde 
um das Bett des Patienten, um welches geweihte Kerzen bern 
nen, und auf deſſen Bruſt man Heiligenbilder legt, wobei man 
mit lautem Gebet und Geſang ſo lange fortfährt, bis feine ung 
En Wr die Gebete. Trifft es fi — mal, daß 
ein Menſch plötzlich, ohne die 0 igen zu 
haben, ſtirbt, dann vereinigt bed 8e l. Sen 
um Meſſen für ſeine Seele leſen zu . a T rt: 
Faſt niemals bedienen fie ach e We und es vertritt 
feine Stelle die Hebamme des Dort Da kann was ſich 
denken, meld’ verkehrte Mittel zur Hebung von Krankheiten 
anwenden. So ward einst ein Knabe von einem Pferde geſchla⸗ 
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eine Maſſenetzeugung hervorzurufen, lche 8 auf lei 
e 0 2 Sloffe Bereits vorhanden iſt. Daß die‘ Wel. u 


worden. 
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gen, und ſiehe da, die Hebamme wandte Pferdedünger als Um⸗ 
ſchlag an, was natürlich die Entzündung vermehrte. Ein ver⸗ 
nünftiger Nachbar ließ dieſen entfernen und durch kaltes Waſſer 
erſetzen, was augenblicklich half. 


Bis jetzt haben dieſe Menſchen ihre Eigenthümichkeiten be⸗ 
wahrt, und dürften ſie wohl auch ſobald noch nicht ablegen. 


Breslau. Im Bezirke der Ober⸗Poſt⸗Direktion zu Breslau: Aus⸗ 
eſchieden: der Poſt⸗Erpediteur Böbel in Münfterberg; der Poſt⸗ 
Elpevient Wende in Breslau. Ernennungen: der Poſtmeiſter 
v. Espinol zu Reichenbach zum Poſt⸗Direktor; der Poſt⸗Aſſiſtent 
zu Breslau zum Poſt⸗ Sekretär. 
An Stelle des bisherigen Hilſs⸗Polizeianwalts Referendarius Kuſche 
hierſelbſt iſt der penſtonirte Bürgermeiſter Berger aus Habelſchwerdt 
1 und zum Gehülfen und reſpektive Subſtituten des Polizei⸗ 
nwalts age e Nitſchke hierſelbſt kommiſſariſch ernannt 
eſtätigt: der bisherige Adjuvant der Schule zu Polgſen 
Beyer als evangeliſcher Schullehrer zu Thiergarten, Wohlauer Krei⸗ 
ſes, der bisherige Adjuvant Drath als evangeliſcher Schullehrer zu 
Groß⸗Sürchen, Wohlauer Kreiſes; der bisherige Adjuvant Roſe⸗ 
mann als evangeliſcher Schullehrer in Konradsthal, Waldenburger 
Kreiſes; der bisherige Adjuvant Fröhlich als Hilfslehrer an der evan⸗ 
927 940 Stadt — u Schweidnitz; der bisherige Adjuvant Ten 
er als katholi chullehrer in Pohldorf, Habelſchwerdter Kreiſes. 


Mannigfaltiges. 


— (Berlin, 12. Mai.) Auch die preußiſche Militärökonomie 
iſt auf der Londoner Ausſtellung vertreten. Der wirkliche geh. Kriegs- 
rath Mentzel hat Proben der Montirungstuche eingeſendet, welche bei 
dem preußiſchen Heere ſeit der Zeit von 1817 bis gegenwärtig in Ge 
brauch ſind, zur Darlegung der Fortſchritte in der Wollproduktion und 
der Tuchmanufaktur in den letzten 35 Jahren. 

An dem Enthüllungstage des Denkmals Friedrichs des 
Großen wird eine genaue Beſchreibung des großartigen Bildwerkes 


er 


mit 40 Abbildungen des Ganzen ſowohl als der einzelnen Theile aus⸗ 


Burger werden. Die Abbildungen ſind unter Rauch's Leitung von 
urger und Neu gezeichnet und von Unzelmann in Holzſchnitt ausge 
führt. Die Beſchreibung iſt in deutſcher, engliſcher und franzöſiſcher 
Sprache verfaßt. Die Deckerſche geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei veran⸗ 
ſtaltet davon eine Prachtausgabe und eine Volksausgabe. 5 
Der hochbetagte Bornemann, als Schöpfer eines eigenthümlichen 
Genres der Volkspoeſie durch Herausgabe von Gedichten in alt⸗ 
märkiſcher Mundart auch in der Literaturgeſchichte nicht ohne Namen, 
der Vater des Juſtizminiſters im Miniſterium Camphauſen, hat jetzt 
eine Geſchichte der Zelter ſchen Liedertafel herausgegeben. Das kleine 
Schriftchen iſt durch mancherlei Erinnerungen A die der Vet⸗ 
faſſer in die Erzählung von Entſtehung jenes Zelter ſchen Sängerkrei. 
ſes verwebt. Seine Anfänge fallen in eine Zeit, wo man in Preußen 
Grund hatte, auf Mittel zu ſinnen, welche das bedrückte Gemüth zu 
erheitern, die Stirnen zu entwölken vermögen, — ſie fallen in die Zeit 
nach der Schlacht bei Eylau und nach dem Abſchluß des Tilfiter Frie- 
dens. Der Hof lebte in Memel, und Bornemann, damals ſchon ein 
Mann von 40 Jahren, wurde zu einer Landpartie des Königs nach 


dem Dorfe Tauerlaken, nahe der ruſſiſchen Grenze, gezogen. Der Ger 


1 eines ruſſiſchen Militär⸗Sängerchors rief in dem Könige und dem 

Dichter den Gedanken hervor, nach dieſem Vorbilde den mufitalischen 

Geſchmack und die e e der preußiſchen Soldaten zu bilden. 

Aas Berlin zurückgekehrt, jtifteten Zelter und Bornemann — als Stif⸗ 
ungstag wurde ee der 24. Januar 1809 angenommen — die Lie⸗ 

dertafel, die übrigens in ihrem Bortgang den Zuſammenhang mit dem 

urſprünglichen Plane verloren zu haben ſcheint. Im Verlaufe der Er⸗ 
ählung iſt wenigſtens von einer direkten Einwirkung auf die muſtkali⸗ 
ae Leiſtungen keine Rede mehr. — Der Veteran der Liedertafel, der 
er ihre Geſchichte erzählt, hat jetzt ein Alter von 85 Jahren erreicht. 

Erinnerungen reichen bis in die Zeit Friedrichs des Großen, 
und ſeine Erzählung bringt deshalb auch einige Momente aus dem 

Kunſtleben des großen Königs, die der Aufbewahrung und Ueberliefe⸗ 

rung wohl würdig waren. 

(Schweiz.) Gegenſtand der Unterſuchung der teffiner ene 
eworden, iſt die veligiöfe Sekte des Romano und feiner zwöl 
ungfrauen, wie die Akten ergeben, von folgender abſurder Be⸗ 

85 — * 1 une NE ec: an 2 1890; 2 . 

n mern arau erichtet, ju chen, r dem Dr» 

wanbe des Unterriie in her Mellgion und eines Erbend der Doltom- 
enheit, der woe dc dae zu entziehen. Auch beim männlichen 
eſchlechte wandte ſich die Sekte mehr der Jugend zu. Giuſeppe Ro⸗ 

mano war das Haupt dieſer Sekte Fratri Muratori. Er gab ſich die 

Namen: „getreues Wort des Höchſten; Statthalter Gottes; zweiter 
eiland der Welt“ Von feinen Anhängern verlangte er blinden Ge⸗ 
orſam und ließ ſich das Gelübde der Enthaltſamkeit, der Armuth, des 

Haſſes gegen die Prieſter, gegen die Sakramente und die Gebräuche 

der Kirche ablegen. Er lebte mit mehren Weibern und über dieſe 
atte er einen Harem von zwölf Jungfrauen, welche die ſymboliſche 
edeutung der fleiſchgewordenen zwölf Worte der Apokalypſe repräſen⸗ 

tiren und ihrerſeits zwölf Söhne gebären ſollten, als zwölf Sterne der 
heiligen Bafa Mit dieſen zwölf Sternenſöhnen hatte Romano 


vor, die Welk zu erlöſen. Nachdem Romano längere Zeit in Frank ⸗ 
550 Proſelyten gemacht hatte, ließ er ſich im Suni b. J. in Teſſin 
nieder. n 


— Vom Genfer See meldet man unterm 7. Mai: „Nach war⸗ 
mem, mildem Frühlingswetter hat ſich hier abermals förmlicher Win⸗ 
terfroſt eingeſtellt, welcher den Blüthen, der Saat und den Reben 
— zu werden droht. Der Schnee eng wiederum tief hin 
unter, die Höhen rings um Laufanne-find mit Reif⸗Niederſchlag und 
alle Wa nger Morgens mit fingerdicker Eiskruſte bedeckt. Ein 
eiſiger Südwestwind heiſcht, Mäntel und Pelze aufs Neue hervorzuſu 
chen. Ohnedies iſt die Vegetation am Genſerſee am 7. Mai nicht jo 
weit a re als fie es am Bodenſee ſchon am 20. April war. 
Am 5. Mat ſchneiete es faſt in der ganzen Schweiz. Die Poſiſtraße 
von Bern nach Luzern durchs Entlibuch bedeckte fi aufs Neue. mit 
Schnee. Aehnliche Witterung, von Sturm und Gewitter begleitet, 
Pen 2 er Alpen, und Reiſende aus Genua, Nizza, Marſeille 
gen Nachrichten von Sturmwetter, welches der Schifffahrt großen 
Schaden verurſachte. zu 
— (Ein Kratergrab auf den Südſee⸗Inſeln.) Es giebt 
verſchiedene ig Krater auf der Inſel Rotumah — heißt es in 
den Streifzügen im Stillen Meer — doch hat man keine geſchichtliche 
Nachrichten, daß 1 welche Ausbrüche ftattgefunden. Am Schlund 
des größten dieſer Krater wachſen Bäume, welche Jahrhunderte hindurch 
dort gewurzelt geweſen zu ſein ſcheinen. Wir ſuchten eine Vorſtellung, 
von der Tiefe deſſelben zu erlangen dadurch, daß wir Steine und Fels⸗ 
ſtücke hinunterwarſen, allein es war gleich, als ob wir in einen leeren 
Raum würfen, denn kein wiederhallender Ton kam aus der finſtern 
Leere. Vor ein paar Jahren landete eine Partie Neuſeeländer an der 
Zu und da grade einer ihrer Kameraden bier ſtarb, brachten ſie ſeine 
e nach dem Schlund dieſes Kraters, ſangen ihm ein Requiem, 
en ab, und Eid 
Nr e, rend fie ihm nach ihrer ü „ , 
auf ſolche Weiſe das Mittel pet rn ſich kaneiler mit den Schatten 
feiner N ten vereinigen zu können. { \ 
Carlsbad, im Mai. Der Neftor unferer hieſigen praktiſche Aerzte, 
Dr. mod. de Gatro, der übrigens ſeit 28 Jahren am Dich en Orte 
einen Funktionen obliegt, iſt zum Mitglied eines Vereins gewählt wor⸗ 
en, der ſich in England gebildet, und es ſich zur Aufgabe machte, dem 
unſlerblichen Entdecker der Pocken⸗Impfung, Dr. Jenner, auf einem 
Nute Londons eine Bronce⸗Statue zu errichten. Dem akademischen 
Calder Marſchall iſt die ehrende 7 55 eworden, das Mo» 
dell des Standbildes anzufertigen, und iſt dleſer Kunſtler bereits ſo 
weit, daß er ſelbes in der eben ftattfindenden Induſtrie⸗Ausſtellung den 
vielen Verehrern des großen Genies vorführen kann. Herr Dr. 
de Carro iſt einer der wenigen noch lebenden Schüler des Dr. Jenner 
und war der erſten Apoſtel einer, der die neue Lehre Hinaustrug, nicht 
nur nach dem Feſtlande Europas, ſondern weit hinaus über den Ar⸗ 
chipel nach Indiens Gewäſſern. Auch war es Dr. de o, der ſchon 
1799 zuerſt an ſeinem eigenen Kinde die Vaccination in Deutſchland 
vollzog und dieſer würdige Vertreter it von Albions Söhnen zum Mit- 
glied eines Comite's ernannt worden, das durch allgemeine Beiträge 
dieſes unvergängtiche Denkmal geiftiger Größe errichten wird. Spi- 
ttern das Nähere zum Wege der Betheiligung. Uebri. 
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len-Induſtrie bisher biefe Richtung nicht genommen, lag darin, daß das 
ee ur Begründung een ausreichendem 98050 80 
mit Leichtigkeit beſchafft werden konnte. Gegenwa Heel daſſelbe aber 
in den == Jahr zu Jahr bedeutend ſich ſteigernden Mengen der auftra- 
liſchen und ſonſtigen fransatlantiſchen Wollen reichlich vochanden. Es 
uf c werden, daß dieſe Wollen zur Zeit oder überhaupt nicht 
die Ei 50 haften beſſtzen zur Herſtellung von 1 welche eine völ- 
licht . hate Oberfläche haben jollen. Jedenfalls iſt es bereits ermög⸗ 
li 8 ur dem techniſchen Geſchicke der Engländer in ihren weite, 
ren x rebungen durch Zumiſchung deutſcher Wolle und dergleichen 
ne men noch beſſer gelingen, mindeſtens tuchähnliche, in jedem 
Falle brauchbare Stoffe erzufielen, welche vorausſichtlich zu ſehr nie⸗ 
drigen Preiſen auf den Märkten zu haben ſein werden. 
1 — den neuen ruſſiſchen Tarif iſt das in Bezug auf Tuch bis das 
5 J oll aunchen Farben beſtandene Einfuhrverbot aufgehoben, der Ein⸗ 
uhrzelh nden auf ‚Höhe von 1 Rub. 60 Kepek, 2 Aub. 20 Kobe 
u 1 dab. 50 Kopeken pro Pfd. — — 28 preuß. Loth. — völlig pro- 
* — nuellen worden. Dagegen iſt die Geſtattung der Einfuhr von 
ich = kan u einem Zollſatze von 50 Prozent ad valorem als eine 
Naber erthloſe Konzeſſion zu betrachten, wiewohl dieſer Artikel ſeiner 
Der nach größere Unternehmungen ausſchließen dürfte. — 
ig he, egehr nach Kammgarnen, über welchen wir in“unfe- 
1830 fat hrigen Berichte näher gesprochen haben, dauerte auch im Jahre 
1 2 Be ohne merkliche Schwankungen fo lange fort, bis die politi⸗ 
es ungpältnife einen drohenden -Gharakter annahmen. Von dieſem 
3 [de bie db kat plötzlich eine gänzliche Stockung im Gejhäfte ein, 
105 ie Fabrikanten entmuthigte und für die Kammgarnſpinnereien 
Sehr bintenaflich nicht ſobald vorübergehenden Druck herbeifuhrte. — 
RR inderlich für den dieſſeitigen Abſaß in Kammgarnen waren fer⸗ 
Valuta fortdauernd ungünftigen Rursvergättnife für die öſterreichiſche 
1 5 Während aus, dieſen Gründen in den letzten Monaten des 
5 A} 95 Jahres die e 0 mehr und mehr zu ſinken began⸗ 
ſeithericen e die der Fabrikation entſprechende Wolle nicht nur ihren 
en * * Preisſtand, ſondern ging eher noch etwas höher. Hiernach 
— die es ſich genügend, wenn gegen Ende des vorigen Jahres die Lage 
Di ſſeitigen Kammgarnſpinneretien eine mißliche geworden war. — 
font al- Welchen, zur Kammgarnſpinnerei ſich ſehr wohl eignenden, Ko⸗ 
tbeilhaſt ollen fahren fort, mit unſerem enkſprechenden Produkte vor⸗ 
ft zu konkurriren. Im verfloſſenen Jahre find hier bereits mehre 
8 g en dieſer fremden Wollen verarbeitet worden. Durch die bedeu⸗ 
Einf Produktion derſelben und ihre in ſtets erhöhetem Maße ftattfindende 
— Bor in die weſtlichen Häfen Europas hat der ſchleſiſche Spinner 
theil u. dahin gegen ſeine dortigen Konkurrenten inne gehabten Vor⸗ 
iſche erloren, welcher ihm bislang, aus der Nähe einer großen heimi⸗ 
miſchen Wollprodukton und aus dem ſtets reichlich Naehe Markte 
entſprungen war. ‘ s 
Die in Breslau beſtehende Kammgarnſpinnerei hat zur Zeit 4200 
den e und beſchäftigt etwa 300 Perſonen beiderlei Geschlechts. Außer⸗ 
Un Bi dieſelbe etwa 550 Gefangene in den Strafanſtalten zu Ber⸗ 
N, Brieg, Schweidnitz und Räwicz durch Wollekämmen in Thätigkeit. 
feigen gen vorjährigen Berichte haben wir von der im Jahre 1849 
erlolgten Preisſteigerung der rohen Baumwolle und baumwolle⸗ 
Ste acharne, von den Gründen f dieſe Erſcheinung und von der 
ockung geſprochen, welche in Folge deſſen in der Fabrikation ſchleſſ⸗ 
ge baumwollener Stoffe eingetreten war und ſich bald durch großen 
Nangel an fertiger Waare um fo zent fühlbar machte, als nach Been⸗ 
digung der politiſchen Wirren das Geſchäft ſich wieder zu heben begon- 
nen hatte. Durch die Einſchränkung der Fabrikation waren viele We: 


atte. 

ber genöthigt worden, ihren Erwerb in anderen Beſchäfti - 
5 gungen zu ſu 

chen. Als nun dieſe Induſtriebranche ſich wieder belebte, ſehlte es ſo 
febr an einer ausreichenden Zahl von Webern, daß unter den Arbeitge⸗ 

5 in Betreff Erlangung von Arbeitern eine Konkurrenz eintrat, 
welche den Lohn bedeutend ſteigerte. Die gefertigte Waare wurde ohne 

E Beſichtigung dem Weber abgenommen und ließ, was die Sorg⸗ 
alt der Arbeit betraf, viel zu wüänſchen übrig, da es im Intereſſe des 
Webers lag, möglichft viel in kürzeſter Zeit abzuliefern. Inzwiſchen 
waren die anderweitig beſchäftigt geweſenen Weber, angelockt durch den 
hohen Lohn, zu ihrer urſprünglichen Thätigkeit zurückgekehrt und be⸗ 

eutende Vorräthe theuerer Waare von nicht vorzüglicher Qualität ent⸗ 
ft nal da unterdeſſen der Begehr nach außenhin etwas nachge⸗ 

atte. 

Das Geſchäft zeigte ſich daher ſchon im Beginne des Jahres 1850 
minder lebhaft, als im Vorjahre und nahm allmählig W ab, 
ſo daß die Ueberfüllung in den Waaren-Vorräthen bereits im Herbſte, 
namentlich auf der Martini⸗Meſſe in Frankfurt a. d. O., ſich dermaßen 
fühlbar machte, daß ein großer Theil der Verkäufer ſeine Waare um 
jeden Preis loszuſchlagen ſuchte. Die Folge hiervon waren nicht un⸗ 
bedeutende Verluſte, eine ränkung der Fabrikation und ein Herab⸗ 
geh get N. f er REN 
der Zeit auf einen immer engern Kreis beſchränkt worden. — Während 
Baiern und die Rheingegenden bis vor wenigen Jahren noch eine ſehr 
bedeutende Abzugsguelle für dieſe Waaren waren, werden jetzt dort gleiche 
oder ähnliche Artikel gefertigt, welche die ſchleſiſchen nicht nur ganz in 
jenen Gegenden entbehrlich machen, ſondern auch auf anderen Märkten 
mit ihnen ſtark konkurriren. So ſpielen z. B. rheinländiſche Neſſel, 
roh und bedruckt, auf den Meſſen zu Frankfurt a. d. O. und Leipzig 
ſchon eine bedeutende Rolle und drohen, das gleichartige ſchleſiſche Fa⸗ 
brikat von dort ganz zu verdrängen. 4 

Krakau, wohin früher in dieſen Branchen ein ſehr erhebliches Se 
A, wurde, iſt für Schleften ganz verloren; und in Bezug au Ruſ⸗ 

{Polen iſt durch den neuen ruſſiſchen Tarif keine vortheilhafte Aende⸗ 
rung eingetreten. ? 5 

Neue Quellen des Abſatzes haben ſich nicht eröffnet und dürften ſich 
deshalb in der in Rede ſtehenden Induftrie die Ausnihten für Arbeiter, 
Fabrikanten und Handeltreibende ſehr trübe ae 

Die Lage der ſchleſiſchen, wie der ganzen zollvereinsländiſchen Baum- 
fiele ee dee würde ide 7055 ekfreulichere fein, wenn dieſe 
zu ihrer Baſis eine in ausreichendem Maaße betriebene einheimiſche 
Spinnerei hätte. Daß dergleichen Etablifiements im Zolloereine nur 
ſehr wenige vorhanden find, liegt theils in dem, aus den beſtehenden 
Zollverhältniſſen ſich erklärenden, geringen Anreize zur Anlegung ſolcher 
Fabriken gegenüber der erdrückenden großbritaniſchen Konkurrenz, theils 
aber in dem Gefühle der Unſtcherhelt der helmiſchen Induſtriellen, 
welche mit beſorgtem Blicke, 1270 Schwankungen in den dieſſeitigen han. 
delspolitiſchen Anſichten und Maßnahmen folgen. — Seit einiger Zeit 
iſt auch in Breslau eine Baumwollen⸗ Spinnerei im Betriebe. Die ⸗ 
dem auf dieſer ganzen Induſtrie⸗Branche laſſenden Drucke 
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eberlohnes. i j 2 
Ste Wer ſchleſſſchen baumwollenen Fabrikate iſt leider im Laufe 


1 1 7 
während der letzten 3 Monate auf 42 bis 45 Thlr. pro Wispel be 
hauptet hatten, nicht den geringſten Nutzen ließ. 

Mit dieſen wenig erfreulichen Ausſichken 2 wir dem Frühjahrs⸗ 
Geſchäfte 1851 entgegen. Es wird ſolches dem des vorigen Jahres an 
m 11 nachſtehen und anſcheinend noch weniger günſtige 

eſultate . 

Bie anderen Getreidearten, als Erbſen, Roggen, Gerſte und 
ale behaupteten ſich bis zur Ernte des vorigen Jahres mit kleinen 

chwankungen auf dem Preisſtande von 22 bis 24 Thaler für Erbſen, 
23 bis 26. Thaler für Roggen, 20 bis 22 Thaler für Gerſte und 15 
bis 16 Thaler pro Wiſpel für Hafer. Erbſen, Roggen und Hafer fan» 
den zum Verſande keine Rechnung, wohingegen von Gerſte nicht unbe⸗ 
deutende Quantitäten nach Stettin abgerichtet wurden, die mit ſehr ge⸗ 
ringem Nutzen zur Verwerthung kamen. 2 

Eine genaue Angabe des Umfanges unſerer Getreide⸗Exportation im 
vorigen Jahre vermögen wir bei dem Mangel ſtatiſtiſcher Quellen nicht 

u geben. Es läßt ſich ſolche nur annähernd ſchätzen; wir glauben 
jedoch nicht allzuſehr zu irren, wenn wir die Ausfuhr aus Schleſten 
im Laufe des Jahres 1850 auf 20 bis 25,000 Wispel Weizen, 8 bis 
10,000 Wispel Gerſte, 2 bis 3000 Wispel Roggen, einige 100 Wispel 
Erbſen und etwa 1000 Wispel Hafer veranſchlagen. i 

Die von den Landwirthen unferer Provinz über den Ausfall der 
Ernte faſt allgemein aufgeſtellten Behauptungen, daß ſolche von Erbſen 
7080 pCt., von Roggen 25—30 pt., von Hafer 30— 40 pCt. weni⸗ 

er als eine gewöhnliche Durchſchnitts⸗Ernte geliefert habe, und nur 

eizen und Gerſte Befriedigung gewährten, konnten in Verbindung 
mit den großen Beſorgniſſen, welche die Karkoffelkrankheit erweckte, nicht 
anders als einen weſentlichen Aufſchwung der Preiſe herbeiführen. 
Erbſen⸗ und Roggenpreiſe erfuhren bald den Eindruck der auf dieſe 
Früchte gerichteten Spekulation, indem ſolche raſch von ihrem e 
ſten Standpunkte bis auf 50 bis 55 Thlr. für Erbſen und 36 bis 
40 Thlr. für Roggen ſtiegen. Die ausgiebigere Ernte von Kartoffeln, 
wie deren beſſere Haltbar eit, die nachgebliebenen großen Vorräthe in 
Verbindung mit dem Umſtande, daß auch die Ernten im füdlichen 
Deutſchland, in Holland, Schweden und Norwegen ſich günſtiger ge⸗ 
ſtaltet hatten, als hierzu im Sommer der Anſchein geweſen war, tha⸗ 
ten einer weiteren Steigerung Einhalt, und nur die im November ein⸗ 
11 politiſchen Zuſtände vermochten es, einem nicht unweſentlichen 

ückgange der Preiſe von Roggen und Hafer entgegenzuwirken, ja letz. 
teren Artikel ſogar vermöge des großen Bedarſes bis auf 25 bis 
26 Thlr. zu ſteigern, wogegen Erbſen ſelbſt zu einer Preisermäßigung 
von 6 bis 8 Thlr. pro Wispel ſelten Nehmer fanden. Dieſer Einfluß 
auf- den ren ſchwand mit dem Aufhören der geſteigerten Nad» 
frage, die Preiſe von Roggen und Hafer gingen bis auf 33 bie 35 Tolr. 
und 20 bis 21 Thlr. zurück, und hat es nicht den Anſchein, daß ſolche 
bis zur Ernte des künftigen Jahres weſentliche Fluktuationen erleiden 
dürften, wenn nicht der abnorme Winter neue Beſorgniſſe für die 
9 erwecken ſollte, die den Impuls zu einer Steigerung geben 

unten. 

Der zu einem Börſenſpiele ausgeartete Lieferungshandel Berlins und 
Stettins in Getreide, welcher inzwiſchen eine ſo große Ausdehnung ge⸗ 
wonnen hat, untergräbt leider jedes ſolide Geſchäft und beraubt daſ⸗ 
ſelbe ſeiner natürlichen Baſis. Wir wünſchten, daß die hohen Behör⸗ 
den dieſen Verhältniſſen ihre Aufmerkſamkeit zuwenden möchten, damit 
nicht die Grenzen überſchritten werden, deren Innehalten die Wohlfahrt 
des Landes erheiſchen dürfte. — * 1 

Seitens der hieſigen königlichen Darlehnskaſſe ſind im Jahre 1850 
überhaupt auf Cerealien 483,530 Thlr. und darunter 130,900 Thlr. 
auf in Breslau lagerndes Getreide ausgeliehen worden.“) 

Der neue ruſſiſche Tarif unterſcheidet, ob Cerealien zu Lande oder 
ur See in Rußland eingeführt werden und begünſtiget das mit Ur⸗ 
ſprungs.Atrſten aus Preußen zur See importirte Produkt in der Weiſe, 
daß daſſelbe nur die Hälfte des Gingenasaoie zu entrichten hat, wel⸗ 
chen andere Länder zahlen müſſen. Dieſe anſcheinend große Conceſſion 
hat indeſſen kaum einen praktiſchen Werth, da abgeſchen davon, ob 
preußiſche Cerealien jemals Gegenſtand der Einfuhr nach dem mit Pro» 
dukten des Ackerbaues geſegneten Rußland fein dürften, die von Preu⸗ 
ßen zu zahlenden Sec ſehr hoch erſcheinen. Der Tſchetwert⸗ 
(3%o pr. Scheffel) Weizen, Erbſen, Linſen, Bohnen hat 1½ Rubel 
— 13 Sgr. pro pr. Scheffel; Roggen, Gerſte 1 Rubel = 9 Sgr. pro 
r. Scheffel; Hafer 4 Rubel = 7 Sgr. pro pr. Scheffel zu entrichten, 
Ba der Einfuhr zu Lande genießt Preußen keinen Vorzug. Weizen, 
Erbſen, Linſen, Bohnen zahlen pro Tichetwert 30 Kopeken, Roggen 
und Gerſte 20 Kopeken und Hafer 15 Kopeken. Dieſe Zölle ſind um 
reſp. 46, 64 und 73 proc. niedriger, als nach dem früheren polniſchen 
Tarife. Es findet jedoch bei der ak reichen Produktion von 
Cerealien eine dieſſeitige Ausfuhr derſelben nach ehemals polniſchen Ge⸗ 
bieten ſelbſtredend nicht ſtatt. / c . 
(Fortſetzung folgt.) a 


— — — — 


E. (Die ausſichten auf den diesjährigen Wollmarkt) 
ſind zwar grade nicht die glänzendſten, aber dennoch gewiß nicht 
niederſchlagend, wie ſie manchen zaghaften Gemüthern en erſcheinen. 
Noch vor wenig Monaten durfte man die Erwarkung hegen daß die 
diesfährigen Wollpreiſe nicht gegen die vorjähtiaen zurüdftehen wür⸗ 
den; und wenn auch ſeitdem die Konjunktur für dieſes Produkt etwas 
ungünſtiger geworden, ſo iſt es damit nicht ſo ſchlimm, daß man gleich 
von zehn und mehreren Prozenten sprechen müßte. Es kann überhaupt 
nicht oft genug wiederholt werden, daß es mit dem Steigen und Fal⸗ 
len dieſer Preiſe von einem Jahre zum andern eine ſehr ungewiſſe 
Sache iſt, wenn man nur einzelne Schuren und nicht das Ganze ins 
Auge faßt. Wer z. B. voriges Jahr ſchlecht, d. h. nicht dem Werthe 
emäß verkauft hat, welchen die damalige Marktkonjunktur der Waare 
cherte, der kann, wenn er in dieſem Jahre vom Zufall — und der 
waltet, wie überall im Leben, auch ganz beſonders auf dem Wollmarkte 
— mehr begünſtigt wird, denſelben Preis, wie damals, bekommen; ohne 
daß man von ſolchen einzelnen Fällen den Schluß ziehen kann, der Preis 
ſei im Allgemeinen derſelbe geweſen. Ein Anderer hat vielleicht 1850 
überaus gut verkauft und mehr bekommen, als ſeine Wolle werth, war, 
und wenn dieſer nun 1851 vielleicht 12—15% weniger bekommt, fo 
ſteht deshalb nicht der ganze Markt um eben fo viel ſchlechter. Als⸗ 
dann iſt auch die Angabe der Prozente nicht immer eine verlaßbare, 
weil Viele es gleichbedeutend nehmen, wenn man z. B. ſagt: 8%, als 
wenn man ſpräche, man habe 8 Rtlr. für den Centner mehr oder wer 
niger bekommen. Ein Beiſpiel wird eine 8 eben. Jemand be⸗ 
kam im Jahre 1850 für den Centner feiner Wolle 75 Rilr. und be 
kommt 1851 70 Rilr., jo hat er wohl 5 Rtlr. für den Centner, aber 
nach > eg 7% weniger bekommen. Ein Anderer erhielt 1850 für 
den Gentner 120 Rilr. und dies Jahr erreicht er nur 110 Rtlr., ſo 
Fr ve 9 5 La 10%, loten AR 2 
en mithin beide nach 9) { viel verloren, ß 
daß der Eine IORH, 10 ber Anden e Nl den Star. wohlfeller ver⸗ 
kaufen mußte. Sollte dies nun auch wirklich ſtattfinden, ſo wäre es nicht 
in der Ordnung, darüber kante lagen dern würde; und zwar einmal 
deshalb, weil man damit doch nichts äildern würde; und zweitens des, 
halb, weil da die Wolle immer noch ein lohnendes Erzeugniß bleiben 
wird, mithin don ier Ai e 3 keine Rede ſein kann. Aber es 
liegt ja noch gar nicht außer der Möglichkeit, daß der Markt viel beſ⸗ 
fer ausfallen kann, als man es jetzt erwartet; ja es liegt eine gewiſſe 
Buürgſchaft dafür vor, daß er nicht zu denen zu zählen fein wird, welche 
fo recht eigentlich eine Bußübung für die Verkäufer find. Das überall 
hervortretende Bedürfniß nach Wolle — weil allenthalben die Fabriken 
nur nothdürftig verſorgt und die Lager keinesweges überfüllt find — 
giebt jene Bür Wiese und läßt mit Sicherheit auf einen lebhaften Gang 
des Geſchäfts ſchliehen und das allein ſchon läßt keine Entwerthung 
des Produktes zu. 5 s 
Mittlerweile machen die Wollproduzenten die erſte Station der Lei ⸗ 
densperiode durch, und das iſt die Wäſche und Schür der Schafe. 
Trotz dem zeitigen Frühſahre haben wir jetzt eine kühle, ja kalte Pe. 


ſondern nur 8 weniger bekommen; 


riode und es müſſen da die armen Thiere wieder viel leiden, wenn fie 


Stunden lang in dem kalten Waſſer herumgeplagt werden. Und doch 
kann man ihnen dieſe Qual nicht erſparen, weil reine Wäſche ein Haupt- 
erforderniß dazu iſt, mit feiner Waare nicht ſitzen zu bleiben. 

Die zweite Station iſt die Einleitung des Breslauer Woll ⸗ 
Marktes. Die unlängſt, veröffentlichte Wollmarktordnung fpricht ſich 
dahin aus, daß nur drei Tage vor dem im Kalender angeſetzten Ter⸗ 
mine Wolle ausgelegt und darauf gehandelt werden dürfe; der Markt 
ſelbſt aber fol drei Tage dauern und es foll, wenn einer von dieſen 
drei Tagen ein Sonn- oder Feſttag iſt, derſelbe nicht mitgezählt werden. 
Nun ſteht dies Jahr der Wollmarkt auf den 7. Juni im Kalender ange⸗ 
ſetzt, und das iſt der Sonnabend vor Pfingſten. Der veröffentlichten 
Ordnung gemäß; müßten dann die beiden Feſttage (der 8. und 9.) über» 
ſchlagen und der Markt erſt Dienftag ſortgeſetzt werden. Das aber 
iſt doch wohl nicht zu erwarten, da in dieſem Falle die Wollmaſſen über 
das Feſt auf dem Markte lagern müßten. Die drei, vor dem Markte 
nachgegebenen Tage wären der 4. bis incl. 6. Juni; in dieſen, und 
wenn auch noch der 7. hinzukommt, iſt das Geſchäſt, bei feiner Aus» 
dehnung, nicht abgemacht und man wird ſicher ſchon vom Montage 
ty 2) anfangen zu handeln, jollte es auch wieder vorzugsweiſe mit 
er in 
der Wollmarkt allemal in der Woche abgehalten, in welche der erſte 
Juni traf, und die darauf bezügliche Marktordnung lautete: daß der 
— — — 


) Die Marktpreiſe in Breslau werden feit dem 29. Juli 1850 täg- 
lich von einer Seitens der Handelskammer eingeſetzten, aus zwei 
Kaufleuten, einem Bäcker, einem Müller, einem Brauer und zwei 

Mäklern beſtehenden Kommiſſion ſeſtgeſtellt und öffentlich bekannt 
gemacht. Am Schluſſe dieſes Berichtes geben wir für die fünf 
letzten Monate des vorigen Jahres eine Zuſammenſtellung der hie · 

gen W e für Weizen, Roggen, Gerſie, Hafer, Erb» 
en, Raps, Rübſen, Kleeſaat und Spiritus. 


zaare, die im Verb 
8 Bi war ud völlig geräumt wurde. Im Da el 
ſich die reife nur „ —1 Rtl. niedriger als in der Neujah u 


en Häuſern ſtehenden Wolle geſchehen. In früherer Zeit ward 


4 1 


Markt jedesmal den erſten Dienſtag, welcher nach dem 2. Juni näſe, 
beginnen ſollte. So fing er denn immer, da man ihn auch ſchon da’ 
mals antieipirte, in den letzten Tagen des Mai an, und endete in 
Regel, beſonders wenn das Geschäft gut ging, ſchon an dem Tage, wo 
er erſt anfangen ſollte. Es iſt für diesmal wohl nicht zu bezweifeln, 
daß man nachgeben wird, 50 der Handel Montag am 2. Juni ans 
fängt und demnach mit dem Sonnabend zu Ende gebt; und daß man 
auf die Art, durch die Umſtände genöthigt, die alte Marktordnung noch 
einmal gelten laſſen wird. 

Und dann die dritte Station der Leidensperiode für die Wollproducenten 
ift der Markt ſelbſt. Ueber ihn iſt bei Allen nur eine Stimme, nämlich 
die: daß das Sitzen auf demſelben die unangenehmſte Zeit im gan⸗ 
zen Jahre iſt und zwar ſelbſt auch da, wenn das Geſchäft gut und 
raſch geht; um wie viel ſchrecklicher werden aber dieſe Tage, wenn 
ſtockt, und man zuweilen die längſte Zeit auch nicht einen Käufer fiebt, 
der die Waare nur anſähe, und wenn endlich der erſehme Augenbli 
kommt, ſeinen Spott damit treibt. — Das könnte denn auch wohl 
diesmal wieder ſo manchem geſchehen, und deshalb mag ſich ein Se 
Wolle, welches diesmal auf⸗ 


im voraus mit Geduld wappnen. 
In Beziehung auf das Quantum von 
gebracht werdeu dürfte, iſt zu bemerken: daß die Schur zu den mittlern 
gehören wird. Eine Frage aber muß man hier aufwerfen, und das il 
die: ob wir auch wieder auſtraliſche Wolle ſehen werden? Wohl 
iſt dies wahrſcheinlich; aber gelegt auch, es würde deren noch meht 
als im vorigen Jahre aufgebracht, fo kann und wird ſie keinen hem 
baren Einfluß auf den Markt haben, und das um ſo weniger, als 
nur unfern Mittelſorten beizuzählen iſt, die ja dennoch jetzt mehr 
fragt find, als die hochfeinen. — Wiederholen muß ich bei dieſer Ge 
genheit, daß mit unſerer hochveredelten Wolle die auſtraliſche wohl nie in 
erufte Konkurrenz, noch viel weniger in Rivalität treten wird, daß wir 
es mithin in 8. — Gewalt haben, die Gefahr, welche unſerer Woll. 
produktion von Auſtralien her drohen ſollte, fern zu halten und zwar 
dadurch, daß wir nicht aufhören, dieſelbe Intelligenz und denſelben 
Fleiß, wie zeither, auf die Veredlung unſerer Schäfereien zu verwenden. 
n dieſem Sinne ſprach ſich ſchon voriges Jahr die Aachener Han 
delskammer aus, und ganz gleicher Anficht ift auch die hieſige. 


* 


$ Breslau, 13. Mai. [Plenarſitzung des Gewerberaths 
Bon 4 eingegangenen Naturaltſations geſuchen werden drei befürwortet, 
eins zurückgewieſen. 

Der Gewerberath zu Liegnitz überſendet eine Abſchrift ſeines Ge“ 
ſuches an die dortige Regierung, wegen Meine der aus län- 
diſchen Münzen, die namentlich dem Arbeiterſtande 8 
werden. Er will das Ausgeben fremder Münzen überhaupt als 
trug beſtraft wiſſen und verlangt, daß der Staat dieſe Geldſorten zur 
Umſchmelzung dem Verkehr entziehe. Herr Laßwitz bemerkt, daß die 
Handelskammer deshalb bei der Regierung um Erneuerung der bezüg® 
lichen Beſtimmungen und Werthsangabe des polniſchen Kourants an“ 
getragen habe. — Herr Kohn macht geltend, daß fremde Münzen m 
nach dem Feingehalt, und nicht nach dem Nennwerthe als baares © 
zu betrachten wären. Wenn ſolche aber Arbeitern anſtatt baaren Geld 


gegeben würden, fo ſei dies na 25 d r zu beftrafen: 
— Nachdem der Schriftführer G u die betreffenden Geſetzesſtellen nä ⸗ 
her erläutert hat, wird beſchloſſen, in dieſer Angelegenheit ein Geſuch 


ähnlich dem der Handelskammer an die Regierung abgehen 
Wegen des früher beantragten Handelsgerichts, ſoll das Weitere 
war bis nach Organiſation des Gewerbegerichts vertagt bleiben, det 


tagiftrat aber erſucht werden, letzteres recht bald ins Leben z 


rufen. 
Ein Muſter⸗Schutzgeſetz, wie es in einer früheren Plenarſitzung be. 
antragt worden, ale en Kopiſch als nicht ausführbar; die jetzt 


beſtehende a ber Abff wird von ihm als vollkommen ausreichend dar 
geſtellt. Bei der Abſtimmung ſiel der bezügliche Antrag. 8 

Zur 1517 des Kaſſenberichts wird eine Kommiſſion, in den Her, 
ren Laß witz, Vollgold und Jankowski ernannt, um dem Kaffe 
rer die vorſchriſtsmäßige Decharge ertheilen zu können. - 

Herr Golz zeigt an, daß er die Statuten der Handwerkerbank 
u Magdeburg, behufs der anzuregenden Gründung eines ähnlichen 
Juſtitutes für Breslau, requiriren wolle, was von der Verſammlune 
genehmigt wird. Von einigen Mitgliedern wird hervorgehoben, wit 
die Magdeburger auf Grund eines Zuſchuſſes von der Mahl⸗ u 
Schlachtſteuer baſirt worden, dieſe aber durch die jetzt in Kraft kreten 
Einkommenſteuer möglicher Weile aufhören müſſe. Es dürſten jed 
andere Bezugsquellen für die Errichtung der bezeichneten Bank an 
bahnt werden, welche um ſo nöthiger wird, je näher die Zeit her 
rückt, wo die Darlehnskaſſe aufhört. Auch iſt beim Gemeinderath * 
ähnlicher Antrag auf D der Stadtbank in en 

e werden er a . — N N 
mali ch wenig Aneſicht auf Erfolg haben ſoll. 

Die hieſige Regierungsbezirkskommiſſion für die Londoner Ausſiel 
lung hat das Geſuch um Gewährung der Portofteiheit für die bethe 
ligten Gewerbtreibenden abſchläglich beſchieden. — Da dieſer Ne 
auf einem Mißverſtändniſſe zu beruhen ſcheint, ſo Toll umgehends 
Nöthige zur Aufklärung deſſelben veranlaßt werden. 


—ů— — 


* 

Leipzig, 11. Mai. [Meſſe.] In der verfloſſenen Böttcherwo 1 
find, 105 gewöhnlich bil RR: in den beiden Hauptartikeln, Tuc 
und Leder, beendet worden. Die Ledermeſſe war eine ſehr fl 
ſowohl in Anſehung der großen Zufuhren, wie in Bezug auf die 3 
det anweſenden . Ain —— ſich aufb neue, daß hier keit 

ager zu groß ſein können, umt zu werden. 

Bon Br waren die Preiſe in einigen Sorten etwas 
drückt, doch hielt ſich der Preis für gute ſtarke Waare. Befte So 10 
Malmedyer in ſeſten Händen wurde mit 38—39 Rtl., zweite desgle⸗ 
chen mil 39-35, RU. verkauft und blieb dazu geſucht. Prüm 
brachte 3130, Rtl. rheiniſches Wildleder 1. Sorte 34—36 
2. Sorte ne. RE, Eſchweger ſchwere Waare 34—35-Ril,, le 
e Magier 96-33 dul. Nice, denhe 2025 
deu — tl. uhleder, deutſches 
wildes blieb pr. Centner. Von braunem Roßleder wenig 
Bus eb zu unveränderten Preiſen geſucht, ebenſo Brandſoh 
il 1012 Sn ens nur in 1 AB au — ar 
8 J 2% Sgr. pr. Pfd. verkauft; Kipsrindleder erhie 
1547 es Kalter 1518 Sie, urge bei kleinen Bo 
Mid Sgr. Lohgare braune Schaflever hielten ſich wie v 

ichaelismeſſe, weiße gingen ſchnell ab und erhie 

In rohen Häuten und Fellen waren di 
fertiges Sohl. und Brandſohlenleder v 


liger verkauft werden mußte; beſondere g 

haute wie au bfelle im j RU. pr. Er; gew 
ee 15 a ia faft zu gleichen 
bezahlt, 


U 


W [4 
2325 Rtl., geringe ſchwere mit Bullen 17.20 Rtl., Rio G8 
7 2 — 


Fabrikanten haben eine gute, 1 
macht, doch iſt fo viel gewiß, daß die Meſſe im „ 
mittelmäßige bezeichnet werden kann. Sehr * waren Zephyr 1 
Tuche und beſonders in erſteren ſtellte ſich, A 
gedrückten 9 45 fühlbarer Mangel ein. Es wurde davon 
Vieles in Auftrag gegeben und auch höhere Preiſe für Beſtell 
bewilligt. Andere Sorten Tuche, auch Niederländer, fanden wi 
Beachtung und es dürfte davon wohl ½ unverkauft geblieben 
Buckskins haben kein beſſeres Reſultat abgeworſen und nd zuleß 
ſogenanten Spottpreiſen losgeſchlagen worden. Man berechne 
reisabſchlag für Tuchwaaren im Allgemeinen durchschnittlich 
is 15 Prozent gegen vorige Michaelismeſſe, und das Quante 
eingeführten Tuche mit jenem gleich. Urſache der gedrückten 
war theils der ſchlechte Geſchäftsgang, theils aber auch die faſt ef 
Aus ſichten auf billigere Wollen zur bevorſtehenden Schur. Q 


den Einlufern zeichneten ſich beſonders die in großer Anzahl a 
Die Umſätze in Rauchwaaren waren in den letzten 
bee 
ſpäter billiger anzukommen hoffen. Von Landwaa vor 


den Amerikaner aus, die diesmal viel Bedarf hatten; 7 
Schweden, Dänen, Holſteiner, Schweizer, Perſer ac: a zu 
nicht von großem Belang. Es find zwar noch me le 
Ruſſen eingetroffen, ſie nehmen ſich aber Zeit zum 

> , rder noch 
und Iltis raſch verkauft, während Katzen und Stenmarder | 
handen, immer flauer werden. In Hafen 0 — in 
macht. Die Griechen haben ihre diesmal ez große ruſſiſche Gef 1. 


beendet und ſchicken ſich zur Abreiſe an, 
beginnt erſt nächſte Woche, wo die 
Meſſe eintreffen werden. Die A 
ſehr günſtig, da bereits ein 
England verkauft 


en Transporte von d 
dafür find jedoch 
Theil dieſer ruſſiſchen VW 

rden ift 2 


direkt nach 


n 


Mittwoch. 


603 


Beilage zu AM 133 der Breslauer Zeitung 


14. Mai 1851. 


Das königliche Bad Oeynhauſen bei Rehme in Weſtfalen 


wird in dieſem Jahre am 1. Juni eröffnet und am 30. Sept. geſchloſſen werden. Nähere Auskunft ertheilt der Bade⸗Inſpektor 


\ 


nferat 


Auf Grund des geftern in der Verſamwlung gefaßten Be: 


- S e. ſchluſſes, fordern wir die Mitglieder der konſtitutionellen Bürger: 
b — Reſſource auf, am Donnerstag Abend, den 15. Mai, ihre Freude 
. [186] Bekanntmachung. über die Anweſenheit Sr. Majeſtät in unſern Mauern durch die 


Es iſt Seitens der betreffenden Behörden hierſelbſt wieder holt 
darüber Beſchwerde geführt worden, daß die hier vorkommenden 
Todesfälle nicht vorſchriftsmäßig von den hieſigen Hausbeſitzern, 
welchen dieſe Pflicht ſchon nach § 473, Th. II. Tit. 11 des 
Allgemeinen Landrechts obliegt, bald gemeldet werden. Es wird 
demnach nach vorgängiger Anhörung des Gemeinde⸗Vorſtandes 
die deshalb bereits unterm 1. Dezember 1809 erlaſſene Polizei⸗ 
Verordnung dahin in Erinnerung gebracht, daß ſämmtliche Haus⸗ 
beſitzer in hieſiger Stadt und den Vorſtädten, ſo wie von allen 
Öffentlichen Gebäuden die Vorſteher derſelben jeden in den ihnen 
Mörigen reſpekt. anvertrauten Häuſern vorkommenden Todesfall 

ei Vermeidung von 2 Thlr. Strafe im Unterlaſſungs⸗Falle bei 
dem betreffenden Bezirks⸗Polizei⸗-Kommiſſarius und dem Bes 
Arks⸗Vorſteher ſchriftlich zu melden und dabei nicht nur den 

amen, Stand und Alter des Verſtorbenen, ſondern auch die, 
rankheit, woran er geſtorben iſt, genau anzugeben haben. 


Breslau, den 7. Mai 1851. 


Königliches Polizei = Präfdium, v. Kehler. 


Theater- Mepertoire. 

Mittwoch * 14. Mai. Bei aufgehobenem 

Abonnement. Zum Benefiz des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Seidelmann: „Die 
Schöpfung“ Oratorium in 3 Abtheilun⸗ 
en von Haydn, mit einem über hundert 
timmen ſtarken Sängerchor und verhältniß⸗ 
mäßig verſtärktem Orcheſter. 
Für heute: Einlaß 6½ uhr. 
ufang 5 Hubr.) 

Donnerstag den 15. Mai. 37ſte Vorſtellung des 
m — von 70 Vorſtellungen. 
um sten Male: „Der geheime Agent.“ 
Luſtſpiel in 4 Aufzügen a 3 W. Hacl änder 


Verein. A 18. V. IZ. St. E u. T. Al 
—— 12. St. F. u. I. 2 1 


[1827] 
erſpätet. 
Als Verlobte 4 ſch: 
Fr. Weiß, 
5 8 Joſeph. 
Dorek (im Poſenſchen), den 3. Mai 1851. 

[1809] Verbindungs- Anzeige. 

Unſere heute vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen wir ſtatt beſonderer Meldung hierdurch 
ergebenſt an. 

Breslau, am 12. Mai 1851. 

Hübner, General -Landſchafts⸗Syndikus. 
Anna Hübner, verw. Kreutzer, geb. Scholtz. 
una Hübner, verw. Kreutzer, geb. Scholgz. 


[1239] Todes Anzeige. 

Heute Nacht um 2 Uhr ftarb nach mehr⸗ 
monatlichen Leiden der Partikulier, ehemalige 
dielbgerber⸗Aelteſe Johann David Wär⸗ 
8 J in dem ehrenvollen Alter von 71 Jahren 
dies onaten. Statt beſonderer Meldung 
nahme bittend 


u Teil. 
hierdurch ergebenſt an, um ſtille 


heil» 


Br 
Mai 1851. 
18. Meal erbigung finder ſtatt Donnerſtag den 
Kirchhofe in der Niſolat, Abr, auf dem großen 


11225] Todes Anzei 
Anzeige. 
— — Mittag 12 Uhr nahm Gott unſere ge⸗ 
m lifabet, 11 Monate alt, zu ſich. Dieſe 
den ge widmen fernen Verwandten und Freun⸗ 


die tiefbetrübten Eltern 


aſtor Reimann und Frau. 
Wüfeiatersben ben 11. Mai 1851. 
11797 Todes Anzeige. 


Statt beſonderer Meldung.) 
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
indete geſtern Abend 7 Uhr nach (wöchent⸗ 
A en Leiden an Bruftiell- und Lungenentzün⸗ 
Dag im Wochenbett meine inniggeliebte Frau 
ahr tea, geb. Mindner, im 37. Lebens⸗ 
melt Wer die Verſtorbene näher kannte, wird 
fee und meiner 6 unmündigen Kinder uner⸗ 
en Verluſt ermeſſen können. 
ſtille Theilnahme bittet: 
Ves Au guſt Tietze. 
Die slau, den 13. Mai 1851. 
tag um zerbigung findet Donnerſtag Nachmit⸗ 
doje stats auf 4 Uhr auf dem großen Kirch. 


{ 350 60 Meine Bitte ic Ah 
ch Ati ebrängte Lehrerfamilie habe i 


Senommene Adel beg Fenn Bee 

era er geehrten Leſer 
noch einmal zu ftellen gewagt, 45 doch ſind 
amhafte Beiträge, auch ohne mich die Namen 
er milden Geber wiſſen zu laſſen, und daneben 
bie euern von ſelbſt Unbemittelten, im Ganzen 
ein letzt — nach 12 Tagen — über 30 Thaler 
ptgangen, Freundlichen, herzlichen Dank! 

teölau, den 13. Mai 1851. 

Prof. Dr. Pohl. 

Usa] 


Ring Nr. 47 
Kam von 3 Stuben, RE 
ö u vermiethen un 
n 8 tree und Beige here ebendaſelbſt 
0 
11812 


derhauſes bei Herrn 
aul 
500 


it 
Sr 


nis zu beziehen. 
— tage des Vor 
zu erfragen. 


Waarnung. 
mir eine en auf 1000 Ctnr. 
war 500 Etnr. in 740 Platten und 
1 744 Platten, ausgeſtellt Schom⸗ 
April d. J. von dem Herrn Gr 
e meine, auf J. T. Schubert hier, 
vr und wird vor deren An⸗ 


. Mai 1851. 
[1235] Wen E. Fränkl. 


feinen Sohn oden t ein Vater 


f der @\ 
eines rentabeln, e Schw 

ten, leicht bewirt fan augerfopn durch Ankauf 
verſorgen will, i daß garen let elegant gebau⸗ 
Adreſſe W. A. C. franco Wei einern Gutes gut 


zu 
1221] Eine ländlich n erlabren per 


Otte restante. 

ſelwalde in der Geaſſchaß fan —— 
errſchaftlichem Gebäude mul die Wegebau 
du, Obst. und Graſegarten „garte = 
or und circa 52 Morgen Acke — am a 

5 u ie 

zeitgemäß big, d 2 
da meiſt pupillariſche Gad 
r* 


7 werden ernſtlichen Sergg, 
iche Mittheilungen gemacht 
1816 Comtoir Junkernſtraße 
iſt 1 Sehr bi 2 
Air Aungablung he Sites 10 gegen 15 
utes Kaffeehaus aſſto, geſchmackvoll ge: 
Ni zu verkaufen, obe ſunmlichem Inventa⸗ 
here min Johannis zu duch zu verpachten, 
Stadta ſagt Herr F. ehen. Das 
graben Nr. 13, im Roſelh Schweidniter 
f rg. 


Bi. 


Seränderungshalber zu verka 
Kae mir reis i 
darauf fe ring, 
„„ Ueber a es N 
käufern ausführl 

Breslau im Nr. 33 


ib» | Kräuter u. Wurzeln: 


Beleuchtung ihrer Fenſter zu erkennen zu geben und leben der 
Hoffnung, damit nicht nur Sinn unſerer Mitglieder getroffen zu 
haben, ſondern auch bei vielen, unſerem Vereine nicht angehörigen 
guten Preußen Anklang zu finden. 

Der Vorſtand der konſtitutionellen Bürger⸗Reſſource. 

[1233] Dr. Biffowa, 

— a ——i 

Für den Bau einer evangeliihen Kirche zu Roſenberg ift ferner ein. 
gegangen: von B. S. 5 Sgr., Sammlung bei der Hochzeit des Hrn. 
Kaufmann Steinacker in Breslau 2 Thlr. 8 Sgr. Am 3. Mai ange⸗ 
zeigt 15 Thlr. 1 Sgr. 9 Pf. Summa 17 Thlr. 14 Sgr. 9 Pf. 

Zur Unterſtützung ſchleswig⸗holſteiniſcher Offiziere und Kampfgenoſſen 
erhielten wir außer den am 3. Mai angezeigten 2 Thlen. ferner: vom 
Unterſtützungs⸗Comitee für Schleswig ⸗Holſtein in Brieg den Kaſſen⸗ 

| beftand von 25 Thlen. 28 Sgr. 4 Pf. und 1 Dukaten. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Lampe. Bad Oeynhauſen bei Nehme, im April 1851, 


Königliche 


Bade⸗Verwaltung. 10) 


b f Allen Damen von Bildung und Geſchmack —y 


können nachſtehende, wahrhaft feine Toiletten⸗Gegenſtände auf's 


Dr. Edw. Johnſon's aromatiſche Mundeſſenz, 


fäule und unangenehmen Geruch aus dem Munde; auch ſehr empfehlenswerth bei eingeſetzten 
fung koſtet 20 Sgr. preuß. Cour. franco. 


Orientaliſche Schönheits⸗Paſtillen, unbezweifelt das vorzüglichſt 


tadelloſen Teints, welcher dadurch ganz zuverläſſig erzielt wird, ohne der Haut im Geringſten 
anweilnng koſtet 1 Thlr. preuß. franco. 


India⸗Extrakt gegen Sommerſproſſen. 


anweiſung 2 Thlr. preuß. Cour. franco. . 

) Darüber, daß alle dieſe Mittel keine ſchädlichen Beſtandtheile enthalten, find Zeugniſſe 
in Jena beigegeben. — Dieſe Mittel ſind einzig und allein zu beziehen von Dr. Ferd. 
Breslau iſt bei Herrn Ed. Groß, am Neumarkt Nr. 42. 
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ann Reichhaltigste assortirten 
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Breslau, 


Schweidnitzerstrasse Nr. 8. 
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Schweidnitzer Strasse 
Nr. 8. 


g 
8 
® 
55 
© 
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Haydn’s Orator.: Die Schöpfung, ı a. 10 Se. Die Jahreszeiten, ı nu. 1748er. i 


(vollständige Klavier-Auszüge mit Tex) 


erschienen elegant ausgestattet in unterzeichnetem Verlage. Unsern grossartigen, bekanntlich aufs Beste und 


USIK ALIEN-LEIH-INSTITUTEN?E 


Berlin, 


Jägerstrasse Nr. 42, 


welche regelmässig mit allen gediegenen Klavier- und Gesang-Novitäten vermehrt werden, können an jedem 
Tage neue Abonnenten unter so günstig und vortheilhaft gestellten Bedingungen beitreten, dass das Leihen auf 1 Jahr, ½ 
oder Y, Jahr mit der Berechtigung täglichen Wechselns gratis geschieht, indem den resp. Abonnenten 


== für den vollen Abonnements-Betrag Noten nach ihrer eigenen Auswahl als 
Prämie gegeben werden. | | 


Auswärts und weit entfernt wohnenden Abonnenten werden noch besondere Vortheile zugesichert. 


Die königl. Hof-Musikhandlung 
D. BOTH & G. BOCK. 


* 
2 


DZ 


e 


Stettin, 


Schulzenstrasse Nr. 340. 


8 


Schweidnitzer Strasse 
Nr. 8. 
11231] 


. SER SEES 


Bei Joh. Urban Kern in Breslau (Ring Nr. 2) ift zu haben: 


Das neue Straf⸗Geſetzbuch 


mit den Motiven des Miniſteriums und der Kammern. 


Nach amtlichen Quellen von C. F. Müller. 
Preis 1 Thlr. 


Der perſönliche Schutz, 


mediziniſche Abhandlung über Heirath, Schwächen und geheime Krankheiten der Jugend 

und des Alters, Unfruchtbarkeit der Frauen, Beklemmungen x. Mit den engliſchen 
DOriginal⸗Kupfern verfiegelt 15 Sgr., 

g von Kornicker in Leipzig und Antwerpen, 


N Verla 
ift wieder vorräthig in der Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. in Breslau, 
2 ’ Herrenſtraße Nr. 20. 


112121 Keifi e⸗Brieger Eiſenbahn. 


Die Herren Aktionäre werden zu der diesjährigen ordentlichen Generalverſammlun 

; ont Ben nei Mai d. J. Nachmittags 3 Uhr im Lokale der hieſigen Borse 
ergebenſt eingeladen. 

8 Außer den im § 20 des Statuts bezeichneten Gegenſtänden wird 

1) über einen Antrag der Wittwe v. Billerbeck auf Aufhebung der Präkluſion mit der letzten 
Einzahlung von 10 pCt. auf 50 Stck. Quittungsbogen, a 

2) über die Fortſetzung des mit der oberſchle. Eiſenbahn⸗Geſellſchat geſchloſſenen bereits ge⸗ 
kündigten Adminiſtrations. Vertrages in Betreff unſerer Bahn, 

3) über den von mehreren Aktionären geftellten Antrag, die $$ 19, 32 und 45 des Geſellſchafts⸗ 
Statutes, welche die Abhaltung der GeneralBerſemmlungen, die Wahlfähigkeit der Mit⸗ 
glieder und Stellvertreter des Direktorii ſowie des Ausſchuſſes betreffen, einer Abänderung 
zu unterwerfen, 1 

zu berathen und zu beſchließen ſein. 

Sollte die ad 3 erwähnte Abänderung des Geſellſchafts⸗Statuts beſchloſſen werden, 
gleichzeitig ein Nachtrag zu demſelben zu vereinbaren ſein. 

Diejenigen der Herren Aktionäre, welche der General⸗Verſammlung beiwohnen wollen, ha⸗ 
ben nach § 25 des Statuts die ihnen gehörigen Aktien bis zum 29. d. Mts. im Direktorial⸗ 
Büreau der oberſchleſ. Eiſenbahn⸗Geſellſchaft auf deren Bahnhof bierjelbft zu produziren, oder 
deren am Zten Orte erfolgte Niederlegung nachzuweiſen und zugleich ein Verzeichniß der Num⸗ 
mern in 2 Exemplaren zu übergeben, von denen das eine zurückbleibt, das andere mit dem 
Siegel der Geſellſchaft und dem Vermerk der zuſtändigen Stimmen verfehen, als Einlaßkarte 
dient. Breslau, den 8. Mai 1851. ; 

Das Direktorium der Neiffe-Brieger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Reichenbach⸗Wüſtewaltersdorfer Chauffee. 


[1226] Verpachtung der Hebeftellen. 
Zur öffentlichen Verpachtung der Chauſſeegeld⸗Hebeſtellen auf der Reichenbach ⸗Wüſte⸗ 
waltersdorfer Chauſſee und zwar: 
1) der Hebeſtelle zu Peterswaldau, 
2) der Hebeſtelle zu Steinſeifersdorf, 
Et 3) der Hebeſtelle zu Neugericht 
iſt ein Licitations⸗Termin 


auf den 28. Mai d. J. Vormittags von 9 Uhr ab 
im Geſchäftslokal des Vereins hierſelbſt 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Verpach⸗ 
tungs Bedingungen täglich bei dem gejhäftsführenden Direktor Scholtz hierſelbſt eingeſehen 
BES Be 10. Mal 1851 f 
eichenbach, Mai 1851. 2 
en Das Direktorium 


x a 
des Reichenbach-Wüſtewaltersdorfer Chauſſee⸗Vereins. 


n Hermann Auberle in Erfurt 


offerirt gegen klingend preuß. Courant, Ziel zwei Monate, gegen Tratte, Ordre eigene: 

2 ee Anis, Canarien⸗Saamen, Goriander, foenum graecum, blauen 
Sämereien: Mohn, gelben Senf, Schwarzkümmel, l 
Baldrian, gekämmt, Cordebenedicten⸗Kraut, Krauſemünze und 
N Pfeffermünze, N : 

Waid in kleinen und großen Kugeln, 

extrafeine Perlgraupen in 4 Nummern, 

feine desgl. in 4 Nummern, 

—mittle Graupen 2 5 Nummern, 

ordin. desgl. in 5 Nummern, 

Graupenſtückchen, Graupengrütze, Graupenmehl in 3 Nummern, 

prima und secunda, ; 

Fadennudeln, weiße und gelbe, in 4 Nummern, mit Ei und Milch 

bereitet, Facon. und Straußnudeln, Bandnudeln, Eier 
= Batch Eierlinſen, Eierreis, Maccaroni, weiße und gelbe, 
in 3 Nummern, N 
Aether⸗ Oele: is, Krauſemünze, Pfeffermünze, 
zu den möglichſt pi Anis, Fleller 
ſt billigſten Preiſen. Muſter ſtehen jederzeit zu Dienſten. Ferner 
ohnöl, rothe und ſchwarze N nperfergen, 
R Extrait w’Enu de Cologne Double, ; ; 
ausgezeichnet ſchön und paltbar im Geruch, in feinen achteckigen Flacons, geſchmackvoll etiquet- 
tirt und verſiegelt, die 12 Fl. zu 1% Thlr. incl. Packung frei ab Erfurt. 


112291] 
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ſo wird 


Farbe⸗Waaren: 


Mühlen⸗ Fabrikate 
— — 0 


Bad burg b kfurt a. M 
f ad Homburg bei Frankfurt a. M. 

Am Fuße des Taunusgebirges, 600 Fuß über der Meeresfläche, entſpringen die Mineral, 
quellen von Homburg. Zu den älteren, längſt in hohem Rufe ſtehenden Quellen dieſes 
Badeortes kamen in neueſter Zeit noch neue durch a ſche Bohrungen hinzu, die durch 
ihren ausgezeichneten Gehalt, durch ihre Intenſſtät und Wirkſamkeit in vielen ankheiten ſchon 
in der kurzen Zeit, ſeitdem ſie praktiſch angewendet werden, einen ungewöhnlichen Ruf unter 
den Mineralwaſſern Deutſchlands erlangt haben. 2 

Es find jetzt im Ganzen fünf Quellen in Homburg, deren Analpſe von dem berühmten 
Profeſſor Liebig in Gießen unternommen worden iſt. Trotz ihres verſchiedenartigen Gehaltes 
können dieſelben alle, wie eine einzige Quelle, die nur verſchiedenartig modifieirt iſt, betrachtet 
werden. Die mineraliſchen Hauptbeſtandtheile bleiben dieſelben, fie And nur verſchieden . 
artig in ihrer Quantität und in ihren Miſck ungsverhältniſſen. Es wird dadurch dem Arzte — 
ſehr wichtiger Vortheil gewährt, da er jo für jeden ſpeziellen Fall das Waſſer, das — gu 
dünkt, geben, oder im Verlaufe der Krankheit den Patienten bald dieſe, bald jene Quelle, je 
nach dem Stadium des Leidens, trinken laſſen kann. A 4 

Von ſehr durchgreiſender Wirkung iſt der innere Gebrauch des Waſſers, beſon ers 1 
es friſch an der Quelle getrunken wird, und die Bergluft, die Bewegung, die 8 ah 
3 von allen Ge — 9 und jedem Geräuſche des Städtelebens, unterſtützt die Heilkra 
dieſes herrlichen Mineralwaſſers. 5 

Die ns: Homburg's find erregend, toniſch, auflöſend und abführend, ſie * 5 
ihre Wirtſamkeit in allen Fallen, wo es ih darum handelt, die geſtörten Funktionen — e 
Bre und des Unterleibes wieder herzuſtellen, indem fie einen eigenthümlichen Reiz aglſähig 
1 rgane ausüben, die abdominale Girkulation in Thätigkeit ſetzen, und die Verdauung 
eit regeln. = 

Mit vielem Erfolge findet ihre Anwendung ſtatt in Krankheiten der Leber a — 
Milz, bei Hypochondrie, bei Urinleiden, bei Stein, bei der Gicht, Krank 
Gelbſucht, bei Hämmorrhoidalleiden und Verſtopfungen, fo wie bei 22720 rank⸗ 
heiten, die von der Unregelmäßigfeit der Verdauungs funktionen bert . 

Mit dem Rufe Homburg's, der ſich ſeit 10 Jahren ſtets gemehrt hat, iſt auch —2 urg 
ſelbſt in jeder Beziehung forkgeſchritten, neben der alten ift eine neue Stadt — — mit 
prächtigen Hotels, ſchönen Privat⸗Wohnungen, die dem Fremden allen moglichen 25 5 gu 
währen, und die mit den berühmteſten Bädern in Bezug auf Bequemlichkeit und e iſtren. 

Die Waldungen und Bergketten, die Homburg mit einem reizenden Görtel umkränzen, und 
die wahrhaft romantiſche und pittoreske Gegend laden zu Spaziergängen nach dem nahen Tau · 
nusgebirge ein. 2 

Das Kurgebäude, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, enen dug dan rop- 
artige feiner Bauart, durch den Luxus, mit dem es ausgeſtattet ift, allgem r Kati nose 
Es enthält einen Ballſaal, einen Concertſaal, viele geſchmackvoll dekonrte ade gi en 
wo Roulette und trente et quarante mit namhaften Vortheilen für die Spie ublikum geöffnet if 
Banken geſpielt wird, ein großes Leſekabinet, das unentgeltlich 15 das Pu Ar diſch pelt 
und wo Ae eden gend ben deutſchen, franzoͤſiſchen, engliſchen, ruſſiſchen und holländiſchen p 
ſchen und belletriſtiſchen Journale gehalten werden, ein ee. und ein Rauchzimmer, die auf 
eine ſchöne Aephall Ferraſſe des Kürgartens führen, und einen Speiſe⸗ Salon, wo um 1 Uhr 
und 157 ahenlicht 6 2 125 iſt. Orcheſt reift 8 

as rühmli ekannte Kur⸗Orcheſter von dreißig Mitgliedern j 
2 1 > Quellen, Nachmittags im Muſik⸗ Pavillon des e pe! Bas Base! 
roßen Ballſaale. . 
5 Jede Woche finden Reunions, Bälle, wo die gewählteſte Badegeſellſchaft ſich verſammelt, 
und Concerte der bedeutendſten durchreiſenden Künſtler ſtatt. N 
Die Sommer⸗Saiſon für dieſes Jahr beginnt mit dem 1. Mai 1851. 


l Echt perſiſches Inſekten⸗Pulver. 


Dieſes Pulver wird aus einer Pflanze bereitet, welche in Perfien wild wächſt. Es beſitzt 
die Gachſchalt, alle Inſekten zu tödten, die beſonders dem Menſchen ſehr unangenehm uud läſtig 
ſind, als Flöhe, = hir Schwaben, Schaben, Ameifen u. dergl. An den Orten, 
wo ſich vorgenannte Inſekken aufhalten, ſtreut man einige Priſen des Pulvers und dieſelben 
fallen ſehr bald getödtet zu Boden. — In Bettſtellen, Sophas und andern Möbeln, worin 
Wanzen ſind, ſtreut man das Pulver in die Ritze; in Betten, worin ſich Flöhe befinden, 
ſtreut man es auf die Bettetücher vor dem Schlafengehen; in Zimmern, die von Schwaben, 
1 2c. heimgeſucht werden, e ;4 1 aeg 1 hier und dort, und in 

anz kurzer Zeit wird man von allem dieſem Ungeziefer befrei . i . 
a Den Barth ieee ausgezeichneten Pulvers haben viele berühmte Gelehrte und Rei — 
kennen gelernt und darüber in verſchieden Schriften rühmend berichtet, jo daß es in Ruf 


und im Orient als ein unentbehrliches Präſervativ ſtets in jedem Hauſe vorräthig 


gehalten wird. 1 

Beſonders iſt es auch Naturalien-Sammlungen und Bibliotheken zu 55 
Erhaltung und Beſchützung der Kleider und Pelze ſehr vortheilhaft anzuwenden. 
Menſchen und allen übrigen Thieren iſt es ganz unſchädli 


iniges Kommi 8. r für Schleſien bei 
Das „ Eduard Groß, Das Original-Pack 


empfehlen, ſo wie zur 
em 


10 und 6 Sgr. 
10 und 6 2 . ) 
> or in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 
* Is 2 
1055 Baieriſch⸗Bier. 


Aufträ aierifche Biere beſter Qualität aus den vorzüglichſten Brauereien von Nürn⸗ 
berg, Cain ach und Kitzingen übernehmen Gaebel und Comp., Karlsſtraße Nr. 11. 


Die Reſtauration Ohlauerſtraße Nr. 75, drei Linden, 


empfiehlt als etwas Vorzügliches Forchheimer Doppel, und Wildſchützer Böhmiſch. Bier. 
Mittwoch den 14. Mal, Concert und Geſang und Donnerſtag Haren Gone 9 . aber 


Dies untrügliche Mittel vertilgt ſicher 
welchen in 9 8 gerade diejenigen 
den feinften Teint haben; es iſt dürchaus unſchädlich und ſeit einer langen Reihe von Jahren bewährt. — 
des berühmten Chemikers Profeſſor Dr. Artus 
Janſen in 


ugelegentlichſte empfohlen | 
bee 11 angenehm erfriſchendem, er 
ſchmack — anerkanntes Mittel wider 
Zähnen. — Das Fläſchchen mit 


anz reinem Ge 
einfraß, Mund ⸗ 
Gebrauchs anwei · 


1 ept vom Bergrath Dr. Hoffmann bereitet 
nach einem persischen gi 5 Mittel zur Erlangung oder Beförderung” > 


zu ſchaden. — Die Schachtel nebſt Gebrauchs. 


dieſe häßlichen Flecken, von 
Damen verunziert werden, die 
Das Fläſchchen koſtet mit Gebrauchs. 


Weimar. — Das einzige Depot für 


othwendiger Verkauf. 
[76] Gael, Gent zu Gaz A. Abtheung 
Das dem Brauer Gottwald gehörige aub 
Nr. 230-282 hierſelbſt belegene 15 ge ea 
Bierbrauerei abgeſchäßt 0 14,626 RL. zufolge 
der, nebft Ford bean . 52 ®ingungen 
in ber dan f. 8 7 um, fon 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Geriätefek, Zabernen »Rofal 
t werden. 
d dend den elde nach unbekannten Aus- 
zugsberechtigten Gottlob Ba und deſſen 
Ehefrau Marie, geb. Walter, un ade deren 
Erben, werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Glaz, den 26. März 1851. 


77) Nothwendiger Verkauf. 
N Nase zu Mae a 
Das den Frenzel ſſchen Erben page 5 
pachts⸗Vorwerk Mittel-Zibelle Nr. 1, edc 1 
auf 21,192 Rtl. 3 Sgr. 4 Pf. zuſolge * en 1 
Hopothekenſchein und Bedingungen 
giſtratur einzuſehenden Taxe 25 —.— 
5 8 11 ME 
Vormittag! „ 
an ordentlicher 8 Br dem Kreis rich. 
twach ſu e 
be bieten 1 eine Kaution . 
in preuß. kaſſenmäßigen Geldſorten ae 6. 
papieren nach dem Kourswerthe erſord . 
Muskau, den 20. Dezember 1850. 


33 erfaufs: Anzeige. 
8 h — am 16. Novenaber v. J. sr 
ſtandenen freiwilligen Berta egg — u 
Dittersbach bei 9 sub Nr. e · 
genen, SO Morgen Land ent altenden, den Kauf» 
mann Leuſchnerſchen Erben gehörigen Bauer ⸗ 
gutes bei der zu jener Zeit angeordneten Mo- 
bilmachung kein annehmbares Gebot erreicht 
worden iſt, habe ich in Folge ee 
nderweitigen Bietungstermin au 
8 den 1. Mai d. J. Vorm. 18 Uhr 
in meinem Geſchäfts.Lökale hierſelbſt angeſetz 
wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß dem ſofortigen Abſchluß des ſörm 
lichen Kaufvertrages nichts im Wege ſteht. 

Die Kauſbedingungen und näheren Nachwei⸗ 
ſungen ſind in meiner Kanzlei zu erſehen. 

Die Beſitzung bietet bei der Nähe mehrerer 
renommirter Bäder eine eben fo angenehme als 
rentable Acquiſition dar und können auf Verlan⸗ 
gen auch die mit dieſem Gute zeither verbun⸗ 
den geweſenen ſehr ergiebigen Antheile von 
Steinkohlengruben mit überlaſſen werden. 

Desgleichen beabſichtigen die gedachten Erben 
den Verkauf des ihnen gehörigen, zu Ober⸗Wal⸗ 
denburg belegenen, geräumigen Bleich⸗ und 
Stärke⸗Etabliſſements, worüber ich Kaufe 
luſtigen näbere Auskunft zu ertheilen bereit bin. 

Waldenburg, den 23. April 1851. 

Der königl. RechtsAnwalt und Notar 
Stuckart. 


(64) Nothwendiger Verkauf. 
Die dem Johann Kötter, modo deſſen Er 
ben gehörige, zu Waldeck, Neuſtädter Kreiſes, 
unter Nr. 1 belegene Dominial-Parzelle von 
354 preuß. Maaß Waldgrund und Wi 5 
worauf ein Vorwerk etablirt worden, taxirt au 
28,728 Rthl. 21 Sgr., ſoll 
\ am 15: Juli 1851 
an hieſiger Gerichtsſtelle fubhaftirt werben. 
Taxe und Hypothekenſchein find in der Regie 
ſtratur unſeres 2 e 
Neuſtadt, den 22. Nove 
tat. Kreis-Gericht. 1. Abtheilung. 


Rumpen, 
— * 
35 Klaftern - 
t it, 125 Schock Buchen u. Erlen. Reiſig. 
1 len, den 23. Mai d. J., fr 
r, d . 
Klaftern Kieſen Scheit, 7 Klaftern 
Knüppel, 60 Klaftern Fichten Scheit, 4 Klaftern 
Fichten Knüppel, 40 Klaftern Fichten Stock, 1 
Klaiter Erlen Scheit und 1 Klafter Birken 
Scheit. 
Montag, den 26. Mai d. J., frub 
Uhr, bei der Lindner Fähre, “ 
Cam Scheit 18 Klaftern 0 140 Klaftern 
7 Klaftern Eichen Rumpen, 
Stock, . 
Rüſtern Scheit, after Süfern Kn 
rn 10 lasten Erlen 


[1066] Bei Beni N en wir 
uns die Ehre, das Bae —— alte 
ſendere auf unſere feinen eee — 
längſt anerkannter Ga aß wir nach wie 
chen, mit der Verſich eng ter Effek. 
0 erden, bei prompter 

vor beſtrebt eindlufträge in ard billige Preiſe 
muirung gerhſewoßlk hier in der Fabrik als bei 
zu notiermann in Berlin (Kronenſtr. 71). 


S 


SE Au 


Globe Assecuranz. 
Lebens-Verſicherungs-Anſtalt in London, 


| gegründet durch Parlaments⸗Akte im Jahre 1803, | 
beſitzt ein von den Aktionairen ſchon bei der Gründung baar, rein und voll eingezahltes Bürgſchafts⸗Kapital von 1,000,000 Pfd. Sterling, 
nebſt einem Aceumulations⸗Fonds für Sterbefälle 2 1 5 8 3 . ie 8 } inte 522,540 . 
und einem Extra⸗Reſervefonds W . r. ee 
zuſammen 1,6 16,25 7 Pfd. Sterling, 


oder über Elf Millionen Thaler Preuß. Courant, 


welches Kapital auf hypothekariſche und andere gute Sicherheiten angelegt iſt, wodurch dem bei dieſer Anſtalt verſichernden Publikum die größtmöglichften Bürgſchaften zur prompten Erfüllung der mit derſelben eingegan⸗ 
genen Verpflichtungen dargeboten werden, während die Verſicherten bei fixer Prämienzahlung niemals zu Extra⸗ Nachzahlungen verbunden werden können. h 


am 30. Septbr. loſſen werden. 
Während der 825 4 


Stadt Norden, täglich ein Packetſchiff hin ⸗ und 
urückfahren, welche Fahrt in der Regel eine 
tunde dauert. Die Fahrt zu Wagen durch 
das Seewatt, welche ohne alle und jede Geſahr 
bewerkſtelligt werden kann, erfolgt vom Hilgen⸗ 
riederſyhl; die Zeit dieſer Wattfahrten, jo wie 
die Abfahrtsſtunden des ve, — für 
jeden einzelnen Tag mit Rückſicht auf Ebbe 
und Fluth beſtimmt, — wird durch Se 
in bie er as. Zeitung und das oftriefl- 
ſche Amtsblatt bekannt gemacht und werden 
eg Anſchlagzettel ebenfalls in den bedeu⸗ 
tenden Gaſthöfen zu Hannover, Bremen, Ol ⸗ 
denburg, Hamburg ꝛc. zu finden ſein. 
Von Bremen aus werden auch in dieſem 
Jahre wieder regelmäßige Dampfſchifffahrten 
eingerichtet, über die das Nähere bekannt ge⸗ 
macht werden wird. N 
gegen tern find an den Voigt Haſſe 
it ten 


Diefe Anftalt ſchließt Verſicherungen auf Leben, zahlbar im Todesfalle, ſie ſtellt Policen an Inhaber (au porteur), wodurch deren Verkauf, Verpfändung oder Verſchenkung vollkommen erleichtert und unbeſchränkt * 

Alle Perſonen, welche bei dieſer Anſtalt verſichert ſind, genießen folgende Begünſtigungen, ohne vorher bei der Direktion deshalb anzufragen, oder irgend eine Extra⸗Prämie dafür zu entrichten, nämlich: dieſelben 
dürfen in allen Ländern von Europa wohnen (mit Inbegriff der europäifchen Türkei); von einem europäiſchen Lande in das andere überſiedeln; in Friedenszeiten zu Lande in allen europäiſchen Ländern reifen; in geeig 
neten Schiffen oder Fahrzeugen alle europäiſchen Fluͤſſe und Landſeen befahren; die Meerengen und Buchten, wo offene Regierungsboote fahren, in denſelben paſſiren; und in Dampf, oder gedeckten Segelſchiffen von 
einem europäiſchen Seehafen auf dem Meere zum andern reifen. £ 

Im Falle Perfonen, auf deren Leben bei dieſer Anſtalt Verſicherungen geſchloſſen wurden, durch Selbſtmord, Duell, oder Richters Spruch ihren Tod finden follten, fo wird dadurch zwar für ihre Erben die 
Verſicherung null und nichtig, bleibt aber für diejenigen in voller Kraft, in deren Beſitz die Policen bona ſide und auf legale Weiſe wenigſtens zwei Monate vor dem Tode durch Kauf, Darlehn, Vorſchuß, Deckung, 
gegebenes Geld oder Geldeswerth oder ſonſtige gerechte Anſprüche gekommen ſind. — Statuten u. ſ. w., aus welchen Näheres zu erſehen, ſind unentgeltlich zu haben: 


in Breslau bei Herrn Richard Schramm, Ring Nr. 44; in Berlin bei Herrn Joh. Wilh. Fiſcher, Burgſtraße Nr. 25. 


ordernei zu richten. 
m April 1851. 
Der königliche hannoverſche Bade⸗Kommiſſär. 
a Bentwiz. 


Auktion. Am 16. d. M., Vorm. 9 Uhr, 
ollen in Nr. 18 Albrechtsſtraße verſchiedene 

- Möbel, Kleidungsſtücke, Hausgeräthe, ſowie ein 
Flügelinſtrument und circa SO Pfund Braun- 
chweiger Cervelatwurſt in kleinen Partien ver⸗ 


iz werben. 
[1528] Mannig, Aukt.-Kommiſſ. 


dn Weln-Auedien. b en, Dat 19H: Die Direktion der Globe⸗Aſſekuranz⸗Anſtalt. 
Montag den 19: d. M. Vormittags 10% Uhr EA a Ba TE ET TTS RE RE A ri —— x 


„werde ich auf dem neuen Packhofe an der] [1241] Zucht 2 Schaf 4 Vieh 7 Verkauf in Schleſien. 10824] Gebir 98- Kalk⸗Verkauf. 


Königsbrücke g j 
11 Die Zeit, wo die Verkaufs- Abſchlüſſe zu geſchehen pflegen, it für dies Jahr längſt vorüber, und bald rückt die Zeit des Wollmarkts Auf hieſigem Freiburger Bahnhofs offeriren von jetzt ab: 
n go 


Medocs, Rheinwein, rothen und weissen 7 : 
Burgunder, Cyper, Champagner und ene Vließe verwandeln, worauf die geſchorenen Thiere, den früher abge⸗ Kalk, e (4 preuß. Scheffel), & Tonne 33 Sgr. 


heran, wo die Pelze der Schaafe ſich für die Heerden⸗Beſitzer 


50 Bocksbeutel Steinwein ſchloſſenen Verkäufen Rt den reſp. Käufern abgeholt werden. — Um dieſen, bisher mit am einträglichften zu bezeichnenden Induſtrie⸗ verpackt „ „ ü Tonne 35 Sgr. 
öffentlich versteigern. Saul, Auet.-Kom,] Zweig des jandwirthſcha ira Gewerbes unſerer Provinz auch für die Zukunft zu bewahren und zu erhalten, dürften hier einige Zeilen wohl Auch werden Beſtellungen auf Original⸗Waggons, verpackt und unverpackt, zu einem billi⸗ 
— — — J nicñßt als überflüſſig er Al — AUuterzeichneter iſt weder Amtsrath noch Oekonomie-Rath 2%, aber ſeit 1817 bei der Landwirthſchaft, und hat] geren Preiſe angenommen. Breslau, den 13. Mat 1851. f 
[1217] Auktions ⸗ Anzeige. im Verlauf dieſer Zeitpet Erfahrn theoretiſchem und praktiſchem Wege in allen landwirthſchaftlichen Branchen, alſo auch mit der Schafzucht, leider C. A. Leupold und Comp., Güterſpeicher Nr. 2. 
Morgen Donnerstag den 15. Mal Vormitt. von] mitunter ſehr koſtſpielige Seele dagen geſammelt; wonach er den bereits in der Schafzucht Schleſiens von J. G. Elsner ausgeſprochenen— 
9 Uhr und Nachmittags von 3 Uhr ab, werde] Wunſch von Grund der Er be d, „es möchte der, unſere edle Schafzucht fo ſchwer bedrohende und jo gefährliche Feind, die Traberkrankheit, 1228 f. 2 
Br _ Rathhauſe gte Etage verſchiedene Dt 91 25 tren e. 1 md gen * — — = . nur — e ee alle Schäferei⸗Beſitzer, die 2 [ Bettſtellen von Schmiede⸗Eiſen 
’ 8 2 mal die Traberkrank! 0 ; erden haben, den hohen Grad von Selbſtverläugnung und Redlichkeit befigen, daraus kein Hehl zu machen i 
einen Spiegel mit Unterſatz, eine Servante] und ihre Heerden nicht für gelund ausgeben, wenn en nicht mehr find, 85 Ehre der Alereibefiger 89115 wir wohl auch De daß zum Zuſammenlegen empfiehlt billigft Ferd. Nehm, Ritterplatz Nr. 1. 
Guckerkiſtenholz), ein großes Schlaf⸗Sopha,] die Meiften den Feind (die raberkrankheit) noch fern glauben, wo er fie doch ſchon überfallen hat. — Möchten daher doch alle von einer fo 


durchgehends mit Roßhaaren, Schränke, einen 
Lehnſeſſel, Tiſche, Rohrſtühle und dergl., eine 
roße Ephen = Laube, Kleidungsſtücke, 
arunter eine Standes und Schützen ⸗Uni⸗ 
form, mit echter Stickerei, einige gut erhal⸗ 
tene Livreen, ferner eine Partie echten 
Champagner fo wie 5 Mille Cigar⸗ 
ren und mehrere andere Gegenſtände 
öffentlich verſteigern. . 
Vormittags 11 Uhr kommt eine von dem be⸗ 
rühmten Büchſenmacher Gehrmann aus Ber⸗ 
lin mit goldnen Auslegungen künſtlich gearbei- 
tete Doppelflinte, deren beide Läufe aus dem 


ehrenhaften, redlichen Geſinnung beſeelt ſein, wie der Beſitzer von Güttmannsdorf, Herrn v. Moriz⸗Eichborn, der im November 1850, un-] Ein evangel. Schulamts Kandidat, der ſchon 2 

age die für ihn dadurch erwachen Nachtheile ſehr kit fein mögen, 0 fte eine Ehrenpflicht hielt, öffentlich bekannt zu machen (siehe] einige Jahre als Hauslehrer fungitt, wünſcht] Während des Wollmarkes 
Brcalankr Zeitung Nr. 385 vom 3. Dezember 1850), daß ſich eben ſo unzweifelhaſt als ihm unerklärlich Traber unter den vom Jahre 1. Juli d. J. ein anderweitiges Engagement it ein Quartier, beſtehend aus 3 Stuben ne 
1848 geborenen und 1850 Aigeltetenen , gezeigt haben. — Nur zu hoffen und zu wünſchen bleibt es, daß es dieſem wahrhaften Ehrenmann anzutreten. Derſelbe bereitet vor für Realſchu⸗ Alkove und Beigelaß, möblürt, im — ober 
auch gelingen möge, dieſe rankheits. Er cheinung aus ſeiner, bisher in hohem Ruf ſtehenden Schafheerde, wieder zu entfernen, reſp. ganz zu] len und ertheilt gründlichen Muſik-Unterricht. auch getheilt, jede Stube mit ſeparatem gang 
befeitigen. — Ein zweiter Wunsch reiht ſich ſelbſtredend an den erſten, daß unſere hohen und höchſten Behörden ein Geſetz zur allerhöchſten] Hierauf Reflektirende belieben Offerten franco] Zu vermiethen Ring Nr. 15. u 
Genehmigung in Vorſchlag bringen möchten, welches nach Art der Verfälſchung und wiſſentlichen Berbreitung unſerer Kaſſen⸗Anweiſungen, mit unter Chiffre: B. S. D. poste restante Breslau Büttnerſtraße Nr. 6 
Hinweglaffung des Anfangs, die Nachmachung betreffend, was ſich bei lebenden Weſen von ſelbſt verbietet, ungefähr folgendermaßen lautete: zu übermachen. 11766] Kir für 50 Rtl. jährlich, i i Etage 
Wer traberkranke Schafe als geſund verkauft, oder wiſſentlich zu verbreiten ſucht, wird je nach den verſchiedenen Krankheltg⸗Graden, in welchem] e egen drin dere der Naber Id iſt für tl. jährlich, in der erſten Etag 
das kranke Schaf beim Verkauf ſich bereits befindet, auch BAR beftraft und verfällt außer dem Schadenerſatz (der ſchwer zu ermitteln und [1823] Wegen Veränderung der Fabrik er des Hintergebäudes, eine Wohnung von 
zu berechnen fein dürfte) noch in Unterſuchung wegen beabſichtigten, oder leichtſinnig veranlaßten Betruges. Es würde ſich des allgemeinen In.] zwei hövrauliſche Preſſen mit Pumpwerk, dor 1 Stube, 1 Kabinet, Küche mit Kochofen 
zereſſes und Vortheil woah ein derartiger Geſeßes Borſchlag felbft zu einer Pell tone Vorlage bei ben Kammern eignen und mindeſtens die . Neger e e vos e un und Bodenkammer zu vermiethen. [1065] | 
darüber anzuſtellenden n eben fo erſprießlich ſeinn, als die unlängft uns durch die Zeitungen verkündigten Streitfragen, ob ein preußiſches] erſchiedene andere Geräthſchaſten in der Run a 


Kabinet von Napoleon herrühren ſollen, desgl.] Gericht Ober⸗Gericht, oder Appellatlons⸗Gericht genannt werden ſolle. k J a Schulze's Hötel garni, 
eine von demſelben Büchſenmacher mit vielem s Breslau, den 6. Mai 1851. 8 Dee J. C. Alberti. kelrüben, Zuckerfabrik zu Laniſch, Breslauer Aldrechtsſtraße Nr. 39, 

Fleiß gearbeitete Scheiben und Pürſch⸗Büchſe] Allem Vermuthen nach vermag die Redaktion der Schleſiſchen Zeitung aus philantropiſchen Rückſichten nur Auflägen ihre Spalten zu öffnen, Kreis, billigſt zu verkaufen und das Nähere | empfiehlt ſich einem reiſenden Publikum zur gi 

un vor . . welche lobens⸗ aber nicht tadelnswerthem Verfahren huldigen; daher die Verweigerung meiner Referate. Anmerk. des Referenten. daſelbſt zu erfahren. 4 c i daf fit eh de 
aul, Auttiond» Gommiffarius. TI) Bürttonanart: 11796] 3 — 5 : uch iſt daſelbſt ein dreſſirter weißer 

e Fannt machung. . 16201 Offene Viehpacht. 1780 

1 0 Zu verkaufen: Fürſtensgarten. Als Generale Bevollmächtigter der Erben des verſtorbenen Ludwig Grafen von Die Rind- und Schwarzvieh-Pacht zu Groß⸗ G el Ne fa 

1. Ein ohnweit Breslau gelegenes Gut von Mittwoch: große on Schottgau bei Canth if von Johannis d. J. ͤ - 


ert g N 8 
der Breslauer Prufifgefell haft Schlabrendorf habe ich den Behufs Erbtheilung geſtellten Antrag auf Subhaftation | an einen kautlonsfäbigen Pächter zu vergeben. 


unter Direktion des Herrn Jacoby Alexander. der zur Verlaſſenſchaft gehörigen, zu Hirſchberg belegenen Grundſtücke wiederum zurück-] Auch würde einem Milchpächter die Milch 


eg. 1000 Morgen Acker, 300 — Wieſen, 
N genommen und es wird daher der von dem königl. Kreisgericht zu Hirſchberg auf den [allein und die Schwarzviehnutzung verpachtet 


tück Rindvie und guten Wohn. — f 0 8 Ir man ier 1 und reis äßtg 
8 R if.: logirt t 
e U Wo 9 bi 5 p m 


. 50 
15 Pferde, 70 n 
und Wir R . Wei Garten. Jun d. 3. anberaumte Lieitationstermin nicht abgehalten werden. . .. rere 
2 8 int der N. M. Eiſenbah Heute, Mittwoch, den 14. Mat, großes Breslau, den 12. Mai 1851, Pe Ein Portemonnaie mit einigem Gelde | [1081] _ Albrechtöſtraße Nr. 33, 
15 Erbe den Breslau mit 800 Mr Aer, Nachmittag, und Abend⸗Konzert der Springer. Conſtantin Graf von Schlabrendorf auf Grochau. ift in der Modewaaren⸗Handlung am Ringe Fe eee 
200 Mig. lebendiges Holy, 60 Mor en Wiesen | [Ben Kapelle, unter der Haupt-Direftion des N Nr. 19 liegen geblieben. 12381 Fremden⸗Liſte von Zettlig Hotel. 
2c. für 60000 Nil Das Wobnbals ſo wie königl. Muſtk-Direktors Herrn Schön. [1817] k 1 [1802] Wegen Uebernahme eines anderen Ger Frau v. Witzleben aus Neiſſe. Herr St 
die Wirthſchaſtsgebäude find maſſio und in vor ⸗ net e ue, Ende ud ene Zur Lustfeuerwerkerei delt iR ein fändtihe® Orundfü bei Brei zun Bell, Fa Wien aus Könige, 1 
aden. utsbeſ. . au 


Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. N - 2 : = 4 2 = ul k und Spedition — zi 1 
a empfehle ich alle dazu nöthigen chemischen Präparate in chemischer Rein nebſt Schan zu verkau Gutsbeſ. v. Gablentz aus Schwoitſch. Frau 


. 
zuͤglichem Bauſtande, reitag, den 16. Mai, 8. Abonnements⸗Konzert. N ; 5 
; 5 91800 A g heit. Die Mischungen zu bengalischen Flammen in allen Farben empfehle ich fen. — Näheres Neue Oderſtr. Nr. 8. v. Bieczynska aus Gromblewo. Kaufm. Züge 


n in der Nähe von Schweidnitz und 


Fürſtenſtein gelegenes Gut, mit einem Areal f benfalle zur güti Beachtun 11820) In Johanns Bae e Nd — 
von 400 Mrg. mit 300 St. Schafen ꝛc., Wohn⸗ 9 ebenialls Sutigen Bea 8. 5 u Wege * unt H aus Berlin. . zigur aus Bremen. 
und Wulhſchaſtsgebäude neu und maſſiv, für Hartmann 8 Garten. Breslau. J 3 Hutstein iſt Ohlauerſtraße Nr. 43 die Hälfte des 1 

26,000 Rll. + Mittwoch, den 14. Mai, Konzert der Kup, Benin Nr. 25. dritten Stocks für 140 Thlr. zu vermiethen. Markt ⸗ Preiſe. 

Nur ernſtlichen Käufern wird das Nähere] Philharmonie unter Direktion des Herrn U N Näheres im erſten Stock. Breslau am 13. Mai 1881. 
mitgetheilt durch das Anfrage- und Adreß⸗Bu - Göbel. Anfang 344 Uhr. Entree: für Herren 11185 57 FNR feine, feine, ml., orbla, 
reau im alten Rathhauſe. 2% Sgr., Damen 1 Sgr. i an öſiſche und deutſche Ta eten 1821) Zu Johannis Wie Wien mE Mu 
11810 Die Apotheke zu Liſſa bei Breslau onnergtag, den 15, Konzert der Phil- ift Ohlauerſtr. Nr. 43 die Hälfte der zwei⸗ Gelbe zen 85, 5 
enpftchlt hiermit he Lager ſänumtlicher natür⸗ barmonie. Anfang 5 Uhr. 1799 in den neue di Ta Feten Auswahl empfiehlt: C 0 ten Etage für 170 Thaler zu vermieten. ga dito 3 5 8 8 4 b 
licher Mineralwäſſer, direkt von den Quel- B 7 e Tapeten⸗ von ema Näheres im erſten Stock. Gerte. 30 29 28 7 
len, 1851 friſcheſter üllung, wie ebenfalls künſt⸗ Ber mann 8 Lokal, u 4 2 5 „Handlung halbe A A TIB13] Ning Nr. Z üſt eine freumblih möbt. Hafer . MS Te 
licher von Dr. Steuve und Soltmann; —| Schweidniger Vorſtadt, Gartenſtr. Nr. 23- ‚* rkt Nr. ‚ n Mond, age. Stube für ein Paar Herren zu vermiethen und Spiritus. . 67 Rtl. Br. | 
e e Se, | Ge re m Z | Ba su Backen, a Stegen Dot Din van Br 

era = ntree er gr. E n N 1 - arkt⸗Kommiſſton. 
Stahlbädern x. t Sichere ö ſervenleidenden i r. 58, Naſchmarktſeite, 3 ’ 

Bennnenteinfenbe, wage nit gfonnen Ans, | (979 Knochen ‚SichereBülfeallen SS, Vierven . Niederlage ind in zelten Sag zu gut möblite Si _RUDEL 9% N. Br 
an der Quelle oder zu Haufe zu trinken und] [4 dfer Zuk⸗ Ein nervonstärken- Sl DerGebruchmacht bei den Unterzeichneten, | mer während des 762 9 8154 te zu vermie.] 12. u. 13. Mai Abd. 10 u. Meg 0 Uu. Nchm. DU 
dennoch in unmittelbarer Nähe ihrer Heimath jedes Quantum, kauft die Roswa des Mittel, regulirt J keine besondere Diät | ; „then. Das Nähere ebendaſelbſt. 1240] aN e D N 
der B £ ſich aufhalten wollen ; der Oberſchl. die Verdauungsfune- yon nöthig. Gel wohin die Herren Unter⸗ , t r r de Barometer 276,62 276,54 27 
er Brunnenkur wegen ſich aufbaleı „kerfabrik auf Roswadſe an e des Mage h e be e, a 45 Neoſcheſraße Nr. 24 ift während des] Thermometer: 7 6, +78 8 
Len {eb dhe Promenaen c aner | Cienbaßın bei Ln. %%% ihre wei. Bez |dletmarts sin KeltE vorn heraus du vermier| inbrictung N 
Seische Molken können jeden Morgen bereitet] 71224 Eine DefomomierLebrlingsftelle heiten, erleichtert die ae französischer, engl ſtellungen richten wollen. then. Näheres daſelbſt beim Schuhmacher. Luftkrels bedeckt bedeckt bebe 
werden. Die Nähe Breslau's, 15 Minuten i noch offen auf de Dominium Koſchpern. M rl, heit DI- latens ne, Briefe und Gelder franco. er 
durch die Eiſenbahn entfernt, würde Manchem dorf bei Neiſſe. Mit dieſem Gute ſelbſt ſſeht! T e uud daten Jede Flasche versie- | b B d 
ſehr willkommen fein. Sonntags nach hier eine Rübenzuckerfabrik in engſter Verbindung. Fraahbeiten, 1 > BA zeit und 1 } Ge r. eren ſohn . 8 7 
Extrazüge von Breslau. Die Bedingungen zur den Wutz als Lehrling] tet, een 3 N in Hamburg, ' Börſenberichte · 

Selterwaſſer zu dem billi 2 . 5 5 find beim dortigen Wirthſchaftsamte zu] M de Wiederberstellang. r tan, General⸗Agenten für ganz Breslau, 13. Mal Geb und Sonde Coupſe: Honzudiſche u 

er! e zu Liſſa. gen: - 3 N N N 139% Br. Kaſferliche Dutaten — — Friedrichsd or 113 5 

| Befiger der Apotheke zu Liſſa. [1808] 7 Ein Wehling | 24 5 982 reus Court. N Deutſchland. 7857 br. 4 yorniie Courant 94% Br. Oeſterreichiſche "Banfnoten 587. Gl. 84. 
1236) 3 wird geſucht van, ieland, Bildhauer in i > —— |) | bandlungs⸗Prämien⸗Scheine 129%, Br. Preußiſche Bant-Antpeile — — e pen 
Mühlen⸗Verkauf. Breslau Graben .d. — — — ne nleibe 5% 106% Br. Neue Staats⸗Anleihe 4Y J 102% Br. Staats- Sch pr 


1000 Rtl. 34 x 35% Gl. Breslauer Stadt » Obligationen 4% 99 Br. Breslauer Kamm’ 
rei » Obligationen ih % 102% Br. Breslauer Gereätigteite eee 4% * £ 
Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 102 Br., neue 34% 91% Br. N; us Dion 
brieſe a 1000 Ril. 34% 95% Br., neue ſchleſiſche Piandbriefe 4% 10274 Br. e A 


. — — 
Ein Mühlengrundſtück mit 2 Mahlgängen,] 71826] Den Schiffer Guſtav Scholz aus 
einem Cylinder, einem Spitzgang, Hirſemühle] Neuſalz fordere ich hiermit auf, mir feinen jetzi⸗ 

neidemühle, aus dem Gründe neu und] gen Aufenthalt baldigſt anzuzeigen, um wegen 


und Sch 1207] Unſeren hochgeehrten Kunden erlauben wir uns hierdurch ganz gehor⸗ 
maſſin erbaut, ift jofort veränderungshalber aus] der bewußten Sache mit ihm Rückſprache neh⸗ 


ſamſt den Empfang unferer in Leipzig eingekauften Meßwaaren anzuzeigen. 


freier Hand zu verkaufen. Dazu gehören 15 men zu können. Breslau, den 13. Mat 1851. Wir empfehlen eine ſehr bedeutende Auswahl der eleganteſten Seidenſtoffe 10k, Gl., 3% % HK Br. Alte polniſche Pfandbrieſe — — neue 94% Br. f 
Morgen et rg 12 Morgen lg Kreutziger, Schiffseigenthümer.] J zu Braut⸗Roben in den neueſten Erſcheinungen, ferner ſchwarz und bunt⸗ Bart F 1300 Fl. — — Polniſche N us et 7 
Das Bram deten 1 daft, 11815 Ein Knabe, ſeidene Zeuge, ſowie eine ſehr große Collection in ſchmalgeſtreiften und glat⸗ nleihe 1835 8 500 Fl. — — d SR a . — — Peg ö 
de ſiberſſüſſges Wafer ſtets borhanden ift, be] kathollſcher Konfeſſion, dann bei mir unter ſoli⸗] ten Glaee's. n > su: a u an 4 * 2 Krabcn⸗Oberſchleßſche 

onders zur Anlegung einer Fabrik. Das Müp den Bedingungen nt a Die feinſten franzöſiſchen Umſchlagetücher nebſt Double⸗Shawls. Br. Priorilat 4% — — Miederſchleſſch⸗Märt 83% Gl., Priorität 4 — — 


Wollene und halbwollene Frühjahrsſtoffe in verſchiedenen Nuancen, ſowie 


engebäude ift ſehr groß und geräumig. Arbeits 5% 104% Br. Serie II. 5% 105% Gl. Wilhelmsbahn GRoſel⸗Oderberg) We 


illi i terle⸗Arbeiter 2 
löhne äußerst billig. Da die Gegend ſehr holz⸗ Buchbinder und Galan „ 50 naöfifche une. Brieger 41% Gl. Berlin » Hamburger — — Köln» Mindener — — Priorität 1 
reſch if, jo dat die Schneidemüpte fets vollauf|_________Natdarinenfirape Dir 19. | r ech 1. he 28 von ſchwarzem Atlaß, ill Schleſſge — Friedrich» Wilhelms» Nordbahn 88% Br. Posen B,. 
zu arbeiten. , Der Finder eines Schlüſſels, antıle Modell ard — — Rentenbrieſe 99% Gl. Wechſel⸗Courſe. Amſterdam 2 Monat — 
Das Nähere zu erfahren bet dem Eigen, zu einem Geloipinde gehörig, mit einer Kapſel[ 4 Sammet und Tafft nach den neueſten 25 . ugsburg 2 Monat — — Berlin 2 Monat — — . Sicht — — Dran 
thümer Auguſt Deckwerth in Creba bei |verfehen und etwa 1%, Zoll groß, beliebe denfel- W̃᷑ Sler und Wollheim M. 2 Monat — — Hamburg 2 Monat — — k. Sicht — — Leipzig 
Nieske, wie auch bei deſſen Schwager, Herrn | ben Albrechtsſtr. Nr. 15, 1 Treppe hoch, "ra el 14 London 3 Monat — — Paris 2 Monat — — Wien 2 Monat — — 4 


Oskar Moritz in Görlitz. 


Engagements Gesuch. 


2 | 
angemefiene Belohnung abzugeben. 18. Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 50. Berlin, 12. Mai. Mecklenburger, Magdeburg Wittenberger und Oberſchleſſche s 
Litt. B. wurden höher bezahlt, die übrigen waren eher matter; Fonds wenig verändert. ge 


Gaſthof⸗Verkauf. mr ͤ ß ,  e Eiſenbahn Aktien. Köln Minden 3% J 102% bez. und Br., Priorität 5, 
Meinen in Schweiduitz vor dem Strie⸗ 1829] Unter Garantie und zu billigſten Preiſen empfehle ich mein Lager von neueſten fein⸗ bez. Krakau Oberſchleſiſche 4 74% Br., Priorität 4% dach Br. Friedrich. 


8 e gebildete, kinderloſe junge Wittwe mit 5 [ eue 479 : 
b enen Anſprüchen wünſcht eine Stelle als] gauer Thore, in der Nähe des Bahnhofes, vor⸗ AN d iftolen, Ter erolen und Musketen, fo wie Suhler Zündnadel⸗, Nordbahn 4% 38 ½% a bez, Priorität 5% 97% Br. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche bez · 
ur goldnen Gang 855 case, been . von., e, fl f b . b. b., Ferst , 

M. oder 1 0 N 25 0 5 — * 
70 Nr. 6 Breslau poste restante er- zur 90 nen Gan 9 : Lit. B. 3 X 111 a % bez. — Geld, und Fonds Courſe. Fre laat. ib. 


[1803] 


nebſt ſchön angelegtem Garten, Kegelbahn, — q —ſ—— —— 2j, —— — Ankleide 5% 105%, bez. und Gl. Staats⸗Anleihe von 1850 4 1 102% bez 
ran Sommerhäufern und eulen Illuminations⸗Lampen, das Stück 1 S r., 791 x 37 "be, Wa, Fee ee 0% Br 2 47 
4 i * dügaltonen a Fl. * 


Inventarium bin ich willens, aus freier Hand 101% Gid., 45 * 91% bez. Preuß 
4 Ib a 4% 94 8 


gelen er unverheiratheter Menſch, = s 

mit guten, Zeus in ve ehen, ſucht ein baldi⸗ kaufen. werben auf Bestellung zu der bevorſtehenden Illumination zur Ankunft Ihrer Königl. Maſeſtäten eue ld. Polniſche Partial ⸗ 

ges Unterke en e Al cher oder Haushälter a ahigen Selbſtkäufern wird die nähe | in Breslau in bester tung angefertigt und a in le Aurach, 0 ik — 15 a Bea 800 Fl. 144 Gld. 1 

in oder außer Gr Räheres iſt bei dem] ren Kaufbedingungen mittheilen: Julius Ackermann's Seife und Lichte⸗Fabrik, N 1 nd Aktien, als in fremden Value 

Kaufmann Herrn Grätnes auf dem Neumarkt | [1230] verw. Siegmund. 1818 F 9 n — Weiche = 2 99 5 u le) Ben een um 30 Fl, ohne Def 
ragen. —— —— —— : . v ———bʒ́ — Fehr flau und we 5 5 8 

van tener Clavier, de Beſten holl Käſe * : Hund 1 ebenſo Gold und Wechſel um ea. Silber ca. 1 . Lomb ; 

51 85 ur Fr für 25 R f. e en] empfiehlt billigft 2 us14) Schwere Wollzüchen⸗Leinwand ſcheine ohne Ne 5 „ und ee a 8 Grone 251 Hamburg 2 Mo. 

RAR, im VB auſe dr = i \ bili ' 5% Metallique „Ax 334; Norbbabi ’ 25 
aut Nie A. 18, in Dorerbauls Sad Se Julius Lauterbach, panel C. und Gomp., Ang Nr 8. Inat 190%; Lenden 3 Monat 5 36.5 Eier 180. | 


gen links. 11830] Aldrechtsſtraße Nr. 27. die Leinwand und Tiſchzeug⸗ Handlung E. 


K : Nimb s. 
Druck und Verlag von Groß, Barth u. Comp. 8 


